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Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
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Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. A, 


Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäf [ 
Unbenußte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverla 


können nicht berückſichtigt werden. 


Der Geburtstag des Uaiſers 
ft am Berliner Hofe unter den hergebrachten 
äußeren Formen feſtlich begangen worden. 
Zahlreiche deutſche Fürſten, viele mit ihren 
Gemahlinnen, waren nach Berlin gekommen, 
um dem Kaiſer perſönlich ihre Glückwünſche 
abzuſtatten. Der König von Sachſen verab⸗ 
ſchiedete ſich bei dieſer Gelegenheit vom 
Kaiſer vor feiner Afrikareiſe. Gelegentlich der 
Parole⸗Ausgabe im Zeughauſe beſichtigte der 
Kaiſer die dort im Lichthof gruppierten Neu⸗ 
erwerbungen. Darunter befindet ſich eine 
Milizfahne, die König Friedrich I. einſt der 
Stadt Roſenberg in Weſtpreußen verliehen und 
die dieſe dem Zeughauſe überwieſen hat. Der 
Kaiſer hat die Herſtellung einer Nachbildung 
dieſer Fahne beſchloſſen; dieſe Nachbildung 
wird nach Roſenberg überführt. — In Berlin 
trugen zu Ehren des Tages die öffentlichen 
und viele Privatgebäude Flaggenſchmuck. Am 
Abend hatten die großen Hotels, Geſchäfts⸗ 
häuſer uſw. illuminiert. a 

Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers 
haben zahlreiche Auszeichnungen, 

angerhöhungen uſw. ſtattgefunden. 
Zu Mitgliedern des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit wurden berufen: Generalfeld⸗ 
marſchall von Bock und Pollach in Hannover, 

Generaloberſt z. D. v. Lindequiſt in Berlin, 
Generalleutnant z. D. Graf Kanitz auf Lasko⸗ 
chin bei Danzig, Konteradmiral z. D. von 
Grumme, Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Wal⸗ 

eher in Berlin und Klempnermeiſter 
Harry Plate in Hannover. Die Be⸗ 
rufung des letzteren in das preußiſche Oberhaus 
wird nicht verfehlen, in weiten Kreiſen den 
beſten Eindruck zu machen. 

Der König von Sachſen, der Freitag früh 
die katholiſche St. Hedwigskirche beſucht hatte, 
empfing gegen Mittag die Vorſtände ſächſiſcher 

ereine. 

In den feſtlich geſchmückten Erfriſchungs⸗ 
daumen des Reichstagsgebäudes feierte der 
Reichstag den Geburtstag des deutſchen Kaiſers. 
Den einzigen Toaſt brachte der Präſident Dr. 
Graf von Schwerin⸗Löwitz aus. 

Bei dem Feſtakt aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages des Kaiſers in der tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule Hannover wurden die früheren 
Landwirtſchaftsminiſter v. Hammerſtein⸗Lox⸗ 
en, von Arnim⸗Criewen und der jetzige Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter Freiherr von Schorlemer⸗ 
Tieſer ſowie der Unterſtaatsſekretär Küſter und 
zer Miniſterialdirektor Schroeter im Landwirt⸗ 
chaftsminiſterium zum Ehrendoktor ernannt. 


% ** 
Di Die kaiſerliche Kabinettsorder vom 27. Januar. 
de militäriſchen Veränderungen am Kaiſer⸗ 
se urtstage ſind diesmal umfangreicher als 
n den letzten Jahren geweſen. Außer einer ganzen 
fürd reiner Charaktererhöhungen, die wie die Be⸗ 
karderung des Gouverneurs von Berlin, des Gerte- 
ER der Infanterie und Generaladjutanten von 
Neſſel, zum Generaloberſten und die Verleihung des 
Sunges und Titels eines Großadmirals an den 
taatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amtes v. Tirpitz 
mehr der Ausdruck des kaiſerlichen beſonderen Wohl⸗ 
wollen für die betreffenden Offiziere ausdrücken, 
ind zwei Divifionen, eine Kavallerie⸗Inſpektion, 
uf Brigaden und vier Chefſtellen, davon drei beim 
kuppen⸗Generalſtab, neu beſetzt worden. Die drei 
diss ſionskommandeur⸗Stellungen ſind an alte Gar⸗ 
iſten gefallen, von denen Generalleutnant v. Eber⸗ 
ardt (in Hannover), der bisherige Chef des 
Reneralſtabs des Gardekorps, aus dem 3. Garde⸗ 
Schument 3. F., Generalmajor Graf Bogislaw von 
0 Merin (in Magdeburg) aus dem 2. Garde⸗Regi⸗ 
vont J. F. hervorgegangen iſt. Generalleutnant 
105 Kühne, der neue Poſener Kavallerie⸗Inſpek⸗ 
Ar, befehligte bisher die Potsdamer gemiſchte 
find ſen⸗ und Alanen⸗Garde⸗Brigade Exzellenzen 
ge eben Generalmajors und ein Kontreadmiral 
worden. Zwei weitere Vizeadmiräle, darunter 
amaberneur Truppel von Klautſchou, erhielten den 
ae Stern der Admirale. Acht Oberſten ſind zu 
a talen, vier Kapitäns z. See zu Konteradmi⸗ 
„ en ernannt worden. Sehr erheblich find die Ver⸗ 
rietungen im Generalſtabe der Armee und im 
i iegsminiſterium. Zum Nachfolger auf dem wich⸗ 
Oden Poſten des Stabs⸗Chefs des Gardekorps iſt 
Gl von Knobelsdorf ernannt, der bisher das 
ſch0 arde⸗Regiment z. F. kommandierte und früher 
Hann Chef des Stabes (beim 10. Armeekorps in 
Chi nover) war. Für ihn hat die 4. Garde den alten 
neſen von Falkenhayn bekommen, der als Chef 


eneralſtabes des 16. Armeekorps in Metz 
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hervorgetreten iſt. Die meiſten Beförderungen und 
Ernennungen entfallen natürlich auf die mittleren 
und unteren Grade. Erneut haben Vorpaten⸗ 
tierungen, bis zu drei Jahren, von Hauptleuten — 
bei der Infanterie, 1 bei den Jägern, 4 bei der 
Feldartillerie — ſtattgefunden. Von alten Südweſt⸗ 
afrikanern und Teilnehmern an den Herero⸗ und 
Hottentotten⸗Feldzügen ſind Oberſtleutnant Graeſer 
und Hauptmann Starck in den Generalſtab, ſowie 
der auch als militäriſcher Ingenieur der erſten 
Eiſenbahnſtrecke Swakopmuftd — Windhuk vielge⸗ 
nannte Hauptmann Ritter mit drei Jahren Vor⸗ 
patentierung in das Regiment 91, nach Oldenburg, 
verſetzt worden. An weiteren Überfeern ſind die 
beiden bisherigen argentiniſchen Inſtruktionsoffi⸗ 
ziere, der Generalſtabs⸗Hauptmann a. D. von 
Thauvenay und Hauptmann a. D. Reinecke, mit 
ihren früheren Patenten im Frontdienſt wieder an⸗ 
geſtellt. Dem bis vor kurzem beim japaniſchen 
Heere kommandiert geweſenen Hauptmann. Meyn 
vom Regt. 154 in Jauer ist, nachdem er zwei Jahre 
nur den Charakter als Hauptmann bekleidet hat, 
jetzt immer noch ſehr jung an Dienſtjahren, ein 
Patent dieſer Charge verliehen worden. Schließlich 
hat das bisher durchweg adlige Offizierkorps des 
3. Garde⸗Regiments z. F. in dem neuen Komman⸗ 
deur des 1. Batallons, dem Major Dürr, einen 
bürgerlichen Offizier in ſeine Reihen bekommen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Bürgertum und Adel. 


Über die bürgerliche Abſtammung der 
Familie des Grafen Haeſeler find 
in der letzten Zeit in der Preſſe vielfach Mit⸗ 
tellungen gemacht worden, an die die 
„Liberale Korreſpondenz“ die Be⸗ 
merkung knüpfte: „Alſo bürgerlichen Blutes 
iſt dieſe Zierde der deutſchen Armee, und das 
Bürgertum bedauert hier wie in vielen ana⸗ 
logen Fällen, daß die Adelskrone über dieſe 
Tatſache hinwegzutäuſchen pflegt.“ Dazu 
ſchreiben die, Hamburger Nachrichten“: 
„Mit dieſer Bemerkung kann man im Prinzip 
durchaus einverſtanden fein, und wir freuen 
uns, daß von einer Stimme aus dem fort⸗ 
ſchrittlichen Lager dieſe verhältniſſe endlich 
einmal unter dem richtigen Geſichtspunkt 
behandelt werden. Nur iſt es verkehrt, 
den ganz berechtigten Standpunkt des Be⸗ 
dauerns über die Verwiſchung der hiſtoriſchen 
Standeszugehörigkeit gerade auf den Fall 
des Grafen Haeſeler zu übertragen. Denn 
der Übergang dieſes Zweiges der Familie 
Haeſeler aus dem Bürgerſtand in den Adel 
iſt reichlich lange her (1733) und geſchah zu 
der Zeit, als der Adel noch wirkliche 
Privelegien hatte. Wenn das Fremden⸗ 
blatt alſo ſein Bedauern weiter ausführt und 
die ſchmerzliche Frage aufwirft, „warum die 
Söhne der bodenſtändigen, nur für des deut⸗ 


ſchen Bürgertums Wert zeugenden Familien 


der höfiſchen Lockung (nämlich zur Adelsver⸗ 
leihung) nicht Widerſtand leiſteten“, ſo iſt es 
unzutreffend, den Grund, wie das Blatt es 
tut, in dieſem Falle „auf dem Gebiete des 
Allzumenſchlichen“ zu ſuchen. Durch die 
Adelsverleihung bot ſich dieſem Zweig der 
Familie damals die einzige Möglichkeit, einen 
ihrem Vermögen gemäßen Grundbeſitz mit 
entſprechenden Rechten zu erwerben. Nußer⸗ 
dem liegen zwiſchen dem erſten adeligen 
Haeſeler und dem Feldmarſchall immerhin ſo 
viele Generationen, daß die Beimiſchung von 
„blauem“ Blut bei dem Grafen Gottlieb be⸗ 
reits einen — im Sinne des Fremdenblattes 
— geradezu beängſtigenden Grad erreicht 
hat. Zum Schluß aber noch eine Frage: 


Wenn Graf Haeſeler jo energiſch für das 


Bürgertum reklamiert wird, warum ſträuben 
ſich eigentlich die Fortſchrittler im Reichstag 
immer ſo heftig gegen die Ausführungen der 
Militärverwaltung und der nationalen Par⸗ 
teien, wenn dieſe die Armee gegen die falſche 
und oberflächliche Statiſtik der Fortſchrittler 
und ihre Freunde verteidigen und klar nach⸗ 
weiſen, wie viele Generale in hohen Stel⸗ 
lungen erſt während ihrer Laufbahn geadelt 
worden ſind, — entweder aufgrund perſön⸗ 
lichen Verdienſtes oder als Söhne verdienſt⸗ 
voller Väter, denen der Adel verliehen wurde? 
Dann ſollen die Herren wie Lentze, Stünzner, 
Langenbeck, Deines, Linde — wir greifen 
aus der Reihe der kommandierenden Gene⸗ 


rale der letzten zehn Jahre willkürlich einige 
Namen heraus, die uns gerade einfallen, — 
plötzlich als Beweis herhalten, daß der Adel 
in den hohen Stellen ungebührlich bevorzugt 
wird und Bürgerliche kaum in dieſe Stellen 
hineingelangen. Warum will man hier das 
bürgerliche Blut nicht gelten laſſen? Um 
Antwort wird gebeten!“ 


Staatsverträge zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz. . 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem 
Bundesrate find: unterm 21./1: ein neuer 
Niederlaſſungsvertrag zwiſchen dem deutſchen 
Reich und der Schweizeriſchen Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft vom 13/11. 1909 ſowie ein weiterer 
Vertrag zwiſchen dem deutſchen Reich und 
der Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, betreffend 
die Regelung von Rechtsverhältniſſen der 
beiverjeitigen Staatsangehörigen im Gebiete 
des andern vertragſchließenden Teiles vom 
31.710. 1910 zur Beſchlußfaſſung zugegangen. 


Oeſterreichiſch⸗ruſſiſcher Grenzkonflikt. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus 
Lemberg: Geſtern wurden von öfter 
reichiſchen Gendarmen zwei aus ſterreich⸗ 
Ungarn ausgewieſene ruſſiſche Untertanen an 
die ruſſiſche Grenze bei Podwoloczyska ab⸗ 
geſchoben. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat feuerte 
gegen einen der Abgeſchobenen einen Schuß 


ab. Dieſer flüchtete auf öſterreichiſches Ge⸗ 


biet, wohin ihm der ruſſiſche Soldat folgte. 
Gleich darauf eröffneten mehrere andere 
ruſſiſche Soldaten ein Gewehrfeuer und 
gaben ungefähr 40 Schüſſe ab, die von den 
öſterreichiſchen Gendarmen durch zwei Schüſſe 
erwiedert wurden. Eine Kommiſſion iſt zur 
Unterſuchung nach Podwoloczyska abgegangen. 


Neue Bahnverbindung zwiſchen Frankreich 
und Italien. N 
Die franzöſiſchen Handelskammern haben 
ſich für eine von der Bevölkerung Savoyens 
eingebrachte Petition ausgeſprochen, in der 
eine neue Bahnverbindung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien mittels Durchſtichs des 
kleinen St. Bernhard verlangt wird. 


Eine direkte Dampferlinie zwiſchen Italien 
und Chile. 

In der Deputiertenfammer gab der 
Miniſter des Außeren die Erklärung ab, daß 
die Regierungen Italiens und Chiles ſich 
geeinigt hätten, eine direkte Dampferlinie 
zwiſchen den beiden Ländern zu ſchaffen. 


Die franzöſiſche Deputiertenkammer 


lehnte am Donnerstag nach ziemlich erregter 


Debatte mit 316 gegen 210 Stimmen den 
Antrag auf Beſeitigung des Geſetzes ab, 
durch welches die Diäten der Deputierten auf 
fünfzehntauſend Francs jährlich feſtgeſetzt 
werden. Miniſterpräſident Briand hatte ge⸗ 
beten, im Intereſſe der Würde der Kammer 
und des Landes den Antrag abzulehnen. 


Der Marineausſchuß der franzöſiſchen 
i Kammer 
hat durchgeſetzt, daß die Panzerſchiffe, deren 


Bau im vorigen Jahre begonnen hat, in 3 


Jahren fertiggeſtellt werden ſollen, während 
bisher 6 bis 7 Jahre zur Fertigſtellung nötig 
waren. Der Ausſchuß überwacht den Bau ſo 
genau, daß er ſich alle acht Tage einen Be⸗ 
richt über den Fortgang der Arbeiten er⸗ 
ftatten. läßt, um feſtzuſtellen, ob die Termine 
der Herſtellung der einzelnen Teile auch ein- 


gehalten werden. 


Die Korruption in Rußland. 


Verhaftet wurde in Wladiwoſtok der 
Kapitän Baron Raaben, weil er Marine- 
gelder im Betrage von über 200000 Mark 
veruntreute. — Das Vermögen des Generals 
Akimow in Kiew wurde mit Beſchlag belegt, 
weil der General angeklagt iſt, ſein Ver⸗ 


mögen durch Beſtechungsgelder für Intendan⸗ 
turlieferungen erworben zu haben. 


Anzeiger für Stadt und Land 
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Der Vorentwurf zur griechiſchen Verfaſſungs⸗ 
reviſion 
enthält verſchiedene Abänderungen der Ver⸗ 
faſſung. Der Entwurf empfiehlt die Wieder⸗ 
herſtellung des Staatsrates, die Schaffung 
des Poſtens eines Miniſterpräſidenten ohne 
Portefeuille, die Wahlprüfung der Parlaments⸗ 
mandate durch den Kaſſationshof, die Er⸗ 
höhung der parlamentariſchen Diäten, eine 
Geldſtrafe in Höhe von 20 Drachmen für jede 
unentſchuldigte Abweſenheit eines 
ordneten und eine Modefikation der Beſtim⸗ 
mungen über etwaige Anderungen der Ver⸗ 
faſſung. 
Zur Lage in Arabien 

wird öffiziös bekannt gegeben: Nach einer 
Depeſche aus Hodeida vom 25. Januar waren 
bis zu dieſem Tage die Verbindungen zwiſchen 
Hodeida, Song, Taaz und Aſſyr ſowie mit 
Konſtantionpel nicht unterbrochen. In Hodei⸗ 
da find zwei Kanonenboote eingetroffen, von 
denen eins nach Konfunda abgegangen iſt. 
— Blättermeldungen zufolge haben die Auf⸗ 
ſtändiſchen im Yemen einen Angriff gegen 
den ſtrategiſch wichtigen Ort Menakha, ſüd⸗ 
weſtlich von Sana, unternommen. Die türki⸗ 
che Garniſon, obwohl ſchwach, verteidigte 
ich gut. Said Idris ſoll die Verſtändigungs⸗ 
vorſchläge des Militärkommandanten von 
Aſſyr abgelehnt haben. 


Des Weizenkönigs Glück und Ende. 


James A. Patten, der „Weizenkönig“ 
und Baumwollenſpekulant in Chikago iſt 


— — 


vom Geſchäftsleben zurückgetreten. Mit ihm 


verſchwindet von der Bühne des öffentlichen 
Lebens ein Mann, der im Jahre 1909 durch 
ſeine Weizenſpekulationen den Preis dieſes 
Getreides ungeheuer verteuerte und durch 
ſeine Hauſſeſpekulation in Baumwolle im ver⸗ 
gangenen Jahre Aufſehen erregte. „Große 
Verluſte“, welche der einſt ſo gefürchtete Be⸗ 
herrſcher des Weizenmarktes in letzter Zeit 
erlitten hat, haben ihn veranlaßt, dem auf⸗ 
regenden Geſchäftsleben zu entſagen. Das 
iſt ihm ſicher beſonders ſchwer gefallen, denn 
er muß ſich nun mit einem Vermögen von 
50—70 Millionen Mark „begnügen“. Der 
Mann, der im Jahre 1909 durch ſeine Weizen⸗ 
ſpekulationen mit einem Schlage von 15 
Millionen Mark gewann, hatte mit nichts 
angefangen. 1891 eröffnete er ein Getreide⸗ 
geſchäft mit etwa 30 000 Mark Kapital, 
welches er in 20jähriger Tätigkeit um mehr 
als das Zweitauſendfache vermehrt hat. Die 
Amerikaner waren ihm nicht beſonders 
wohlgeſinnt; er wurde mit Drohbriefen über⸗ 
ſchüttet, ſo daß er für ſein Leben fürchtete 
und ſich mit einer aus ſechs rieſigen Negern 
gebildeten Leibwache umgab und ſein Haus 
durch Privatpolizei Tag und Nacht bewachen 
ließ. Die Amerikaner find eben nicht jo 
dumm wie der größte Teil unſerer Groß⸗ 
ſtädter, daß fie ſich von ihrer Preſſe den Lan d⸗ 
wirt als Brotwucherer hinſtellen laſſen. 


Zwiſchenfall an der Grenze von Peru und 
ö Ecuador. 

Zweihundert peruaniſche Soldaten haben 
dem Grenzort Chacras in Ecuador ange⸗ 
griffen. Drei Ecuadorianer wurden getötet, 
acht verwundet. 


Deutſches Reich. 
x ea Berlin, 27. Januar 1911. 

— Die anläßlich der Neuinfzenierung der 
„Zauberflöte“ in der kgl. Oper zu Berlin ver⸗ 
breitete Nachricht auf Veranlaſſung des Kaiſers 
ſeien aus Text und Ausſtattung freimaureri⸗ 
ſchen Stellen und Attribute entfernt worden, 
entbehrt der Begründung. 
auch der Boden für die daran geknüpften 
Erörterungen, daß der Kaiſer ein Gegner des 
Frreimaurertums geworden ſei. 

— Von der Kronprinzenreiſe wird aus 
Allahabad weiter gemeldet: Der deutſche 
Kronprinz beſuchte auch heute die hieſige 
Ausſtellung und reiſte abends nach Benares 
ab. 


29. Jahrg. 


Abge⸗ 


Damit entfällt 
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Grundbeſttzes. 


— Der preußiſche Geſandte am bayriſchen 
Hofe v. Schlözer hat am Freitag dem Prinz⸗ 
regenten Luitpold den Dank des Kaiſers für 
die anläßlich des 40. Jahrestages der Er⸗ 
richtung des deutſchen Reichs an die Reichs⸗ 
ſtaatsſekretäre verliehenen Auszeichnungen 
übermittelt. 

— Der Bundesrat hat die Vorlagen be⸗ 
treffend Anderung der Vorſchriften über die 
Statiſtik des Warenverkehrs mit dem Aus⸗ 
land ſowie betreffend den Niederlaſſungsver⸗ 
trag zwiſchen dem deutſchen Reiche und der 
Schweiz vom 12. November 1909 uſw. den 
zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Am Dienstag Abend wird die Zen⸗ 
trumsfraktion des Abgeordnetenhauſes, wie 
die „Kölniſche Volksztg.“ mitteilt, das 25jährige 
Jubiläum ihrer Mitglieder Cahensly⸗Limburg 
a. d. Lahn, Oſtrop⸗Oſterfeld i. Weſtfalen und 
Rittergutsbeſitzer Graf v. Strachwitz⸗Bertels⸗ 
dorf b. Lauban, ſowie den 70. Geburtstag 
des Reichstags und Landtagsabg. Stupp⸗ 
Jülich bei einem Feſtmahl in den Räumen 
des Abgeordnetenhauſes feiern. 

— Die geſtrige Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung verlieh einſtimmig dem Stadt⸗ 
rat Marggraff das Ehrenbürgerrecht und ge⸗ 
nehmigte den Ankauf der Wuhlheide. 

— Oberbürgermeiſter Schuſtehrus von 
Charlottenburg wurde am Mittwoch in einer 
gemeinſammen Sitzung von Magiſtrat und 
Stadtverordneten für weitere 12 Jahre feier⸗ 
lich in ſein Amt eingeführt. Die Einführung 
vollzog Regierungspräſident von der Schulen⸗ 
burg, der dem Wirken des Oberbürger⸗ 
meiſters und der Stadtverwaltung volle An⸗ 
erkennung zollte. — Später vereinigte ein 
Feſtmahl zu Ehren des Oberbürgermeiſters 
die Mitglieder der Stadtverwaltung. 

— Bei der Tagung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Halle wurde mitgeteilt, daß in der 
Provinz Sachſen 5000 Gehöfte von der Maul⸗ 
und Klauenſeuche betroffen ſind. 
EBEN ———u—— 


sum ländlichen Arbeitermangel. 


Die größte Geißel der Landwirtſchaft in 
der Gegenwart iſt zweifellos der Mangel an 
Arbeitskräften. Seine genaue zahlenmäßige 
Feſtſtellung gehört daher zu den wichtigſten 
Aufgaben landwirtſchaftlicher Statiſtik. In 
meiſterhafter Weiſe iſt dieſe Aufgabe für die 
Provinz Brandenburg durch eine von der bran⸗ 
denburgiſchen Landwirtſchaftskammer im 
Herbſte 1905 veranſtaltete Erhebung gelöſt 
worden. Bei dieſer Erhebung, die ſich auf 
37 355 landwirtſchaftliche Betriebe mit Ar⸗ 
beiterbedarf erſtreckt und wohl ſo ziemlich alle 
Betriebe, in denen überhaupt Arbeiterbedarf 
vorhanden war, erfaßt hat, wurde einerſeits 
die Anzahl der unbedingt erforderlichen Ar⸗ 
beitskräfte und anderſeits die Anzahl der wirk⸗ 
lich vorhandenen Arbeitskräfte für jeden ein⸗ 
zelnen Betrieb ermittelt. Die Differenz ergab 
den tatſächlichen Arbeitermangel. Dabei 
wurde zwiſchen den verſchiedenen Arbeiterkate⸗ 
gorien (ſtändige Arbeiter, Wanderarbeiter für 
den ganzen Sommer uſw.) undberſchieden. 

Die Ergebniſſe der Erhebung, deren Be⸗ 
arbeitung naturgemäß längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nahm, liegen jetzt in einer Veröffent⸗ 
lichung des Verlages von Puttkamer und 
Mühlbrecht vor und bietet ein ebenſo inter⸗ 
eſſantes wie lehrreiches Material dar. Es ent⸗ 
rollt ſich uns daraus folgendes Bild. In der 
ganzen Provinz waren zum Wirtſchaftsbetriebe 
unbedingt notwendig 218 775 ſtändige Arbeiter, 
wirklich vorhanden waren dagegen nur 178 895. 
Der Fehlbetrag ſtellte ſich alſo auf 39880 — 
18 Prozent. Der Bedarf an Wanderarbeitern 
für die ganze Sommerszeit belief ſich auf 43 826. 
wirklich vorhanden waren nur 39 554, ſodaß 
das Defizit hier 4272 — 10 Prozent betrug. 
An Wanderarbeitern für die Ernte⸗ und 
Herbſtzeit und für ſonſtige vorübergehende 
Arbeiten wurden eigentlich gebraucht 61 452, 
wirklich vorhanden aber waren nur 40 751; es 
fehlten demnach 20 701 = 34 Prozent. Im 
ganzen belief ſich die in der Provinz für einen 
geordneten Wirtſchaftsbetrieb erforderliche 
Zahl der Landarbeiter auf 324 053, denen nur 
259 200 wirklich vorhandene Arbeitskräfte 
gegenüberſtanden, ſodaß 64 853 landwirtſchaft⸗ 
liche Arbeiter = 20 Prozent der Geſamtzahl 
fehlten. Das iſt gewiß eine Zahl, die zu ernſten 
Bedenken Anlaß gibt. 

Zu höchſt intereſſanten Reſultaten führt 
auch eine Vertiefung in die Details der Er⸗ 
hebung. Der Aſphaltliberalismus, der von 
den Zuſtänden auf dem platten Lande keine 
Ahnung hat, verfügt bekanntermaßen über ein 
unfehlbares Rezept, um das Übel des ländlichen 
Arbeitermangels radikal zu beſeitigen, und 
dieſes Rezept lautet: Zerſchlagung des großen 
und Vermehrung des mittleren und kleinern 
Nun weiß aber jeder Kenner 
der ländlichen Verhältiiſſe längſt ſchon, daß 
Bauer und Ackerbürger unter dem landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeitermangel noch weit mehr 
zu leiden haben als der Großgrundbeſitzer, und 
dieſe Erfahrung wird auch durch die Statiſtik 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg wieder in vollſtem Umfange be⸗ 
ſtätigt. Es fehlten nämlich in 2821 von ins⸗ 
geſamt 3115 Landgemeinden 38 443 landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter 23 Prozent und in 134 


von 139 Städten mit aderbautreibender Be⸗ 
völkerung 5887 — 21 Prozent der Arbeiter, in 
1785 von insgeſamt 1991 Gutsbezirden dagegen 
nur 20 523 = 16 Prozent der Arbeiterzahl. 

Die für die Provinz Brandenburg ermittel⸗ 
ten Zahlen über den ländlichen Arbeitermangel 
dürften auch für die übrigen landwirtſchaft⸗ 
treibenden Bezirke Deutſchlands typiſch ſein. 
Durch ſie wird auch die Arbeitsloſigkeit der 
Großſtädte in ein eigenartiges Licht gerückt. 
Dieſe partielle Arbeitsloſigkeit iſt keineswegs, 
wie uns die Sozialdemokratie und ihre ſozial⸗ 
deologiſchen Verbündeten glauben machen möch⸗ 
ten, ein organiſcher Fehler des gegenwärtigen 
Volkswirtſchaftsſyſtems und erſcheint uns auch 
nicht geeignet, um vermeintliche Not der Zeit 
zu Mluftrieren. Vielmehr wird das Überan⸗ 
gebot von Arbeitskräften hier durch den Man⸗ 
gel an ſolchen dort ausgeglichen. Als dies aber 
einmal ein freiſinniger Politiker — wenn wir 
nicht irren, war es der Stadtrat Fiſchbeck — 
in der Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
bei einer der dort ſtändig wiederkehrenden 
ſozialdemokratiſchen Interpellationen über die 
Arbeitslosigkeit in der Reichshauptſtadt unver⸗ 
blümt zum Ausdrucke brachte, wurde er nicht 
nur von der Sozialdemokratie arg verketzert, 
ſondern auch von den eigenen Parteigenoſſen 
ſtark desavoujert und zu ſchleunigem Rückzug 
genötigt. And doch hatte er recht. Neunzig und 
mehr Prozent der in der Großſtadt brachliegen⸗ 
den und der Allgemeinheit zur Laſt fallenden 
Arbeitskräfte könnten ſehr wohl auf dem Lande 
nutzbar gemacht werden. Als das beſte Mittel, 
um in dieſer Richtung zu wirken, erſcheint ein 
Innehalten in der übertriebenen großſtädti⸗ 
ſchen Sozialpolitik mit ihren Notſtandsarbeiten 
und ihren immer neuen Aſylen, Wärmehallen 
uſw. Wenn beiſpielsweiſe die Stadt Straß⸗ 
burg den bei den künſtlich inſzernierten Not⸗ 
ſtandsarbeiten beſchäftigten Arbeitern ſeiner⸗ 
zeit einen höheren Lohn zahlte, als ihn die 
Waldarbeiter der Umgegend beziehen, jo it es 
wahrlich kein Wunder, wenn das platte Land 
von den Arbeitskräften entblößt wird. Ein 
Einhalten auf dieſer verderblichen Bahn würde 
nicht nur unſerer unter dem Arbeitermangel 
ſchwer leidenden Landwirtſchaft zugute kommen. 
ſondern auch den großſtädtiſchen Steuerzahlern 
weſentliche Erleichterung ſchaffen und ſo eine 
Quelle der ſteuerlichen und damit allgemein⸗ 
politiſchen Unzufriedenheit verſtopfen. w. 


Provinzialnachrichten. 


Brieſen, 27. Januar. eee 
Schwerer Unfall.) An der heutigen Geburtsta sfeter 
beteiligten ſich alle Berufsſtände. Faſt alle äuſer 
waren mit Fahnen oder ſonſtigen get In ge⸗ 
ſchmückt und abends feſtlich beleuchtet. An den 
Schulen wurden Feſtfeiern abgehalten. Der Krieger⸗ 
verein und die Sanitätskolonne veranſtalteten 
Kirchgang in feierlichem Aufzuge; auf dem Markte 
hielt der Vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Land⸗ 
rat Volckart eine Anſprache, der ein braufendes 
no jetgte. Im Schwarzen Adler fand ein 
Feſteſſen ſtatt Am Abend veranſtaltete der Krieger⸗ 
verein im enten hr unter ſehr großer Be⸗ 
teiligung Theateraufführungen. — Auch an vielen 
anderen Orten des Kreiſes fanden unter Hauptbe⸗ 
teiligung der Kriegervereine größere Feſtfeiern ſtatt. 
— Der Knecht Jehan Kowalski in Orlowo fiel ſo 
unglücklich von einem mit Stroh beladenen Wagen, 
daß er auf der Stelle ſtarb. Er hinterläßt eine große 
unverſorgte Familie. 

rr. Eulm, 27. Januar. (Die Kaiſersgeburtstagsfeier) 
wurde am Vorabende um 7 Uhr durch einen von der 
Jägerkapelle ausgeführten Zapfenſtreich eingeleitet. Daran 
ſchloß ſich eine große Feſer ſeitens des Kriegervereins 
im Kaiſer Wilhelm⸗Schützenhauſe, die in Prolog, Theater 
und Tanz beſtand. Mit dem Schlage 12 Uhr begann 
der Vorſitzer Herr Erſter Bürgermeiſter Hauptmann der 
Reſerve Liebetanz vor den in Reih und Glied ſtehenden 
Kriegern eine bedeutungsvolle Rede, in der er auf das 
40 jährige Jubelfeſt des deutſchen Reiches und die ges 
ſegnete Friedensarbeit des Kaiſers hinwies. Ein Kaiſer⸗ 
hoch krönte die markigen Worte. Der Gipfelpunkt der 
militäriſchen Feier war die am Feſttage ſelbſt auf dem 
geräumigen Marktplatze ausgeführte Parade. Um 
7/1 Uhr nahmen die Truppen und der Kriegerverein 
Aufſtellung, kurz darauf traf auch mit klingendem Spiel 
die Fahnenkompagnie ein. Der Kommandeur Herr 
Dberfileutnant Freiherr von Diepenbroick⸗Grüter brachte 
n kurzen Worten das Kaiſerhoch aus und nahm dann 
den Vorbeimarſch ab. Um ½3 Uhr verſammelten ſich 
die Offiziere der Garnifon, die Kreis- und ſtäotiſchen 
Behörden, die Beamten, viele Vertreter aus Stadt und 
Land zu einem gemeinſamen Mahle, bei welchem Herr 
Landrat Dr. Lohr das offizielle Hoch ausbrachte. Gleich⸗ 
zeitig vereinigten ſich viele Damen zu einem Feſtkaffee 
in der Konditorei Hilgert. Frau Bürgermeiſter Liebe⸗ 
tanz hielt hier die Feſtrede und brachte den Toaſt aus. 
Am Abende bot die Stadt einen ſeltenen Anblick, denn 
faſt alle Häuſer, ohne Unterſchied ihrer Bewohner, er⸗ 
ſtrahlten in reichſtem Lichtglanze. 

Lautenburg, 25. Januar. (Die goldene Hochzeit) 
des Herrn Malermeiſters Trochalla fand unter allge⸗ 
meiner Teilnahme flatt. Der Magiſtrat ließ durch Herrn 
Beigeordneten Kirſten und Herrn Ratmann Rochon, 
die Stadtverordnetenverſammlung durch Herrn Vorſteher 
Wagner und deſſen Stellvertreter Herrn Blumenthal 
Glückwünſche abſtaten. Dem Jubelpaar wurde die 
Ehejubiläumsmedaille durch Herrn Dekan Klatt bei der 
kirchlichen Feier überreicht. Der Schützenverein ſtiftete 
einen Rohrſeſſel, die Malerinnung ein Kaffeeſervice uſw. 
Herr T. ſteht im 75. Lebensjahre. 

r. Graudenz, 27. Januar. (Die Schüler der hieſigen 
Lehranſtalten) konnten am heutigen Kaiſersgeburtstage 
die deutſche Nationalkokarde an ihre Klaſſenmützen 
ſtecken, die ſie fortan auch weiter tragen werden. Den 
Jünglingen ſoll dies ein Anſporn ſein, ſtets freudig und 
mutig zu bekennen, daß ſie Deutſche ſind. Den freudigen 
Tag hatte ihnen der Organiſator der Graudenzer 
Jugendwehr Herr Bezirkskommandeur Major z. D. von 
Tſchudi bereitet. 

Graudenz, 27. Januar. (Blumentag in Graudenz.) 
Kaſſersgeburtstag war diesmal für die Stadt Graudenz 
ein doppelter Feſttag. Der von der Bürgerſchaft mit 
Spannung entgegengefehene, von dem Verein der 
Waiſenpflegerinnen, Abteilung für Ferienkolonlen, dem 
Verein Frauenwohl und dem Säuglingsfürſorgeverein 


— 


unter dem Ehrenvorſitz des 
Kühnaſt veranſtaltete Blumentag wurde am heutigen 
Freitag hier abgehalten, eine Veranſtaltung, die für 


Herrn Oberbürgermeiſters | 


Graudenz völlig neu war. Das Intereſſe an der Ver⸗ 
anſtaltung war daher recht groß. Bereits vom frühen 
Morgen ab ſah man die „Blumendamen“ in geſchmack⸗ 
voll dekorierten Körbchen die Blume des Tages, die 
Blume der Barmherzigkeit (Sternblume) feilbieten. Der 
Kaiſersgeburtstag mit ſeinem freundlichen Sonnenſchein 
paßte ſo recht in die Veranſtaltung hinein. An allen 
Straßen ſah man die jungen Damen die Blumen an⸗ 
bieten. Der Reiche bezahlte mit Silber⸗ und Gold⸗ 
ſtücken, aber auch die Minderbemittelten, ſowie Schüler 
und kleine Kinder entrichteten für den wohltätigen Zweck 
ihren Obolus. Der Mindeſtpreis war 10 Pfennig. Es 
wurde viel gekauft, da wohl niemand die freundlichen 
Bitten der Verkäuferinnen Blumen zu kaufen, ablehnte. 
Kinder und Greiſe, Schüler und Soldaten, alles trug 
die „Marguerite“. Die Schaufenſter einzelner Geſchäſte 
waren der Veranſtaltung entſprechend geſchmackvoll 
dekoriert, ebenſo verſchiedene Fuhrwerke, auf denen 
junge Damen als Blumenverkäuferinnen Platz ge⸗ 
nommen halten. Jedenfalls hat der Blumentag ſeinen 
Zweck vollſtändig erfüllt. Die Reineinnahmen dürften 
einige Tauſend Mark betragen. Der Erlös wird zum 
beſten der hilfsbedürftigen Jugend der Stadt Graudenz, 
namentlich für die Zwecke des Kinderhorts und der 
Säuglingsfürſorge, ſowie zur Entſendung armer ſchwäch⸗ 
licher Kinder in die Ferienkolonjen am Oſtſeeſtrande 
verwendet werden. 


Dt. Eylau, 27. Januar. (Verſchiedenes.) Aus 
Anlaß des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 


und Königs fanden in den hieſigen Schulen die 7 


üblichen Feiern ſtatt. Die Garniſon und der Krieger⸗ 
Verein feierten den Geburtstag des oberſten 
Kriegsherrn durch eine große Parade, die der 
Brigade⸗Kommandeur, General⸗Major Frhr. von 
Normann, abnahm. Nach der Parole⸗Ausgabe wur⸗ 
den die nachbenannten Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen bekannt gegeben. — Heute Nacht 
brannte das Wohnballs des Rittergutsbeſitzers 
Rühter, Stein vollſtändig nieder. ie Sachen 
konnten teilweiſe gerettet werden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers iſt unbekannt. Man nimmt an, 
daß es durch einen Koksofen entſtanden iſt. — Ein 
ſchrecklicher Unglücksfall ereignete ſich geſtern im 

orſtrepier Karraſch. Die dort mit dem Fällen von 
Bäumen beſchäftigten Arbeiter hatten einen Baum 
angehauen und warteten das Umfallen desſelben 
ab. Während die übrigen Arbeiter ſich rechtzeitig 
in Sicherheit bringen konnten, blieb der 18jährige 
Arbeiter Dickmann aus Kl. Nadem an einer Wurzel 
hängen und kam zu Fall. In dieſem Augenblick 
ſtürzte der Baum und erſchlug den jungen Menſchen. 
Dickmann war ſofort tot. 


Danzig, 27. Januar. (Herr Regierungspräſident 
Foerſter) wird am kommenden Montag einen auf acht 
Wochen berechneten Urlaub antreten, den er mit ſeiner 
Gemahlin in Egypten zu verbringen gedenkt. 


Danzig, 27. Januar. (Hafenverbreiterung.) Nach: 
dem in der Angelegenheit der Verbreiterung unſeres 
Hafens in Neufahrwaſſer in den letzten Tagen des 
Dezember hier eine Konferenz ſtattgefunden hat, an der 
Vertreter des Miniſterlums, der Regierung, der Stadt, 
der Kaufmannſchaft und der Schichauwerft teilgenommen 
haben und in der nach einer Lokalbeſichtigung in Neu⸗ 
fahrwaſſer die Frage der Koſtendeckung lebhaft erörtert 
wurde, iſt es ſtill geworden über die für Danzig ſo 
wichlige Verbreiterung unſerer Hafeneinfahrt. Die Sache 
wird bekanntlich dadurch ſchwierig, daß Stadt, Kauf⸗ 
mannſchaft und Schichauwerft ſich außerſtande erklärt 
haben, die Forderung des Miniſters nach Übernahme 
von einem Drittel der 1,8 Millionen Mark betragenden 
Koſten zu erfüllen. Dieſe drei Intereſſentengruppen 
wollen nur ein Fünftel der Koſten tragen, das find 
360000 Mark. Der Bericht über dieje Konferenz und 
ihr Ergebnis iſt vor einigen Wochen an den Finanz⸗ 
miniſter abgegangen. Auffällig war es damals, daß 
der Vertreter der kaiſerlichen Werft erklärte, der Marine⸗ 
fiskus, der den Hafen doch lebhaft in Anſpruch nimmt, 
werde keinen Anteil zur Deckung der Koſten übernehmen. 
Wie die „Danz. Ztg.“ nun von gut unterrichteter Seite 
erfährt, iſt der Stand der Angelegenheit zurzeit der, 
daß neue Verhandlungen mit dem Marinefiskus einge⸗ 
leitet worden ſind, um ihn zu veranlaſſen, auch für 
feinen Teil an der Deckung der entſtehenden Koſten ſich 
zu beteiligen. 

Danzig, 27. Januar. (Ertrunken) ift geſtern Abend 
der Dampfbootbeſitzer Eduard Hemmerling aus Natel, 
Er war 52 Jahre alt und Eigentümer des Schlepp⸗ 
dampfers „Bruno“, der von hier aus Fahrten unter⸗ 
nahm und gegenwärtig am Troyl an der Kahnbauſtelle 
von Strehlau in Reparatur lag. Auf dem Nachhauſe⸗ 
wege hatte er Kähne zu überſchreiten und muß hierbei 
in der Dunkelheit fehl getreten und in die Weichſel ge⸗ 
fallen ſein, wobei er den Tod gefunden hat. 

Braunsberg, 26. Januar. (Todesfall.) Eine 
Trauerkunde durcheilte geſtern Nachmittag unſere 


Stadt: Herr Stadtrat Kurt Kutſchkow iſt geſtorben. 


Ganz unerwartet kam die Nachricht, wenn auch nicht 
unvorbereitet. Es war bekannt, daß ſich Herr 
Stadtrat Kutſchkow, der Führer der hieſigen Frei⸗ 
willigen Feuerwehr iſt, bei Bekämpfung des letzten 
Brandes in dem Hauſe Neuſtädtiſche Marktſtraße 47 
eine ſtarke Erkältung zugezogen hatte, die eine ernſte 
Erkrankung zur Folge hatte, an der er nach vier 
Tagen geſtorben iſt. Kutſchkow ſtand im 53. Lebens⸗ 
jahre und war ſeit 13 Jahren beſoldeter Beigeord⸗ 
neter der Stadt Braunsberg. In der hieſigen Stadt⸗ 
verwaltung hat er ſich — wie die „Exml. Zeitung“ 
ſchreibt — als umſichtiger Leiter der ihm unter⸗ 
ſtellten Dezernate bewährt und es überaus taktvoll 
verſtanden, die Intereſſen der Stadt mit denen der 
Bürgerſchaft in Einklang und beſte Übereinſtimmung 
zu bringen. Die Rettungsmedaille am Bande, die 
ihm für eine brave Rettungstat verliehen worden 
war, durfte er mit berechtigtem Stolze tragen. Und 
jetzt iſt er in der Tat ein Opfer der Nächſtenliebe 
geworden. 

Inſterburg, 25. Januar. (Eine Ausſtellung 
die nicht zu Stande kommt.) Den Garantiezeich⸗ 
nern iſt heute mitgeteilt worden, daß der Vorſtand 
des Vereins „Ausſtellung Inſterburg 1913 E. V.“ 
beſchloſſen hat, einer demnächſt einzuberufenden 
Mitgliederverſammlung die Auflöſung des Vereins 
vorzuſchlagen, da der erforderliche Betrag für den 
Garantiefonds trotz großer Opferwilligkeit Einzelner 
auch nicht annähernd erreicht worden iſt. 


Schulitz, 25. Januar. (Ausſtand. Unfall.) Die Reifen⸗ | 


macher der Reifenfabrik Bötel find geſtern in den Aus» 
ſtand getreten. — Der Arbeiter Max Zühlke von hier 
iſt in einem hieſigen Dampfſägewerk beim Bretter⸗ 
ſtempeln verunglückt, indem er ſich am rechten Bein 
eine ſtarke Quelſchung zuzog. 

Hohenſalza, 25. Januar. (In der geſtrigen Stadt: 
verordnetenſitzung) wurde mitgeteilt, daß der Verſamm⸗ 
lung in nächſter Zeit eine Vorlage über den Bau einer 
elektriſchen Straßenbahn zugehen werde. 


Bromberg, 26. Januar. (20 Prozent Dividende.) 
Die Tiefbau⸗Aktiengeſellſchaft Julius Berger ver⸗ 
teilt für 1910 wieder 20 Prozent Dividende. 

Borek i. Poſ., 25. Januar. (Erbſchaft.) Die Lande 
wirtsfiau Emilie Reimann im benachbarten Siebenwald 
hat von einer in Philadelphia wohnenden, inzwiſchen 
verſtorbenen Tante, von deren Exiſtenz ſie keine Ahnung 
mehr hatte, an 15 000 Dollars geerbt. 

Ezempin (Kreis Koſten), 25. Januar. (Das Belt 
ihres 300jährigen Beſtehens) begeht am 31. Januer die 
hieſige Schuhmacherinnung. 


...... —...——.——.—...—. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Januar 1911. 
— (Aus Anlaß des Geburtstages 
Sr Majeſtät des Kaiſers) iſt verliehen 
worden: Die Rote Kreuzmedaille 2. Klaſſe 
dem Profeſſor am Lyceum Hoſianum, Geheimrat Dr. 
Weißbrot in Braunsberg. Die Rote Kreuz⸗ 
medaille 3. Klaſſe dem Arbeiter Johann Schulz 
in Stüba, Landkreis Elbing, dem Bauunternehmer 


Eduard Kohn 1 in Friedrichsberg, Landkreis Elbing, 


dem Arbeiter Gottfried Siekoll in Lenzen, Landkreis 
Elbing, dem Stadtrat Dr. Friedrich Deichen in Danzig, 
dem Generaloberarzt Dr. Ernſt Ro hamel in Danzig 
und der verw. Frau Sanitätsrat Franziska Laudon, 
geb. Lehmann in Elbing. Der erbliche Adel 
dem Fideikommißbeſitzer und Reichstagsabgeordneten 
Fritz Wilkens, Kreis Flatow, und dem Fideikommiß⸗ 
befiger Hermann Wegner in Oſtasze wo, Kreis 
horn. 

Die Sonderausgabe des „Militär⸗Wochenblattes“ 
meldet weiter folgende Perſonalverände⸗ 
rungen: Zu General-Majoren befördert: die Oberſten 
Wehring, Kommandeur der 2. Fußart.⸗Brig., 
Schmidt in der 2. Ingen.⸗Inſp. und Inſpekteur der 

4. Feſtungs⸗Juſp. 


Im Beurlaubtenſtande: Zu Leutnants der Neferve bei ° 


fördert die Vizefeldwebel bezw. Vizewachtmeiſter 
S 0 ul 160 Königsberg), des 9. Weſtpreuß. Inf.⸗Regts. 
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r. 176, 

Linden (Weißenfels), des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. Pomm.) Nr. 21, 

Schliephake (2 Braunſchweig), des Ulan.⸗Regts. 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr 4, 

Schroeter (1 Königsberg), des 2. Weſtpr. Fußart.⸗ 
Negts. Nr. 15. 

Verſetzt: Tim reck (Deutſch Eylau), Oberlt. der Landw.⸗ 
Inf. 2. Aufgebots, zu den Reſ.⸗Offizieren des Inf. 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

Der Abſchied bewilligt. Riebold (Thorn), Leutnant 
De ae des Inf.⸗Regts. von Borde (4, Pomm.) 

r. 21. 


— (Perſonalien.) Der Staatsanwalt 
Schneider in Konitz iſt nach Danzig verſetzt. 

— (Die Meiſterprüfung) für das Maurer⸗ 
gewerbe hat Herr Hugo Fethke aus Thorn am 16. 
d. Mts. vor der Handwerkskammer in Danzig beſtanden. 

— (Deutſcher Oſtmarken⸗Verein.) 
Der geſchäftsführende Ausſchuß für Weſtpreußen 
und Hinterpommern in Danzig hat zu Sonntag, 
5. Februar, eine Vertreter verſammlung 
der weſtpreußiſchen und Hinterpom⸗ 
merſchen Ortsgruppen nach Danzig 
(Hotel Reichshof) berufen, auf deren Tagesordnung 
Stellungnahme in der Enteignungsfrage und Er⸗ 
gänzungs⸗ und Zuwahlen zum Provinzialausſchuß 


ſtehen. In dem Einladungsſchreiben heißt es: 


„Der Oſtmarken⸗Verein und darüber hinaus weite 


deulſche Kreiſe find durch die von der königl. 


Staatsregierung neuerdings über die Fortſetzung 
der Anſiedelungstätigkeit abgegebenen Erklärungen 
auf das tiefſte beunruhigt. Der Verein ſieht ſich 
in ſeinem bisherigen Vertrauen zur Entſchluß⸗ 
fähigkeit der Regierung gründlich getäuſcht und 
hält es daher für ſeine Pflicht, nunmehr mit un⸗ 
zweideutiger Erklärung ſeines Hauptvorſtandes in 
die Öffentlichkeit zu treten und eine ſcharfe Agitation 
zugunſten der Anwendung des Enteignungsgeſetzes 
einzuleiten. Der Hauptvorſtand richtet an ſämt⸗ 
liche Ortsgruppen die dringende Bitte, in aller⸗ 
nächſter Zeit ſich in einer ſcharfen Proteſtkund⸗ 
gebung ſeiner Erklärung anzuſchließen und dafür 
zu ſorgen, daß dieſe Kundgebung in der dortigen 
Lokalpreſſe Verbreitung findet. Auch die Ver⸗ 
treterverſammlung für Weſtpreußen und Hinter⸗ 
pommern wird in dieſer Frage öffentlich Stellung 
nehmen.“ 

— (Die biesmalige Ausreiſe des 
weſtpreußiſchen botaniſch⸗zoologi⸗ 
ſchen Vereins) erfolgt im Juli über Breslau, 
Wien, Ofenpeſt, durch Bosnien und Herzegowina, 
Montenegro, Dalmatien nach Trieſt (vielleicht auch Vene⸗ 
dig), zurück über Wien und Breslau. Ihre Dauer iſt 
auf 3 Wochen angeſetzt. 

— (Der Verkehrsverband für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen) hat beſchloſſen, einen 
Lichtbildervortrag vorzubereiten, der in Wort und 
Bild eine Reife durch Oft» und Weſtpreußen dar⸗ 
ſtellt. Der Lichtbildervortrag wird den Vorſtänden 
von Bildungsvereinen, Flottenvereinen, Kolonial⸗ 
vereinen u. a. im Reiche zur Verfügung geſtellt 
werden. 

— Förderung des Handwerks.) Die 
Beſtrebungen des Handwerks, an Lieferungen für den 
Staat beteiligt zu werden, gewinnen erfreulicherwelſe 
immer mehr Boden. So vergibt ſchon über die Hälſte 
aller preußiſchen Eiſenbahndirektionen die Anfertigung 
der Dienſtkleider nicht mehr an Unternehmer, ſondern 
an Handwerker. Die hierbei gemachten Erfahrungen 
ſollen im allgemeinen recht zufriedenſtellend ſein. 

— (über den Verkehr mit Mineral⸗ 
ölen) hat der Oberpräſident von Weſtpreußen fol⸗ 
gende ſofort inkraft tretende Beſtimmungen erlaſſen: 
„Die Aufbewahrung darf nur in geſchloſſenen Ge⸗ 
fäßen erfolgen. Gefäße zur Aufbewahrung größerer 
Mengen als 2 Kilogramm müſſen aus verzinntem, 
verzinktem oder verbleitem Blech hergeſtellt fein; 
ihre Öffnungen find durch ſicher mit dem Gefäß ver⸗ 
bundene, feinmaſchige haltbare Drahtnetze gegen das 
Hindurchſchlagen von Flammen zu ſichern. Die 
Nähte der Gefäße müſſen, ſofern ſie nicht durch 
Nietung, Hartlötung oder Schweißung hergeſtellt 
ſind, doppelt gefalzt und gelötet ſein. Dicht ver⸗ 
chloſſene Gefäße müſſen ein Sicherheitsventil 
(Federventil, Schmelzplatte) haben, das bei Er⸗ 
hitzung der Gefäße eine ſchädliche Dampfſpannung 
verhütet. Das Umfüllen von einem Gefäß in ein 
anderes darf nur bei Tageslicht, bei Außen⸗ 
beleuchtung, bei elektriſchem Glühlicht oder unter 
Benutzung von elektriſchen oder Davy'ſchen Sicher⸗ 
heitslampen erfolgen. 

— (Die Schlafein richtungen in den 
Abteilen 1. Klafſe der b⸗Zug wagen) 


2 


— 


x 


„nm rue ne „„ - . 


olſſen entf 2 
Weiden, wei und durch normale Rüdlehnen erſetzt Chwalomice iſt der Strom von 3,00 auf 2,52 
Schlafwagen an der überall genügend vorhandenen | Meter gefallen. 
mehr benutzt Ge erwähnten Schlafeinrichtungen nicht ee 
deze durch ol ane Gleichzeitig werden die Gepäck Podgorz, 27. Januar. (Über die gemeinſame 
öhe angebracht et Form erſetzt und in normaler Sitzung der Gemeindevertretung von Piask und 
„ Dandwehr i 8 Podgorz), die am Mittwoch ſtattfand, berichtet der 
glieder des Verei verein.) Gegen 80 Mit⸗ ⸗Podgorzer Anzeiger“: Anſere Nachbargemeinde 
großen Parad ins vereinigten ſich geſtern nach der Piask iſt, wie bekannt, ſeit Oktober v. Js, an die 
rtushofes zi e der Garniſon im Vereinszimmer des Podgorzer Waſſerleitung angeſchloſſen worden und 
heit überre meinem Kommers. Bei dieſer Gelegen⸗ die Gemeinden Podgorz und iask haben einen 
Mein rreichte der 1. Vorſitzer, Herr Staatsanwalt diesbezüglichen, auf 20 Jahre lautenden Vertra 
her mann dem Rentier Herrn Michaelis Rojenthat, abgeſchloſſen. Dieſer Vertrag iſt dem Kreisausſchu 
38 Im Rogaſen dem dortigen Landwehrverein zur Beſtätigung eingereicht worden. Der Kreisaus⸗ 
Jahre angehört und jetzt bei ſeiner Uberſiedelung ſchuß weigert ſich, da ihm einige Paragraphen be⸗ 
ter dem Thorner Landw H in übermiejen denklich vorkommen, dieſen Vertrag, der Ortsſtatut 
orden iſt, das ih R benannt iſt, zu beſtätigen. Um in dieſer Angelegen⸗ 
verliehene Jubilä m vom deutſchen Kriegerbunde heit Klarheit zu ſchaffen, waren zu Mittwoch Nach⸗ 
nebſt Diplom iläumsabzeichen mit der Zahl 25 mittag 4 Uhr die Gemeindevertretungen von 
— (D . R Podgorz und Piask nach dem Rathauſe be⸗ 
felert Bon Verein deutſcher Katholiten)|ordirt worden, woſelbſt der Kreislandrat Dr. 
12. Sliftu nerstag den 2. Februar im Artushofe ſein[Meiſter und Regierungsagſſeſſor Senhee an⸗ 
geburtsta ngsfeft, mit welchem zugleich die Kailera | wejend waren. Landrat Dr. Meiſter eröffnete die 
eſangsvoretes verbunden ſein wird, durch Konzert, Verſammlung und machte die Verſammlungsteil⸗ 
Le verein tüge der Zöglinge des königl. katholiſchen[ nehmer mit dem Zweck der Zuſammenkunft bekannt. 
20. d. Mis s, Ansprache und Tanz. Gäſte, welche bis Hierauf erläuterte Aſſeſſor Fritzſchen die einzel⸗ 
führer Si 5. von Mitgliedern des Vereins beim Schriſt⸗ nen Paragraphen des abgeſchloſſenen Vertrages, die 
erhalten 5 (Mellſenſtraße 52) angemeldet wurden, dem Kreisausſchuß bedenklich vorkommen. A. a. hat 
— urch dieſen Einladungen zugeſtellt. Podgorz gar kein Recht, die Waſſergebühren in 
Theaterb borner Stadttheater.) Aus dem Piask exekutiviſch beizutreiben uſw. Schöffe Schil⸗ 
zum . Heute, Sonnabend den 28. Januar |ling: Es kann ja vor Piask ein beſonderer Wajjer- 
29. d. „Die luſtige Witwe“. Sonntag den meſſer eingebaut werden, nach welchem die Gebühren 
einſtudi var Nachmittag 3 Uhr zum erſtenmale neu zu berechnen find. Die Gebühren können dann von 
don gart g, Der Vogelhändler“. Operette in 3 Akten der Gemeinbe erhoben werben. Landrat Dr. 
Operelten Zeller. Die beliebte Operette, mit den erſten[ Meiſter: Es handelt ſich nicht nur um das Be⸗ 
gewohnter Säften beſetzt und vom Regiſſeur Rieß mit zahlen der Waſſergebühren. Zwei Gemeinden können 
ihre tes, Sorgfalt einſtudiert, wird auch hier wiederum | in Piask in kommunaler Beziehung nicht wirken. 
Uhr „ung nicht verfehlen. Sonntag Abend 7½ Es gibt nur eine Möglichkeit: Sie Laien 
große zum drittenmale „Der fliegende Holländer”, [ich in Bodgorz eingemeind en! Daß 
Beſezung antiſche Oper von Richard Wagner, in der die Waſſer⸗Angelegenheit auf den Zweckverband 
ie hang der Erstaufführung. Die glutoolle Mufit und kommt, dagegen ſind große Leden on und ich un 
be ende Handlung der Oper hat bei den beiden entſchieden hiergegen. Gemeindevorſteher Dürr 
bieſtgen Aufführungen eine Anerkennung bei dem und Schöffe Jaugſch: Wenn wir vom Thorner 
hieſſ Publikum gefunden, wie fie ſpoutaner am Eingemeindungsvertrage entbunden werden, ſo ſind 
cor in Theater noch nie dageweſen iſt. Der Spinner⸗ wir für eine Vereinigung mit Podgorz. Landrat 
der 00 zweiten Akt, durch liebenswürdige Mitwirkung] Dr. Meiſter: Ich bin der Anſicht, bus der Ver⸗ 
N aden Der, it en dann o heben, Det Se Saen en Cie 
en 1 ungeſetzli gen . 
Theatern geboten werden kann. Auch haben, 9 Regierungspräſtdenten und dem 


dieſe D 
per d = 3 2 . a m 
hin geführt werd ae NE Minſſer überlatfen, zu entſcheiden, ob für Sie bin⸗ 


den, wor ü n 0 
ewieſen fe, Am a ben l. Apr dende Verhältniſſe geſchaffen jind. Ich behaupte daß 
erlangen „Talfun“, Senfationsdrama in 4 der Vertrag ungiltig iſt. Gv. Ferrari: Wenn 
chmee geendet Wia Reueifts genanaeh Fabgerz eingeneinen life 6d. Spee 

i En, 3 27 5 . 5 5 
breiſen. 5 ge Aufführung „Die Räuber“, zu Volks⸗ En IE Age bee a, Bam aus 
Mor. Das : „nach Podgorz, nicht nach Thorn. Go. Shillin: 
Wen mittags a 12 and 2 Uhr bei. 1 0 1 will nochmals auf die Wa erb ugelesenbeht zurück⸗ 
Pete end, Gul dem neutäduicen Matte van der So-|Lommen, gen ni den Fine daß es ſch est um 

1 je⸗ 1 Ny 0 2 8 

Bar: eee a ausgejübrt: die Eingemeindung handelt. Der Landrat ſchreitet 

Ltr. da andesgerichtsentſcheidung nun zur Abſtimmung. Es ſtimmen mit Ja ſämt⸗ 
feinerzeit 5 Reichsvereinsgeſetz.) Wie wir liche Piasker Gemeindeverordnete, der Gemeinde⸗ 
Anlaß berichteten, fand am 1. Mai 1910 aus vorſteher und beide Schöffen. Der wa hat fol⸗ 
Chopin s 100. Geburtstages des Komponiſten genden Wortlaut: „Die Gemeinde von Piask hält 
durch d im polniſchen „Muſeum“ in Thorn eine unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, insbeſondere 
falt den polniſchen Geſangverein „Lutnia“ veran⸗ mit Rückſicht auf die gemeinſchaftliche? ade 
ein te Ge ächtnisfeier ſtatt. Für dieſe Feier war versorgung, eine kommunale Vereinigung mit Pod⸗ 
G0 Prolog und ei Vort des Nedakteürs 90 für vorteilhaft und beſtimmt den Gemeinde⸗ 
eier; („Gazeta Torunska⸗ es Redakteurs vorſteher, die beiden Schöffen und den Gy. Ferrari 
prache dare ke Gazeta Torunska) in polniſcher zu Verhandlungen mit Nerd n über die Eingemein⸗ 
vereins zotgeſehen. Der Vorſitzer des Geſang⸗ dungsbedingungen.“ Der Landrat ſchlägt nun 
wurde di gert Schneidermeiſter Ludwig Makowski, mehr vor, einen neuen Waſſervertrag nicht abzu⸗ 
ſpäter eſerhalb bei dem Regierungspräſidenten und ſchließen. Zu dem B elEUEN, esc an wird fol⸗ 
mister de bei dem  Oberpräfidenten und dem gender Zuſatz gemacht: „Im Hinblick auf den vor⸗ 
10 fr 1 Innern vorſtellig, ſowohl für den Pro⸗ i der as 5 

uch fü a 5 1 - neuen Ortsſtatuts and genommen.“ — Di B 
alalaſfen. 9 für ben Vortrag die pelniſche Sprache gorzer Gemeindevertretun 5 wählte in die Kom⸗ 


Alle drei Behörden wieſen den Antra 1795 ; 1 Ei 8 
unbegrü 8 Beſprechung über die Eingemeindungs⸗ 
Feier wegründet zurück. Deſſen ungeachtet fand die une heit: Wider dener Kühnbaum und die 
kalischen ſtatt, die ſich dann auch nur auf den muſi⸗ Gov. Hahn, Thoms und Dr. Horſt. In kurzer Zeit 
betrat Teil beſchränkte. Vor Beginn der Feier ſoll eine Zuſammenkunft der Kommiſſton ſtattfinden. 
die Ve err Makowski das Podium und richtete anf r Podgorz, 27. Januar. (Kalſersgeburtstag. Frei 
Worte. ſammlung in polniſcher Sprache folgende willige Feuerwehr.) Kaiſersgeburtstag wurde in 
num „Der Prolog und Vortrag find vom Miniſte⸗ unſerem Orte aufs feſtlichſte begangen. Von jedem 
Fei verboten worden.“ Den offiziellen Teil der Hauſe wehten am Tage grüßend die Flaggen, abends 
mi 7 ſchloß He e fi 1 S e erſtrahlten die Häuſer im Lichterglanz. Schön machten 
it rr Makowski in polniſcher Sprache e 
N folgende ; 10 mi. ſich wieder die Thome ſche Brauerei das Rathaus und 
eier ni oe je ſen A0 t 1 die Beamtenwohnhäuſer. 75 den 8 hielt in 
ereinſti 8 erblickte in dieſen Worten ind Schule Herr Lehrer Nippa die Feſtrede, in der 
Seren Zammung mit der Anſicht ihres Kommiſſars 1 e Spiring und in der gewerblichen 
Schöffenganpel ein Vergehen gegen das Vereinsgeſez Fortbildungeſchule Heer Lehrer Berg. Den Schul⸗ 
einem gericht und Strafkammer kamen jedoch zu feiern wohnten viele Bürger der Stadt bei. Abends 
gelegten eiſprechenden Urteil. Aufgrund der ein⸗ fanden in den hieſigen Lokalen die Kompagniefefte des 


d eviſio i es Militärs ſtatt. — Die freiwillige Feuerwehr hielt im 
5 esgerichts e SEN Wunſch'ſchen Lokale die Jaht es⸗Generalverſammlung 
Her 14. d. Mts, beide Arteile auf und verurteilte ab, die gut beſucht war und von dem 1. Vorſitzer, 
Ehre akowski 5 das Ver⸗ Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum, geleitet wurde. Es 
Sgeſetz zu wegen Vergehens gegen das Ver⸗ gelangten zwel Schreiben der Herren Bürgermeiſter 
& 00 . 3 Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Arreſt. Kühnbaum und ER 11 1 e 

ta Die 0 reis leſung, in welchen dieſelben dem Verein für die Glück⸗ 
13 aweimal 1 Win e wunsch zu ihrer Silberhochzeit bezw. Jubiläum danken. 
Bay r wurde fie nach dem Hausgrundſtück] Den Jahresbericht erſtattete Herr Eiſenbahnbeamter 
bra erſtraß e 20 fen, wo ein Schornſtein⸗ Hirſch. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 52, 
hi ad entſtand A ER — darunter 2 Ehrenmitglieder, 26 aktſve und 24 paſſive 
edergedri en und der Qualm durch die Sonne Mitglieder. Es fanden 3 Generalverſammlungen und. 
Rau rückt worden war. Da ſich der dichte 6 Vorſtandsſitzungen ſtatt. Der Verein wurde am 26. 
Oloßfener ganzen Haufe verbreitete, hatte man Februar 1886 gegründet. Im verfloſſenen Jahr wurden 
nicht e ler angenommen. Die Feuerwehr brauchte | unter der Leitung des Hauptmanns der Wehr, Herrn 
dur der in Tätigkeit zu treten, da der Schornſtein Bezirksſchornſteinſegermeiſter Penn 12 Übungen abge- 
i ezirksſchornſteinfe ermeiſter in Ordnung | halten. Den Kaſſenbericht erſiattete Herr Reſtaurateur 
wurde. — Ei rößeres Schadeufeuer | Wunſch. Die Kaſſe zeigt ein recht erfreuliches Bild, da 
abends in d 10.585 de im Hauſe des | ein Beſtond von 359,49 Mark vorhanden iſt. Hiervon 
N erMeiiterg 55 8 er 10. lunde 46 Reben ſind auf der Thorner Kreisſparkaſſe 288 Mark zinsbaı 
er St. eor oerigk, Bergſtra Be u angelegt. Die Kaffe wurde von den Herren Bergau 
q orgenkirche. Aus unaufgeklärter Urſache und Starcynski revidiert und für richtig befunden. Her; 


en 
die von N 


war; 
Ar in ej A 
das f einem Parterrezimmer Feuer ausgebrochen, Bürgermeister Kühnbaum ſprach dem Kaſſierer den 


ſofort au 1½ ſtöckige, aus] Dank der Verſammlung aus. Es erfolgte die Vor⸗ 
das ganze 1½ ſtöckige, ſtandswahl, welche folgendes Ergebnis hatte: 1. Vor⸗ 


l 
Fach erk 
Kühnbaum, 2. Vorſitzer der 


w 5 1 
ehr gr errichtete Haus berbreitete. Die Feuer⸗ 


d ä it i itzer Herr Bürgermeiſter 
as Feuer zunächſt mit ihrer neuen 9 der Wehr, Herr Bezirksſchornſteinfeger⸗ 


ſpri ; 

und k he, dann mit drei Schlauchleitungen an Han 17975 5 
5 1 e in ! 1, 1. Schriftführer Eiſenbahnbeamter Hirſch, 
leit ee nach zweiſtündiger angeſtrengter Tätig e Pert Fleiſchermeiſter Szeczmanskl. 
eit en efahr für die Nachbargrundſtücke be⸗ Kaſſierer Reſtaurateur Wunſch. Beiſier Schmiede⸗ 
erung 1275 an der durch Ver⸗ mei r mann je, Aa e e 
en 8 iſt, iſt bedeutend. Reſtaurateur Brügger . 4 ® 
mit Einbru ; Geſtern Nach⸗ meiſter Laux jun. und Stellmachermeiſter Pawlack. 
Kall zwiſchen 4 en Ahr 5 9 in die Das Stittungsfeit 115 ab en ge Aa 

55 2 i über; die { 

ai 2 des Standarski ſchen Haufes, eee, e e übertragen. Herr Bezjrksſchorn⸗ 
toumen di 0, ein und hoben von elf verſchloſſenen ſteinfegermeiſter Penn brachte auf die Herren Bürger⸗ 
Ofen n die Türen aus. Die Diebe ſchleppten Kar⸗ meiſter Kühnbaum und Buchdruckerelbeſißer Bergau ein 
wurden Zolz, Kohlen und Handwerkszeug fort, dreifaches Hoch aus. Der Vorſitzer, Herr Bürgermeiſter 
Cop; ledoch bald geſtört und ergriffen die Flucht, Kühnbaum ſchloß die Verſammlung mit einem drei⸗ 
Busen einen Hammer zurückließen. Den Tätern, fachen Hoch aut 11 0 e en Fee = 
o — 5 : its auf| Majeltät den Sailer. s wurde noch angeregt, da 
85 Spur. n 16-17 Jahren, it man 3 ſch ole Wehr zu ihrem 25jährigen Stiftungsfeſt photo⸗ 


graphieren laſſen ſoll. f 


0 


— 
Wolde 0 eiliches.) Arreflanten verzeichnet der 
8 heute nicht. „H„„„„Fßͤͤcw A 
(Ge ; ; Ines — (Erledigte Schulſtellen.) Lehrer⸗ und 
weſhlz Nane 0 en et mit Organiſtenſtelle an der Stadtſchule in Vandsburg, 
rat, aden Veidungsitüd, Ne = im Polizeiſekreta⸗ evangel. (Meldungen bei dem königl. Kreisſchulinſpek⸗ 
„Iimmer . he ücken. Näheres tor Heren Dr. Müller Zu Zempelburg.) Lehrerſtelle 
der d Bon de r Weichſel.) Der Waſſerſtand an der Volksſchule zu Steenkendorf, Kreis Roſeuberg, 
N Teig OEL betrug dei Thorn heute 2.52 Meler er evongel. 
vorgeſtern um 1 Meter geſtiegen. Bei. von Heimen 


(Herrn Nittergutsbefiger, Ritimeiſter a. D. 
dahl in Steenkendorf⸗ 


Skaatsanwalt Gefängnisſtrafen von ein bis 
zwei Ronaten und Geldſtrafen von zweihundert 
bis fünfhundert Mark. Die Strafkammer ver⸗ 
urteilte ſieben Angeklagte zu zwei bis ſechs 
Wochen Gefängnis ſowie zu einer Geldſtrafe 
von zweihundert bis fünfhundert Mark und 
ſprach einen Angeklagten frei. re 
Ein neues Forſchungsinſtitut. 5 
Monaco, 28. Januar. Der Fürſt von 
Monaco begründete ein neues wiſſenſchaftliche 
Inſtitut zur Erforſchung des Werde⸗ und Ent⸗ 
wickelungsganges der Menſchheit, insbeſondere 
der Urmenſchheit. Der Sitz des Inſtituts ſoll 


Neueſte Nachrichten. 


Kaiſers Geburtstag. 


Berlin, 28. Januar. Nach der Familien⸗ 
tafel begaben ſich die allerhöchſten und höchſten 
Herrſchaften nach dem Opernhaus. Gegeben 
wurden die ſechs Szenen des zweiten Teils der 
Zauberflöte. Nach der Vorſtellung hielten die 
Majeſtäten Cercle ab. 

Wien, 28. Januar. Zu Ehren des Ge⸗ 
burtstages des deutſchen Kaiſers war heute in 
Schönbrunn kaiſerliche Tafel. Kaiſer Franz 
Joſef brachte einen Trinkſpruch auf Kaiſer 
Wilhelm aus. 

Zarskoje Sſelo, 28. Januar. Zu Ehren 
Kaiſer Wilhelms fand heute im Alexander⸗ 
palais kaiſerliche Abendtafel ſtatt. Kaiſer Ni- 
kolaus brachte das Wohl des deutſchen Kaiſers 
aus. 

Der Reichskanzler über Elſaß⸗Lothringen. 

Berlin, 28. Januar. Bei der erſten Le⸗ 
jung der Verfaſſungsvorlage für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen führte Reichskanzler von Beth⸗ 
mann Sollweg aus: Die vor einigen 
Jahren vorherrſchende günſtige Stimmung hat 
einer ſkeptiſchen Auffaſſung in dieſer Frage 
Platz gemacht. Aus dem Verlaufe der Debat⸗ 
ten, namentlich der vorgeſtrigen, habe ich 
wieder einen friedlicheren Eindruck bekommen. 
Die unerfreulichen Erſcheinungen, die in letzter 
Zeit in Elſaß⸗Lothringen aufgetreten ſind, kön⸗ 
nen uns zu einer Anderung unſerer Stellung⸗ 
nahme nicht veranlaſſen. Die Einverleibung 
Elſaß⸗Lothringens in Preußen oder in einen 


Paris ſein. 


Auszeichnung. 0 

Madrid, 28. Januar. Der König von 
Spanien hat Prof. Ehrlich das Großkreuz des 
feen Alfons mit dem Titel Exzellenz ver⸗ 


Feuersbrunſt. Be 

London, 28. Januar. Wie Reuter aus 
Halifar in Neuſchottland meldet, iſt faſt das 
ganze Geſchäftsviertel der Stadt Middleton 
durch Feuer zerſtört. Der Schaden beläuft ſich 
auf 150 000 Dollars, von denen 55 000 Dollars 
durch Verſicherung gedeckt ſind. 3 


Der Selbſtmord des koreaniſchen Geſandten. 

Petersburg, 28. Januar. Geſtern hat 
ſich der frühere koreaniſche Geſandte in Peters: 
burg, Prinz Tſchin Pomy, 59 Jahre alt, an 
einem Riemen, den er an einem Lampenhaken 
an der Decke befeſtigt hatte, erhängt. Bereits 
anderen Bundesſtaat in den letzten Wochen en der Schlinge ſteckend, hat er noch drei Schüſſe 
publiziſtiſch vertreten worden. Ich will heute au ſich ee zwei davon gingen fehl. 
darüber keine Erörterungen anſtellen, ob dieſe 8 l Brief bezeugt, daß der 
Ordnung der Dinge zu Anfang zweckmäßig ge⸗ = l en ei nn 1 ausgeführt 
weſen ſei. Heute aber würde fie unzweifelhaft an abhä 11115 5 ram über den 1 
im ſchärfſten Gegenſatz ſtehen zur ganzen Poli⸗ Telegr ne ann 5 gb un. And zwei 
tit, die bisher in Elſaß⸗Lothringen gegenüber das and ert Eu de 1 E taiſe nes * en Zaren, 
beobachtet worden iſt. Durch die bisherige Faiſer von Kore; 
Entwicklung iſt ein Beſitzſtand geſchaffen, der 
nicht nur für Elſaß⸗Lothringen eine Exiſtenz⸗ 
frage iſt, ſondern der auch eine feſte Beziehung 
mit dem ganzen Reich herbeiführt. Alle dieſe 


—ä nf 

Graudenz, 28. Jenuar. Amtlicher Getreidebericht del 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd 
holl. 196—200 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 186—195 Mk. 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländlſch 
555 : a2 140141 Mk., von 118—120 Pfd. holl. 136-139 Mk. 
Werte geiſtiger und materieller Art würden geringer unter Notiz. — Gerfte, Futter. 123—130 Mt, 
wir vernichten, wenn wir heute daran denken Brau- 150—158 Mk. — Hafer 146-154 Mk., Erben, Futter 
wollten, Elſaß⸗Lothringen einem anderen als ee 5 N a 1 5 40 a 
angrenzenden Bundesſtaat anzugliedern. Kichtſtroh 5,50—6,00 Mt., Arummitroh 4,30—5,50 Mt. per 
Gegenüber der faſt peſſimiſtiſchen Beurteilung 100 Kilogr. | 
der Fortſchritte des Deutſchtums in Elſaß⸗Loth⸗ r 
eingen darf nicht überſehen werden, daß die Berliner Viehmarkt. N 
Neigung zum Partikularismus verbunden mit Stadtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Dlrerllon 
einer ſelbſtzerfleiſchenden Kritik die Heimat Berlin, 28. Januar 1910. 


gegenüber dem Ausland herabsetzt. Die ur⸗ Zum Verkauf tanden: 4041 Rinder darunter 1055 Bullen, 
ſprüngliche Affiliirungskraft des Deutſchtums a und Fürſen, 1028 Kälber, 10 563 Schafe, 


und die Neigung des Auslandes zu uns haben 


| 
in den letzten Jahren nicht gleichen Schritt mit⸗ eife für 1 Zentner | Lebend⸗ Schlacht 
einander gehalten. Eine demokratiſche Über: N gewicht | gewicht | 
flutung des eie Landtages, die einen 0 Rinder: | 
1 N A . N 5 
Wechſel in den Amtern der Miniſterien erzen⸗ 9 6 ieh ee ausgemäftete, böchſen 


gegen könnte, würde eine vollſtändige Reorgani⸗ 


intion des Reiches bedeuten. (Unruhe links. Schlach wertes hähftens e Jahre alt| 48-48 | 74-70 


d) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 


Beifall links.) Preußen wird ſich ſein Wahl⸗ und ältere rn TER — — 
i . genã unge ; 
recht nach ſeinem Gutdünken und nicht dem N gan: I se 155 0 ee |! 


Muſter anderer Staaten folgend To geſtalten, = N 
pie ee nie Beafbishnnet Brandt, um eine | ee 
konſtante Neichspolitik führen zu können. Die a) vollfteifhige, ausgewachſene höchſten 


vage des elſaß⸗lothringiſchen Wahlrechts hat  Shlahtweies . .| #348 5 
damit nichts zu tun. Ich bemerke indeſſen, daß Ba bee e Kar Cal a 
die verbündeten Regierungen von der Fordes | genährte ältere 3236 60-68 
rung eines 2 Kammer⸗Syſtems für Elſaß⸗Loth⸗ > gering b Ara ne We. 
ringen nicht abgehen werden. Die erſte 0 of ige ausgemäftete Surfen 5 0 
Kammer muß ein Bollwerk ſein, die eine jedem hiöͤchſten Schlachtwerts . . . — — 


b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 
) Schachtes höchſtens 7 Jahre alt] 36—40 63—70 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut - 
entwickelte jüngere Kühe und Färjen| 31—35 61—69 


Zweifel entrückte deutſche Politik in den Reichs⸗ 
landen gewährleiſtet. Deutſchlands Söhne 
haben nicht dazu auf den Schlachtfeldern Elſaß⸗ 

Lothringens 15 8 8 damit r d) mäßig genährke Kühe und Färſen 5 De 
Tendenzen jetzt ſich dort ungeſtört entwickeln „gering m NE = % 
Dürfen. Aber es handelt ſich darum, dem eng W EN Fe ii 
Lande zu geben, was des Landes iſt und dem] a) Doppellender feiner Maft . . . 751001104183 
Reich zu geben, was des Reiches iſt. fette, 9 Suunülber Gollmilchmaſt) und beſte N 
hoffen deshalb, daß die vorgeſchlagenen Inſtitu⸗ i ee PR aan 8 
tionen als 1 u 55 ee 9 gerd u die Saugtälber | 34-38 2-07 
anerkannt werden und daß jeder Zuwachs, den Schafe: - 

Eljak-Rothringen erfährt, dem Reiche zugute De Mascha 79 5 755 Maſthammel er . 
kommt. Das ijt unſer nächſtes Ziel und ich h mäßig genährte Hammel und Schafe 


bitte den Reichstag, daß er an der Erreichung Marc EEE U 28-32 | 57--70 
dieſes Zieles mitarbeiten wird. (Beifall.) d) a + = — 
hw 2 


Aus dem Reichstage. 

Berlin, 28. Januar. Der Senioren⸗Kon⸗ 
vent des Reichstags einigte ſich dahin, daß auf 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
am Montag der Geſfetzentwurf betreffend 
die an den Sberlandesgerichten einzulegenden 
Revifionen in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
zu jeken und am Dienstag und Mittwoch die 
dritte Leſung der Wertzuwachsſteuer vorzu⸗ 
nehmen. An den folgenden Tagen fallen die 
Sitzungen aus. Am 6. Februar beginnen die 
Beratungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und 
der Strafprozeßordnung. Der Beginn der zwei⸗ 
ten Leung des Etats iſt auf den 13. Februar 
feſtgeſetzt. 


a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —,— —— 
b) vollfleiſchige d. feineren ale u. deren 
Kreuzungen über 2¼ Bir. Lebendgew.] 46—48 | 58—60 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2!/, Ztr. Lebendgew. 46—47 57—59 
d) fleiſchige Schweine 44-46 55—57 
e) gering entwickelte Schweine . 43—44 | 53—55 
HL ER N A 8 43—45 | 54—5F 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab; es wird nicht 
ausverkauft. Kälberhandel ruhig. Schafhandel langſam; es 
wird vorausfichtlich nicht geräumt. Der Schweinemarkt ſetzte 
langſam ein, verlief verhältnismäßig glatt und wird geräumt. 
— ——T—ũ——— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
vom 28. Januar, früh 7 Uhr. e 
Lufttemperatur: + — 0 Grad Cell, * 
Wetter: Schnee. Wind: Südoſt. 
Varometerſtand: 760 mm. PER 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
+ 3 Grad Celſ., niedrigſte — 1 Grad Celſ. 


Waſſerſtünde der Weichſel, Zrahe und Ache. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m I Tag m 


Auguſt Aſchinger F. 

Berlin, 28. Januar. Der Gründer des 
bekannten Reſtaurants Auguſt Aſchinger, iſt 
heute geſtorben. 

Deutſche Ingenieurſchulen in China. 

Berlin, 28. Januar. Laut Tageblatt 


beſteht die Abſicht, in China drei deutsche In⸗ Weichſel iin > Kal 
genieurſchulen zu gründen und zwar eine höhere Warschau. 28. 198 — Z 
und zwei mittlere. Eine Anzahl bekannter Chwalowiee . . 27. 2.50 — — 


Zakroczyn „142220 2. 1,26 
Brahe bei Bromb erg O.⸗Pegel 125. 5,40 J 24. 5,88 
Netze bei Czarnikau 


Perfönlichkeiten haben ſich zu dieſem Zweck ver⸗ 
einigt, um das Stiftungskapital aufzubringen. 
Man glaubt, eines Kapitals von etwa einein⸗ 
halb bis zwei Millionen zu bedürfen. An den 
Schulen ſollen, wenn der Plan zur Ausführung 
gelangt, deutſche Lehrer die chineſiſchen In⸗ 
genieurſchüler unterrichten. 
Gefängnisſtrafen für ſchlechtes Einſchenken. 
München ‚28. Januar. In dem Prozeß 
gegen acht Münchener Schenkkellner wegen 
ſchlechten Biereinſchenkens beantragte der 


8 „119. 0,90 | 18 


Kinder- Hervorragend bewährte 
meh ahrung. 
: Die Kinder gedeihen 
; vorzüglich dabei 
Kranken- d. leiden nicht an 


kost Verdauungsstärung. 


U.⸗Pegel .. 25. 1,58 24. | 1,72 


. 


Am 26. d. Mts., morgens 2½ uhr, gulſchlef ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unfer lieber Bruder, Schwager und Onkel, der Kauf⸗ 
mann 


Albert Dannenberg 


im 49. Lebensjahre, was tiefbetrübt anzeigen 
e Malg a Oſtpr., Terten Oſtpr., 


Arthur Dannenberg, 
Agate Dannenberg, 
Hedwig Dannenberg, 
Käthe Dannenberg, 
Max Dannenberg, 
Leo Dannenberg, 
Richard Dannenberg, 
Matilde Dannenberg, 
Hedwig Dannenberg. 


Die Beerdigung findet Montag den 30. d. Mts., nachm. 3 Uhr, 
von der Leichenhalle des e evang. Kirchhofs aus ſtatt. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute Nachmittag entſchlief ſanft nach langem, 


ſchwerem Leiden mein geliebter Mann, unſer guter 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


königliche Eiſenbahn⸗Gütervorſteher 


Hermann Fuhrmeister 


im Alter von 46 Jahren. 


Um ſtille Teilnahme bittend, zeigen dies tief⸗ 
betrübt an 


Rixdorf bei Berlin den 27. Januar 1911 
die trauernden Hinterbliebenen. 


a ® 1155 e ee 
ceröf inet 8 


TEE 


Dienstag den 31. Januar, vormittags 
10%½ Uhr, werden im Ladenlokal Brücken⸗ 
ſtraße 17 


große Poſten 


Schuhwaren 


ante Zahlung meiſtbietend 


Jede Frau 


gebrauche Men berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) und Spülpulver (1,50) 
©. Blecher, Leipzig 29. 


hgieniſche 
Bedarfsartigel 


ſämtliche Neuheiten empfiehlt 
A. Hoffmann, Königsberg i. Pr., 
Hintere Vorſtadt 49/50. 
Kataloge auf Wunſch gratis. 


Nakurreinen Jöhauniabeerwein, 


Geſtern Vormittag 10½ Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem ſchwerem Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 


Altfiger 


Tun Buol 


a im Alter von 62 Jahren. 
„Dieſes zeigen Hefbetrübt an 
Thorn⸗Mocker den 28. Januar 1911 
die trauernden Hinterbliebenen. 


N 
verſteig 
0 a Beerdigung findet Montag 
den 30. d. Mis., nachm. 3¼ Uhr, 
vom 5 Kometenſtr. 25, 
aus auf dem Kirchhof in Mocker ſtatt. 


Stutl Karten: & 
Marta Michelsohn & 
Max Blumenthal 5 
Verlobte. $ 

x 
5 
25 


Thorn, im Januar 1911. i 


Oeffentlicher Verkauf. 


Montag den 30. d. Mits., 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäfts⸗ 
zimmer: 


7 Waggons Gerſtenkleie laut 
Muſter (Fabrikat der Warſchauer | u 
Dampfmühle), 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Montag den 30, d. Mts., 
mittags 12 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions⸗ 
firma W. Böttcher Nachf., 
Baderſtraße, nachſtehende Gegenſtände: 
25 Kiſten Zigarren, 
50 Flaſchen Rotwein, 
50 Flaſchen Moſel, 
2 Sad getrocknete Pflaumen, 
24 grobes Faß Syrup, 
5 Sack Reis 
öffentlich, weed zwangsweiſe ver⸗ 


ſteigern. 
„Thorn den 28. Januar 1911. 


Knauf, 


Pfg. exkl. Glas, empfiehlt 


Offiplanlage Peißhof⸗Thorn. 


Im Verk. mit Privatkundſch. gewandte 
ee u. Damen f. beliebten, ſchnell 
verkäufl. Haushalts⸗Bedarfsart. bei einem 
Monatsverd. 18 400 M. bald geſ. Ang. 

— l. 2 br eſſe“. 


1 


L. Stelengefuhe a 


1 77 erf. im 5 

Gehilbeies Mädchen, 5 el 
und Schneidern, ſucht Stellung als Stütze. 
Angebote unter G. K. an die Ge⸗ 
* 255 le 


Stelenangebote 6 


=, 


Kür zer) 


ſuche für ſofort einen tüchtigen, verhei⸗ 
rateten 


Geſchäftsführer 


mit Kaution. 
melden bei 


Wilhelm Franke, 


Reſtaurant zur Altſtadt. 


Offene Stellen 
für Hotelwirtin, Kochmamſell, Stützen, 
kalte Mamſell, Büfettfrl., Verkäuferin if 
Konditorei u. Wurſtgeſ ſchäft, Kindergärt⸗ 
nerinnen, Erzieherinnen, Bonnen nach 
Rußland, Stubenmädchen, Hoteldiener, 


Bewerber wollen ſich 


Gerichtsvollzieher. 


574 SE al 90 Pfg., bei 20 Flaſchen 2 — 


Bekanntmachung. 
Dienstag den 51. Januar 11, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions- 
firma Rud. Asch, hier, Brückenſtr.: 


12 Sack = 564 Kg. Pflaumen 


öffentlich freiwillig verſteigern. 
us; 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
5 nimmt ein Kind (Mädchen) in 
er Pflege von ſofort? Zu erfr. 
.. Bartel, Bornſtraße 26. 


Kulſcher und Hausdiener, Laufburſchen, 
Lehrlinge jeder Branche. Für Güter: 
Wirtin, Stützen, Jungfern, 1. und 2. 
Slubenmädchen, Köchin, Mädch. f. alles, 
Wirtſchaftsbeamte, Diener, Schweizer, 
Gärtner, Stellmacher, Voigt und Knecht 
erhalten zu jeder Zeit Stellung durch 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 18, Fernfpr. 52. 


Eine flotte Garniererin 


kann ſich melden bei 
M. Gembarska, P ut geſchäft. 


Artushof. 


Montag den 50. Januar 191l, abends 8 Uhr: 
Konzert 


des erblindeten Violin⸗Virtuoſen Gustav Probst, unter gütiger Mitwirkung 
der Opern⸗ und Konzertſängerin Fräulein Apollonia Szatkowska und 


des Pianiſten Dam B. Freyer aus 


Billetts: 


Gus 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Anfang 4 Uhr. — 


„„ 


1 Y Diverse gufgepflegte Mieze, hiesige, Königs- W 
W berger und Münchener. N 


15 Angenehmer Aufenthalt. 


W — 


"Eupfehle And ſache Mädchen, 


welche auch kochen können. Wwe. Bertha 
Sawitzki, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 
mittlerin, n en Neuſtädtiſcher Markt 14. 


Ein junges anſtändiges 


Hausmäditen fü sol, Qesu. | 


Kontrollinſpektor Köpke, Schulſtr. 1, 2 

Für Rittergut Bartelshof hei Pfeils 
dorf, Kr. Brieſen Wpr. wird zum 1 
April 11 eine tüchtige, erfahrene 


Wirtin 


und ein ſauberes Stubenmädchen geſ. 
Hei gngaſchrien und Gehaltsanſprüche 

n Frau von Pflug, 3. Zt. Putzer⸗ 
ni ber SALE ER — ee 


10 000 nn 
erititellige 5% ige Hypothek, di einem 
ländlichen Grundſtück v. 42 Morg. Weizen- 
boden ſof. od. ſpät. zu zedieren. Gefl. Meld. 
u. 8. x 23 0. — eee N 


TE Sad un Se, 
Brillanten, künſtliche Gebiſſe, Altertümer 
kauft zu höchſten Preiſen 
F. Feibusch, Goldwaren⸗Werkſtatt, 

Brückenſtraße, 1. Etage. 


Gebr. Ladeneinrichtung 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter O. N. 


f ir an bie ieee as „“Breife". 


2 nr 
Eine g 


ſeiſchmüchende au 


zum ſteht zum Verkauf bei 


Sodtke, Zlotterie. 


„ele gebrauchte Möbel. 


Nußbaum⸗ u. Mahagoni⸗Kleider⸗, Wäſche⸗ 
u. Spiegel⸗Schränke, Sofas, Tiſche, große 
u. kleine Spiegel, Chaiſelongues u. a. m. 

— » ODacheſtraße 16. 16. 


Inu 
11 Üprüentwaden 


ſtehen zum Verkauf 


Culmer Chauſſee Nr. 49. 
Brauner Wallach, 


6jährig, 1,72, gut geritten, brückenſicher 
und trüppenfromm, preiswert zu verkau⸗ 
fen. Näheres 

Befpannungsnbfeituing 15, I 


Waugh 


Ruhig e 

6 bis 7 Zimmer⸗Wohnung, keine Ueber⸗ 
bewohner, von ſofort oder 1. 4. geſucht. 
Angebote unter T. 11 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


= % Weine, Liköre, beste Qualit. erster Firmen. Y 
0 5 Suppen aller Axt, billig, 9 
9 1 qu, iwoilocſimecſiend. : Y 


— nur 13. Fang junger Bären, Natur. 

77 Y Speisen, wiedrige Sreise, schmackhafteste % Das Walf 
Füh * E 9 Zubereitung. 1 
W117. Falſche Anklage. 


: hr Zimmer, 


erlin 
Numeriert zu 3 und 2 Mk., unnumeriert 1 Mt, Stehplatz 50 Pfg. 
= | jind nur an der Abendkaſſe zu haben. 


Ziegelei⸗Park. 


9 den 29. . 1911: 


Sulig 


ausgeführt vom Muſikkorps des eee e Nr. 11. 


INGE 


G. Behrend. 


Ende gegen 10 Uhr. 
8888888888282 N 


Neu breit & i lob. 


5 Haffee, Ohiokolade, Bonillon 5 
8 in bekannter Güte. 9 

y Kuchen, Sorten, stets Misch, qa el au 95 

5 9 NMertuxburltex gebacken. u 
A 0 He leq le Mꝛotehen, weichhaltigste Inswaht, 95 
9 anerkannt delia, pikank. v 
N 


Treffpunkt aller Fremden. % 


SSS S 


[Möbl. Zimmer 


zum 1. n. Mts. geſucht. Angeb. m, Preis 
u. J. S. 31 a. d. Geſchäftsſt. d. well! 


1 


mit auch Am 
Penſ., von ſogl. 
zu verm. Tuchmacherſtr. 5, 2, I 
Kieines möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 16, pt. l. l. 
R n R mit jep Ging, 
2 fein möbl. Zimmer rage. Jobe 
eventl. auch Burſchengelaß von fofort zu 
vermieten. Zu erfr. in der Geſchäf teſtelle 
der „Breffe”. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Seglerſtr. 27, Laden. 
Gut möbl. Vorderzimm. m. ſep. Eing 

ſof. zu vurm. Zu erfr. Gerechteſtr. 29, p. 
M. Zim., event. mit Klav., an geb. Dame 
oder Herrn zu verm. Parkſtr. 18, pt., l. 


ee Laden 1 


zu vermieten per 1. April 
Portier. geiedeiftraße 10/12. 


„ort ngöhalber eine Wohnung 
on 3—4 Zimmer zu vermieten. Näheres 
CEliſabethſtraße 9, 1. 
Fldl. Wohnung, Fichi Age, 
Gaseinrichtg., v. 1. 4. J. verm. Bäckerſtr. 3 


Daſelbſt Parierre⸗Wohnung, 2 Zim. 
Küche, Zubehör, zum 1. 4. zu vermieten. 


Die 2. Etage 


Bromberger⸗ und ae beſteh. 
aus 8 Zimmern, Pferdeſtall und Wagen⸗ 
remiſe iſt zu vermieten. 
Kiste, Hofſiraße 1 a. 
Waldſtraße 27 ſind moderne 


4 f nner Manana, 


2 Balkons, Bad, Mädchenk., Garten ꝛc., 
per ſofort oder ſpäter billig zu vermieten. 


Maurermeiſter Köhn, 
Brombergerſtr. 16. 


Eine 7 bis 9 Zimmer- 


Wohnung, 


erſte Etage, mit Pferdeſtall, Höchste 47, 
iſt ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfr. bei M. Bartel, Bureau, 


2 oder 
Bäckermſtr. Sollike, Parkſtr. 11. 


Seglerſtr. 10, I. Etage. 
3 gr., helle Zim., Kab., Küche, Entree 


20, 2 Eing., für Kontorzwecke geeignet, 
vom 1. 4. zu vm. Näh. daſ. im Laden. 


Neubau. 
Nad Wohnungen, Sach 


Balkon u. Zubeh., vom 1. April oder 
auch früher zu vermieten 
nee 118, pt., Zurawski. 


Wohnung, 


IICuchmacherſtr. 7, Erögeſchoß: 


3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, 


ii vom 1. 4. 11 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. | 


4 Simmer⸗ Wohnung 


mit reichlichem Zubehör vom 1. 
vermieten 
Waldſtraße 31 a, bei Korsch. 


Ne RE 

Sing- Verein. 

Montag den 30. Januar 1911, 
abends 8 Uhr: 


Probe zur 
IX. Symphonie 


in der Gewerbeſchule. 
Vollzähliges Erſcheinen unbedingt er⸗ 
forderlich. Singende Herren und Damen 
können ſich in der Probe beim Dirigen⸗ 
ten, Herrn königl. Muſikdirektor Fr. 
Char, als Mitglieder melden. 


Verein zur Forderung 
des Oitianals. 


Haupt-⸗Verſammlung 


am 
Mittwoch den 8. Febrnar, 


abends 9½ Uhr, 
im Saale des Hotels „Eliſenhof“ 
in Osterode Oſtpr. 


Tagesordnung: 


1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins. 

2. Das weitere Vorgehen des Vereins. 

3. Stand der Kaſſenverhältniſſe. 

4. Erſatzwahlen zum Ausſchuß. 

5. Beitritt zum Zentralverein für deutſche 
Binnenſchiffahrt. 

6. Verſchiedenes. 


Kinematographeu⸗ Thrater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Mittwoch den 25. Januar bis 


Freitag den 27. Januar 1911. 
ale Sundennsftellung, Natur, 
2. Die Frau des Sepoy, Drama. 
3. Tontollinis Vergeltung, humor. 
4. Muskelbewegungen eines Athleten, 
Sport. 
5. Amaliens Mitgift, humor. 
6. Der Schatten der Mutter, Drama. 
7. Schneckenzucht, Natur. 
8. Nauke als Tragöde, humor. 
9. Familienleben der Vögel, Natur. 
10. Die Tochter des Gouverneurs, Drama. 
11. Piefke feiert Weihnachten, humor. 
12. Der Gefangene ſeines Kindes, 
Drama. 


14. Das Waiſenkind, Drama. 


15. Fritzchen als Ehrenmann, humor. 


16. Das Kegelſpiel, humor. 


18. Stromſchnellen. 

19. Kraftübungen, Natur. 

20. Verſchollen, Drama. 
Tonbilder. 

21. Wildſchützenleben. 

22. Kirchenkonzert Halleluja. 

23. Küſſe nicht. 

24. Wintergartenshorne. 

25. Tiller Girls. 


Zentral⸗ 
Sinenntoptapben-Thener 


Neuſtüdt. Mark 


126. Nachtbild. 


Vom 28. bis 31. lg 


Hochfeines Guß Prograum 


Unter anderem: 
Das neue Griechenland mit der Villa des 
deutſchen Kaiſers auf Korfu. Naturauf⸗ 
nahme. Ave Maria von Gounod. Liebes⸗ 
drama einer Violinvirtuoſin. Tragiſche 
Begebenheiten unter Ludwig XIV. Der 
Troubadour. Drama und noch weitere 
heitere und ernſte Aufnahmen. 
Bilder von höchſter Plaſtik und Klarheit. 
Hochachtungsvoll 
Oesterle. 


Bir ger⸗Garten. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


ll. Faillienkränziien, 


Für Vereins⸗ und Privatfeſtlichkeiten 
halte een renovierten Lokalitäten beſtens 
empfohlen. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


„Prenfiiſcher Hof 


Culmer Chauſſee. 


— Jeden Sonntag 
von 5 Uhr ab: 


Tanz- Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
. Jacubowski. 
En) friſchen 


Etrenſelkuchen, Yapf- | 
kuchen, Krauzkuchen, 
Auhaltskuchen 


u. v. a. Sorten auf reiner Naturbutter 
gebacken, empfiehlt 


Witt's Bäckerei, Strobandſtr. 12. 
Garten⸗Reſtauraut 
Wieſe's Kämpe. 


Inh.: Max Kowski. 
Jeden Sonntag: 
Vorzüglichen Kaffee. 
Spezialität; 

Rader⸗ und Na pfluchen. 
Königsberger Bier (ponarth). 


Kleine Wohnung, 
150 Mk., vom 1. 4. 11 zu vermieten 
Louis Louis Grunwald: Neuſt. Markt 12. 


33 3 W e 1. Etage, zum 
% 


11 zu vermieten 
Sr und Küche zu vermieten. Zu 


Gliſabethſtraße 3. 

erfragen Schillerſtr. 6, pt. 
Fele d vom 1. 4. 11 zu ver= 
mieten Strobandſteaße 6. 


Krieger 


Geburtstag Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs 


wird von den Kameraden und den a 
Hausſtande gehörigen? Familienmitgliede 


Sonntag den 29.0. Mis, 


abends 7 Uhr, N 
im r Bürgergarten dul 


Konzert, 


Theatervorſte 10 um) u 


gefeiert werden. 


Kinder unter 14 Jahren haben feinell 
Zutritt. 55 
F Sonntag den 29. 


Mts., nachm 24/, Uhr. y 
Eintritt 20 Pfg. Kinder der au 


raden in Begleitung Erwachſener frei. 


Der Dorjtand 
Verein zur Forderung 
des Oſtkanals. 


»Oeffentlicher Vortrag 


des Herrn e Profeſſor Ehlers 
„das Projekt, des Oſtkauals“ 
Mittwoch den 8. Feb rug 


abends 8 0 
im Saale des Hotels „Eliſenhof 


in Oſterode Oſipr. = 


Sonntag, 29. Januar, 3 15 9 
Neu einſtudiert. Zum 1. ma 
Zu Pol Kaſſenpreiſen. 


Der Vogelhändler. 


Operette in 3 e von 5 ar. 
Abends 7½ Ar 


Zum 3. male! um 3. male! 


Der fliegende Holländer 


Große romantſſche Oper in 3 Aufzügen 
von Rich. Wa Wagner. 


Dienstag den 31. Januar, 8 Uhr! 
Auf vielſeitigen Wunſch. 


Taifun. 


Drama in 4 Akten von Melch ion 
Lengyel. 


Täglich friſche 
Fall U. Eisbein 


empfiehlt 
Rathaus -Automat, 


Ein gutmöbl. Zimmer m. neben 
Schlafkabinett v. ſof. z. verm. 15 
Fr. Strehlau, Coppernitusftt. 
ule Schlaſſſellen zu vermieten 


Brückenſtraße 14, Hl. 


Lose 


i zu 
ur Wohlfahrts ⸗Geldlotterie 
5 ee deutſchen ee 
iehung vom 16.—18. Februar au 
Hauptgewinn 75 000 Mk., a 3,30 16 
zur 22. Berliner Pferdelotterie, 3. 1 
hung am 4. und 5. April 1911, Hauff 
HE im Werte von 10 000 N 
a 1 


ſind zu 29 1 bei 
Dombrowski, en 
königl. oe Einnehm 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 5 


T ⁵ .. 


Jeſus ſpricht: Was hilfe es 
dem Menſchen, ſo er die ganze 
Welt gewönne, und nähme doch 
Schaden an ſeiner Seele? 

Matth. 16, 26. 


nö 
oe 


Heirat! 


Fräulein, 26 Jahre, ſehr into 
ca. 90000 Mk. Vermögen, fpäter gr ten. 
Erbſchaft, möchte ſich glücklich verheite ei, 
Bewerber, wenn auch ohne Verm mögen 
wollen reell gemeinte und nicht anorg, 


Anträge ſenden an „Bojllagerharie 6 


Berlin NW. 7. 5. 
‚SH 5 
ehe a I „englal 90 
eſetzauszug, roſpekte 2C 0 
Arbe Banden E. ., Queenſtree! I 9 
Täglicher Kalender. 
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Nr. 25. 


29. Jahrg. 


Liberale Prophezeiungen. 
Die Liberalen haben ſich im neuen Jahre 
auf das Prophezeien verlegt. Sie ſehen für 
ihre Parteien ſehr roſig in die Zukunft und 
fagen den Konſervativen ſchwere Schickſals⸗ 
ſchläge voraus. Darum können ſie die Neu⸗ 
wahlen zum Reichstage ſchon garnicht mehr er⸗ 
warten, faſt verübeln ſie es dem Reichskanzler, 
daß er nicht jetzt bereits zur Reichstagsauf⸗ 
Glung ſchreitet; denn fie brennen vor Be⸗ 
gierde, endlich die ihnen gebührende ausſchlag⸗ 
gebende Stellung im Parlament einzunehmen. 
Man kann dieſe große Ungeduld verſtehen. Wer 
o lange wie der Liberalismus an ungeſtilltem 
Machthunger leidet, der kann die Befriedigung 
einer Gelüſte kaum erwarten, wenn er glaubt, 
ies endlich tun zu können. Aber ein wenig 
werden die Heißhungrigen ſich ſchon noch ge⸗ 
ulden müſſen. Eine prophezeite Größe iſt 
noch lange keine faktiſche Größe, und mancher 
tophet hat es ſchon an ſeinem eigenen Leibe 
erfahren müſſen, daß es ein recht undankbares 
Geſchäft ift, dem er feinen Scharfſinn gewid⸗ 
met hat. f 
Der freiſinnige Landtagsabgeordnete Prof. 
r. von Liszt bemerkt denn auch in einem 
Artikel, den er in liberalen Blättern ver⸗ 
öffentlicht hatte, wohl könnten alle ſolche Vor⸗ 
ausberechnungen für das kommende Jahr ſich als 
trügeriſch erweiſen. Aber dieſe Erkenntnis 
hindere auch den bedächtigſten Geſchäftsmann 
nicht, ſein Tun und Laſſen nach Voranſchlägen 
einzurichten, und jo möge es auch dem Poli⸗ 
tiker geſtattet ſein, die Ausſichten zu prüfen, 
ie der bevorſtehende Wahlkampf den verſchie⸗ 
enen Parteien biete und eine Antwort auf 
die Frage zu ſuchen, wie der künftige Reichstag 
zuſammengeſetzt ſein werde. Wie der Fort⸗ 
ſchrittsprophet wohl nicht mit Anrecht an⸗ 
uimmt, wird der neue Reichstag vermutlich 
dieſelbe Mehrheit wie vor 1907 aufweiſen, 
nämlich eine Mehrheit aus Zentrum und So⸗ 
dialdemokraten. Aber dieſer Amſtand, der doch 
vor vier Jahren den Geſamtliberalismus mit 
großer Sorge erfüllte und ihn zum „nationa⸗ 
ten“ Zuſammenſchluß vor die Front rief, macht 
im heute keine Schmerzen. Wenn nur ver⸗ 
hindert wird, daß die Konſervativen ſtark ge⸗ 
Nug find, um mit dem Zentrum eine Mehrheit 
zu bilden, dann iſt alles gut. Und deshalb 
Ruß es die Aufgabe der Linken ſein, „in nüch⸗ 
ae Erkenntnis der Sachlage, unbeirrt durch 
ie beliebten Schlagworte, den Kampf gegen 
te Konſervariven zu führen.“ 
Selbſtverſtändlich werden die Konſer⸗ 
dativen, gleichfalls in nüchterner Erkenntnis 
r Sachlage, dieſen Kampf annehmen und kon⸗ 
Feten in jeder Hinſicht durchführen. Es han⸗ 
elt ſich hier um eine Machtprobe, bei der jede 
nwandlung von Sentimentalität ausge⸗ 
Hoffen fein muß. Denn der Abgeordnete von 
aut, der wieder davon fabelt, daß es darauf 
go mme, den garnicht beſtehenden ſchwarz⸗ 
1 Block zu brechen, und daß der Liberalis⸗ 
us deshalb alle ſeine Kraft gegen die Konſer⸗ 
— . re DEE De 


Die Frau des Konfuls. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


(Nachdruckverboten.) 
(24. Fortſetzung.) 
lich Möchten Sie ſich darüber nicht etwas deut⸗ 
icher ausſprechen? Wenn Sie ſchuldlos find, 
müſſen Sie ſelbſt doch das allergrößte Intereſſe 
aran haben, dieſe Wandlung und ihre Urſachen 
glaubhaft zu machen.“ 
20ch bedauere trotzdem darüber beine Aus⸗ 
unft geben zu können.“ 
Rü Bielleicht iſt es eine Art von ritterlicher 
ückſicht auf die in Rede ſtehende Dame, die 
it zu ſolcher Weigerung veranlaßt. Aber es 
nicht nötig, daß ſie ſich in dieſer Hinſicht 
wang auferlegen. Der Konſul Gernsheim 
fg; uns ſtatt ſeiner noch nicht vernehmungs⸗ 
chigen Gattin bereits Aufſchluß darüber ge⸗ 
jetze, welcher Art vor der Verheiratung der 
digen Frau Gernsheim Ihr Verhältnis, zu 
eſer Dame geweſen iſt.“ 
er Sch glaube nicht, daß der Herr Konſul in 
Lage iſt, ſolche Aufſchlüſſe zu geben.“ 
Mundt hat ſeine Kenntnis jedenfalls aus dem 
Fründe ſeiner Gattin. Im übrigen ſteht es 
Cie en. ja frei, Widerſpruch zu erheben, wenn 
die feine Darſtellung nicht für zutreffend hal⸗ 


den. Er gib aß lein 
Mid gibt alſo an, daß ſeine Frau Ihnen als 


chen eine gewiſſe freundſchaftliche Sym⸗ 
Fi ie entgegengebracht, Ihnen dann aber bei 
tat erſten Annäherungsverſuche, der den Cha⸗ 
t einer Liebeserklärung hatte, unzwei⸗ 
wärn zu verſtehen gegeben hätte, daß ſie Ihre 

meren Empfindungen nicht zu erwidern 


path 


‚Möge, Sie hätten daraufhin, um Ihre unglück⸗] barer 


vativen einſetzen müſſe, geſteht klipp und klar 
ein, daß damit der Zweck verfolgt werden ſoll, 
„in die Stellung einzurücken, die ſonſt dem 
Zentrum zufällt“. Eine geringe Vermehrung 
der liberalen Mandate werde den Liberalen 
die Möglichkeit einer doppelten Mehrheits⸗ 
bildung verſchaffen. „Mit 120 Mandaten“, 
alſo ſchreibt er, „alſo mit 14 Mandaten mehr, 
als wir 1907 erlangt haben, beſitzen wir den 
entſcheidenden Einfluß im Reichstage“. 


Die Ausſicht auf eine ſolche Zuſammen⸗ 
ſetzung des neuen Reichstages iſt nichts weniger 
als erhebend. Wir laſſen den parteipolitiſchen 
Geſichtspunkt dabei vollkommen beiſeite, ſon⸗ 
dern betrachten die Perſpektive auf einen ent⸗ 
ſcheidenden liberalen Einfluß im Reichstage 
lediglich von der nationalen Seite. Und dieſe 
Betrachtung kann nur ſehr trübe ausfallen. 
Denn wir haben ja während der ganzen Block⸗ 
ära mit Schaudern erlebt, wie der entſcheidende 
Einfluß des Liberalismus beſchaffen iſt. 
Dieſer Einfluß — der für den damaligen 
Reichskanzler tatſächlich der entſcheidende war 
— hat alle die Wirrungen und Beunruhi⸗ 
gungen hervorgebracht, unter denen unſer 
Vaterland heute ſo ſchwer leidet. Dieſer Ein⸗ 
fluß iſt immer nur benutzt worden, um dem 
Liberalismus, ohne Rückſicht auf einen geord⸗ 
neten parlamentariſchen Geſchäftsgang, partei⸗ 
politiſche Vorteile zu ſuchen. Ihn neu zu be⸗ 
leben und gar zu ſtabiliſieren, würde gleich⸗ 
bedeutend mit liberaler Parteiherrſchaft ſein. 
Und ob dieſe erträglicher ſein würde als die 
Zentrumsherrſchaft, iſt recht fraglich. 


Prof. v. Liszt beleuchtet durch ſeine Aus⸗ 
laſſungen übrigens auch den doppelten Boden 
der liberalen Politik. Den Konſervativen rech⸗ 
net es der Liberalismus ſchwer als ein Ver⸗ 
brechen an, wenn ſie, um überhaupt poſitive 
geſetzgeberiſche Arbeit zu ermöglichen, mit dem 
Zentrum eine Mehrheit bilden. In der 
Wahlkalkulation der Liberalen aber ſteht als 
wichtiger Faktor obenan; die Mehrheitsbildung 
mit dem Zentrum. Aber die Konſervativen 
ſollen ausgeſchaltet oder — gefügig gemacht 
werden, damit den Liberalen die Herrſchaft ge⸗ 
ſichert iſt. Das werden ſich die konſervativen 
Wähler vor Augen zu halten haben. Wenn 
Prof. von Liszt meint, um den Liberalen den 
entſcheidenden Einfluß im Reichstage zuzu⸗ 
wenden, ſeien „nur 14 Mandate mehr“ als 1917 
nötig, jo möge er ſich die Tatſache ins Gedächt⸗ 
nis rufen, daß die Konſervativen den Liberalen 
vor 4 Jahren mindeſtens zu 50 Mandaten ver⸗ 
holfen haben. Auf eine ſolche Leiſtung werden 
ſie natürlich bei den nächſten Wahlen auf kei⸗ 
nen Fall rechnen können. Sie werden alſo 
ſchon auf mehr als auf die Gewinnung von 
„nur 14“ Mandaten „aus eigener Kraft“ be⸗ 
dacht fein müſſen. Und jo dürfte denn der 
ſchöne von Lisztſche Ausblick ſich als eine — 
Milchmädchenrechnung herausſtellen. 


* 
* * 


Schiffsarzt angenommen, und die junge Frau 
ſei auf nichts anderes ſo wenig vorbereitet ge⸗ 
weſen, als darauf, daß Sie an ihrem Hochzeits⸗ 
tage den Othello ſpielen würden, denn ſie hatte 
Ihnen keinerlei Rechte eingeräumt und war 
keine Verpflichtungen gegen Sie eingegangen. 
Geben Sie zu, daß Ihre gegenſeitigen Be⸗ 
ziehungen damit richtig geſchildert ſind?“ 

Leuenhoff zögerte ein wenig, dann aber 
ſagte er feſt und beſtimmt: „Ja, ich gebe es zu.“ 

„Nun, dann ſind die Motive für Ihre Hand⸗ 
lungsweiſe doch ziemlich durchſichtig. Sie 
hatten eben, als Sie auf Reiſen gingen, noch 
nicht alle Hoffnung aufgegeben, ſich das von 
Ihnen geliebte Mädchen zu gewinnen, die 
Trunung hatte vielleicht ſogar Ihre Leiden⸗ 
ſchaft geſteigert, ſtatt ſie abzuſchwächen. Als 
Sie dann bei Ihrer Heimkehr durch die Kunde 
überraſcht wurden, daß die Geliebte imbegriff 
fei, ſich mit einem anderen Manne zu verbinden. 
riß die Eiferſucht Sie bis zum Verſuche eines 
Verbrechens hin. 

„Es ſteht Ihnen frei, ſich meine damalige 
Handlungsweiſe auf dieſe Art zu erklären. 
Aber es iſt, ſoviel ich weiß, nicht dieſe Tat, 
wegen deren ich mich jetzt verantworten ſoll.“ 

„Nein. Denn ſie würde ſich nach Lage der 
Dinge nur als Hausfriedensbruch qualifizie⸗ 
ren, und wegen eines ſolchen liegt der erforder⸗ 
liche Strafantrag nicht vor. Aber das geſtern 
verübte Verbrechen war eben nur eine Wieder⸗ 
holung des damals mißlungenen Verſuches. 
Es geſchah offenbar nicht ohne beſondere Ab⸗ 
ſicht, daß Sie Ihren Aufenthalt in unmittel⸗ 
Nähe des Gernsheimſchen Hauſes 


liche Liebe zu vergeſſen, ein Engagement als] nahmen. von dem Sie ſich doch eigentlich ſo weit 


(Zweites Blatt.) 


reife, 


Provinzialnachrichten. 

i. Culmſee, 27. Januar. (Die Feier des Geburts⸗ 
ages des Kaiſers) wurde in unſerer Stadt geſtern 
Abend um 8 Uhr durch einen Zapfenſtreich des Krieger⸗ 
vereins, den eine nach vielen Hunderten zählende 
Menſchenmenge begleitete, eingeleitet. Es folgte noch 
ein kameradſchaftliches Beiſammenſein im deutſchen 
Vereinshauſe „Villa nova“. Heute Morgen 7½ Uhr 
fand Choralblaſen vom Turme ſtatt. Bald darauf legten 
ſämtliche öffentliche und viele Privathäuser unferer Stadt 
reichen Flaggenſchmuck an. Die Schaufenſter vieler 
Kaufleute und Gewerbetreibenden zeigten prachtvolle, 
der Bedeutung des Nationalfeſtes entſprechende Deko⸗ 
rationen. In den Vormittagsſtunden verſammelten ſich 
in allen Lehranſtalten die Lehrerkollegien mit den 
Schülern zu weihevollen Feſtakten. Um 11 Uhr traten 
die Mitglieder des Kriegervereins auf dem Marklplatze 
an und marſchierten mit klingendem Spiel nach der 
ev. Kirche, in der Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. 
Nach dem kirchlichen Akte nahm der Kriegerverein 
wiederum Aufſtellung auf dem Markte und Herr Bürger⸗ 
meiſter Hartwich hiell hier eine kernige Anſprache. Beim 
Ausbringen des Kaiſerhochs und während des Geſanges 
der erſten Strophe des Kaiſerliedes ertönten Böller⸗ 
ſchüſſe. Im Anſchluß hieran fand ein Parademarſch 
ſtatt, dem ein Umzug durch die Stadt folgte. Bei Ge⸗ 
legenheit der Parade wurden 24 Mitglieder für 25 jährige 
Mitgliedſchaft im preußiſchen Landeskriegerverbande 
durch Verleihung eines Jubiläumsabzeichens mit der 
Zahl 25 des preußiſchen Landeskriegerverbandes aus⸗ 
gezeichnet. Es ſind dieſes die Herren: Rentier Kunz, 
Wilhelm Deuble, Zaremba, Kaufmann Map Lichtenſtein, 
Moritz Lichtenſtein, Tiſchlermeiſter Hellwig, Schneider⸗ 
meiſter Lewandowski, Rektor Nawrotzki, Hotelbeſitzer 
Schulz, Rentier Müller, Zeep, Buchhalter Kolberg, 
Kaufmann Loewenderg, Jakob Meyer, Sattlermeiſter 
Glauner, Kneiding, Geh. Sanitätsrat Dr. Großfuß, 
Lehrer Wolff, Tiſchlermeiſter Böhmfeldt, Lehrer Jagielski⸗ 
Griffen, Amtsrat Höltzel-Kunzendorf, Amtsvorſteher 
Fuchs⸗Bildſchön, Rentier Heilemann » Hermannsdorf, 
Lehrer Litwinsti-Windat. Am Nachmittage fand unter 
großer Beteiligung aus Stadt und Land im Hotel 
„Deutſcher Hof“ ein Feſteſſen ſtatt, bei welchem Herr 
Bürgermeiſter Hartwich die Feſtrede hielt und das 
Kaiſerhoch ausbrachte. Mit einer Feſtvorſtellung im 
deutſchen Vereinshauſe Villa nova fand die Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier ihren Abſchluß. 

Kreis Löbau, 27. Januar. (Beihilfe.) Die 
Weſtpreußiſche Feuerſozietät in Danzig hat der 
Gemeinde Brattian zum Ankauf einer neuen Feuer⸗ 
ſpritze den Betrag von 350 Mk. überwieſen. 

Dirſchau, 25. Januar. (Die Eröffnung des 
Stadthallentheaters) fand heute ſtatt. Zur Auf⸗ 
führung gelangte unter Leitung des Direktors 
Maurenbrecher mit Mitgliedern des Elbinger 
Stadttheaters „Sommerſpuk“. Die Darſtellung 
faut lebhaften Beifall. Der Saal war ausver⸗ 
auft. 

Danzig, 26. Januar. (Stadtrat Emil Münſter⸗ 
berg,) der am Mittwoch in Berlin geſtorben iſt, 
war der um ein Jahr jüngere Bruder des Kom⸗ 
merzienrats Otto Münſterberg, der zweite von 
den vier Söhnen des Danziger Kämmerers 
Münſterberg. Er kam von Danzig, wo er als 
Aſſeſſor tätig war, als Amtsrichter nach Möllen 
in der Rheinprovinz, war mehrere Jahre Bürger⸗ 
meiſter von Iſerlohn, ging dann nach Hamburg 
zur Reorganiſation des dortigen Armenweſens 
und wurde darauf in Berlin zum Stadtrat ge⸗ 
wählt. Er iſt 55 Jahre alt geworden. 

Braunsberg, 26. Januar. (Beide Beine ge⸗ 
brochen.) Durch ungenügendes Abſteifen wurde 
der Arbeiter Ehlert bei den Kanaliſationsarbeiten 
beſchüttet. Beide Beine wurden ihm gebrochen. 
Er mußte nach dem Krankenhauſe gebracht werden. 

Lötzen, 26. Januar. (Eisnot.) Eine Folge der 
milden Witterung dieſes Winters iſt die Eisnot, die 


als möglich hätten entfernt halten ſollen. Wenn 
Sie behaupten, daß Ihre feindſelige Geſinnung 
gegen das Ehepaar inzwiſchen eine Wandlung 
erfahren habe, ſo werden Sie dafür ohne die 
Beibringung von Gründen oder Beweiſen 
ſchwerlich Glauben erwarten dürfen.“ 

Er hielt inne, um Leuenhoff Zeit zu einer 
Erwiderung zu laſſen. Der aber zuckte mit den 
Achſeln und ſchwieg. 

In einem gütigeren, überredenden Tone 
fuhr der Anterſuchungsrichter fort: „Sie ſoll⸗ 
ten doch lieber ganz aufrichtig ſein, Herr Dok⸗ 
tor! Ihre Handlungsweiſe iſt ja, rein menſch⸗ 
lich betrachtet, ſehr wohl zu verſtehen. Es gibt 
ſogar gewiſſe Momente, die zu Ihrer Entſchul⸗ 
digung dienen könnten. Sie ſind Morphiniſt, 
und Sie ſagten vorhin ſelbſt, daß Sie am Abend 
jenes Hochzeitstages halb unzurechnungsfähig 
geweſen ſeien. In einem ähnlichen Zuſtande 
könnten Sie ja möglicherweiſe auch geſtern ge⸗ 
handelt haben, und wenn Ihre Strafbarkeit 
dadurch vermutlich auch nicht ganz ausge⸗ 
ſchloſſen werden würde, ſo könnten Sie bei 
offenem Eingeſtändnis doch auf eine mildere 
Beurteilung hoffen.“ 

„Ich erkenne Ihre menſchenfreundliche Ab⸗ 
ſicht dankbar an, aber ich habe keine Veran⸗ 
laſſung, mir dieſen mildernden Umſtand zu 
nutze zu machen. Ich war am geſtrigen Abend 
durchaus in der Verfaſſung eines normalen 
Menſchen und bei nüchternſtem klarſtem Ver⸗ 
ſtande.“ 

„So erzählen Sie mir, wo und wie Sie den 
geſtrigen Abend zugebracht haben.“ 

f „Ich war bis nach acht Uhr in meinem 
Zimmer mit dem Studium wiſſenſchaftlicher 


namentlich für die Brauereien eine recht fühlbare wird. 
Mit dem Eisverſand nach auswärtigen Brauereien iſt 


geſtern begonnen. Da bereits zahlreiche Beſtellungen 
eingegangen ſind, dürfte auch das diesjährige Eisgeſchäft 
für Unternehmer und Mibeiter ein recht lohnendes 


werden. 

Gumbinnen, 25. Januar. (Das Feſt der Salzburger 
in Oſtpreußen) wird am Mittwoch den 22. Februar in 
Gumbinnen ſtatifinden. Bei dieſer Gelegenheit foll ein 
„ Salzburger⸗Verein“ gegründet werden, damit unter 
den Nachkommen der in Oſtpreußen eingewanderten 
evangeliſchen Salzburger das Gefühl der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit belebt und gepflegt wird. Am gleichen Tage 
iſt für die Neuwahl der Vorſteher und Abgeordneten 
der Salzburger⸗Anſtalt in Gumbinnen ſowie deren 
Stellvertreter Termin anberaumt. 6 

Königsberg, 25. Januar. (Einen zweiten Vereins⸗ 
luſtballon) beabſichtigt der im Vorjahre begründete oſt⸗ 
preußiſche Verein für Luftſchiffahrt bauen zu laſſen, 
ſobald die Mitgliederliſte die Zahl „1000“ erreicht hat. 
Der zweite Ballon ſoll kleiner werden als der Ballon 
„Oſtpreußen“. 

Königsberg, 26. Januar. (Verhaftet) wurde 
das 23 jährige Dienſtmädchen Hedwig Müller, 
das als Sludentin in Berlin und Königsberg Ber 
trügereien verübte. 


Tilſit, 25. Januar. (Grundloſe Aufregung) 
hatte in Tilſit viele Perſonen ergriffen. Das 
zeigte ſich in einer ſehr ſtark beſuchten außerordent⸗ 
lichen Generalverſammlung des Vorſchußvereins, 
die auf Antrag von 50 Mitgliedern zu Mittwoch 
einberufen war. Es wurde feſtgeſtellt, daß der 
frühere Kaſſierer des Vereins Herr Lawrens eigen⸗ 
mächtig ein Schloß vom Kaſſenſchrank abnehmen 
und es ändern ließ; angeblich wollte er Fehlbe⸗ 
träge von 3—400 Mark gehabt haben und be⸗ 
ſtohlen ſein. Darüber zur Rede geſtellt, legte 
Herr L. im November 1910 ſein Amt nieder. 
Der Aufſichtsrat genehmigte die Amtsniederlegung 
und bewilligte ihm ſein Gehalt bis 1. April 1911 
nach Abzug der Vertreterkoſten. L. iſt jetzt unter 
Vormundſchaft geſtellt und ſoll angeblich ſchon 
längere Zeit geiſtesgeſtört ſein, was indeſſen von 
anderer Seite beſtritten wird. 

Tilſit, 26. Januar. (Einen neuen Weg bei der 
Bekämpfung von Viehſeuchen) hat der Landkreis Tilſit 
eingeſchlagen. Er hat am Mittwoch beſchloſſen, daß die 
Desinfektion nach Viehſeuchen, die bisher beliebig durch 
die Beſitzer erfolgen konnte, von jetzt an durch die 
Kreisdesinfektoren erfolgen muß, wodurch eine größere 
Gewähr für ſachgemäße Durchführung gebolen wird. 

r. Argenau, 27. Januar. (Aus Anlaß des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers) hatten die öffentlichen 
und viele private Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 
In der Töchlerſchule und der Volksſchule fanden ent⸗ 
ſprechende Feiern ſtatt. In erſterer hielt Fräul. Lange, 
in letzterer Herr Müller die Feſtrede. Die Kinder führten 
neben Geſängen und Deklamationen ſinnreiche Feſtſpiele 
auf. Über 60 Herren aus Stadt und Umgegend ver⸗ 
einigten ſich im „Hotel Pfeiler“ zu einem Feſteſſen, bei 
dem Bürgermeiſter Straſſer die Feſtrede hielt. Abends 
war eine große Anzahl von Gebäuden feſtlich illuminiert. 

Nakel, 25. Januar. (Influenza.) Infolge der 
ungünſtigen Witterung tritt die Influenza hier 
und in der Umgegend ziemlich ſtark auf. j 


Rawitſch, 26. Januar. (Verhaftet.) Vom 
hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 50 wurde auf 
Anordnung des Kriegsgerichts der 10. Diviſion 
ein Leutnant verhaftet und nach dem Poſener 
Militärgefängnis überführt. Der Name des Feſt⸗ 
genommenen, dem Verbrechen gegen § 175 Str. 
G. B. zur Laſt gelegt wird, wird geheim ge⸗ 
halten. 

Rummelsburg, 27 Januar. (75. Geburtstag.) 
Seinen 75. Geburtstag begeht am 30. Januar 
Generalleutnant z. D. Exzellenz Graf Hans von 


Werke beſchäftigt und machte dann noch einen 
längeren Spaziergang.“ 
„Bis nach acht Uhr — jagen Sie. Können 
Sie die Zeit nicht etwas genauer angeben?“ 
„Ich habe nicht auf die Uhr geſehen; aber 
ich vermute, daß es ungefähr halb neun ge⸗ 
weſen iſt, als ich das Haus verließ.“ 


„Sie wollen keine Waffe bei ſich geführt 


haben, als Sie fortgingen?“ ; 

„Rein.“ 

„Wohin richtete ſich Ihr Spaziergang?“ 

„Ich promenierte in den Straßen und 
Alleen der Villenvorſtadt.“ 

„In welchen Straßen?“ ö 

„Darüber kann ich keine Auskunft geben.“ 

„Weshalb nicht? Haben Sie es vergeſſen?“ 

„Nein. Aber ich habe andere Gründe, es zu 
verſchweigen.“ f 

„Wenn Sie auf Ihrem Spaziergange nichts 
Sträfliches getan haben, brauchen Sie ihn 
doch nicht mit dem Schleier des Geheimniſſes 
zu umgeben!“ 

„Ich bedauere, nichts weiter ſagen zu 
können.“ 

„Da das Beſitztum des Konſuls Gernsheim 
nur um wenige hundert Schritte von Ihrer 
Wohnung entfernt ift, find Sie doch wohl auch 
dort vorübergekommen? Haben Sie bei der 
Gelegenheit vielleicht Frau Gernsheim geſehen 
oder haben Sie mit ihr geſprochen?“ 

„Ich wiederhole, Herr Unterfuhungsrichter, 
daß ich keine Frage beantworten werde, die 
ſich auf die Ereigniſſe während meines Spazier⸗ 
ganges bezieht.“ Has 

„Dann werden Sie die Folgen dieſer ſon⸗ 
derbaren Verteidigungsmethode ſich ſelbſt zu⸗ 
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Kaiſergeburtstagsfeier in Thorn. 


Geſtern Nachmittag um 4 Uhr fand das offizielle 
Feſteſſen im Prunkſaal des Artushofes ſtatt, an 
dem 250 Herren teilnahmen. Die Spitzen der Mili⸗ 


tär⸗ und Zivilbehörden hatten an der Ehrentafel 
die übrigen Gäſte an vier Längstafeln im Saale 


Mahnung gegenüber dem 
bildete. Die Rede lautet: 


Wenn wir am heutigen Tage in altpreußiſcher 
Treue voll Verehrung und Liebe unſeres Königs, 


des deutſchen Kaiſers gedenken, ſo ſchweift unſer 
auf den Tag, deſſen 
vor kurzem feierten, 
auf den 18. Januar 1871. Nach einem Feldzuge, ſo 
glänzend, wie die Weltgeſchichte keinen zweiten ge⸗ 
ſich unſer r Fi König, dem ein⸗ 

aller Fürſten und Männer 


Blick unwillkürlich zurück 
vierzigſte Wiederkehr wir 


ſehen, ließ 
ſtimmigen Wunſche 
Deutſchland folgend, zum Kaiſer krönen. Ein durch 


viele Jahrzehnte gehegter Wunſch aller u en 


Patrioten war damit in Erfüllung gegangen. Sind 


aber auch all die Hoffnungen, die damals unjere 
Herzen ſtolz und freudig bewegten, in Erfüllung ge⸗ 


gangen? Äußerlich ja, denn wir find ja ein großes, 
geeintes Volk, deſſen feitgefügte Kraft Deutſchland 
unter der Führung eines weitblickenden, tatkräftigen 
Kaiſers zur Weltmacht emporgeführt und ſeinem 
wirtſchaftlichen Gedeihen in früher nicht geahnter 
Weiſe gefördert hat. Aber innerlich ſtanden wir vor 
40 Jahren größer da. Wohl gab es auch damals, 
wie überall und zu Eber Zeit, Elemente, die unſern 
Anſchauvngen von Treue zu König und Vaterland 
feindſelig gegenüberſtanden, aber ſie waren doch nur 
vereinzelt und als ſchädliche Fremdkörper in unſerm 
Volkstum erkannt und gewertet. Das hat ſich leider 
ſehr geändert. Die Zahl derjenigen, welche aus 
ihrer Feindſchaft gegen ihren Landesherrn und ihr 
Vaterland kein Hehl machen, iſt erſchreckend ge⸗ 
wachſen, und was faſt noch ſchlimmer iſt, Viele, die 
ſich treu zu Kaiſer und Reich bekennen. glauben 
doch, ſich unbedenklich mit deren erklärten Feinden 
verbünden zu können. Das 40 ja der Fluch des 
Deutſchen, der ſich immer wieder in unſerer 2000⸗ 
jährigen Geſchichte zeigt: in unglaublicher Kurz⸗ 
ſchtigkeit ſucht der Deutſche den ihm innerlich und 
äußerlich Naheſtehenden bei Meinungsverſchieden⸗ 
heiten dadurch niederzuzwingen, daß er ſich gegen 
ihn mit dem gemeinſamen Feind verbündet. 
Welches Schickſal ihm ſelbſt aber bevorſteht, wenn 
er bei ſolcher Verbrüderung den Sieg davonträgt, 
das begreift der deutſche Michel nicht. Ihm ge⸗ 
nügt es zunächſt, wenn er ſich mit ſchön zurechtge⸗ 
legten Phraſen das Notwendige und Nützliche ſeiner 
Handlungsweiſe vorgetäuſcht hat. Wohin das führt, 
zeigt uns am fenden e die Geſchichte unſerer 
Oſtmark, im Beſonderen die der Stadt Thorn. Im 
vorigen Jahre feierten die Feinde der deutſchen Ent⸗ 
wicklung unſerer Oſtmark den fünfhundertſten 
Jahrestag der Schlacht, in der der Schwertträger 
des Deutſchtums nicht nur ſeinen vereinten Feinden, 
ſondern auch dem Verrat ſeiner Landsleute erlag. 
Die hatten damals auch die ſchönſten und ſtich⸗ 
haltigſten Gründe für ihren Abfall von der gemein⸗ 
ſamen nationalen Sache und glaubten auch beſon⸗ 
ders klug und weiſe gehandelt zu haben, während 
ihr Verrat doch nicht nur ſchmachvoll, ſondern auch 
kurzſichtig und dumm war. Was iſt aus Thorn ge⸗ 
worden, nachdem es ſich der ihm unbequemen Herr⸗ 
DT des Ordens entledigt hatte? Die einſt jo 
tolze, mächtige und reiche „Königin der Weichſel“ 
ſank zu einem kleinen, elenden Landſtädtchen herab. 
Erſt als es nach einer mehr als hundertjährigen 
Leidensgeſchichte in den Schutz des Hohenzollern- 
aars aufgenommen wurde, konnte es wieder zu 
neuen Leben aufblühen. Möchte die Geſchichte dieſer 
unſerer Stadt Thorn doch für uns alle eine ernſte 
Mahnung ſein, daß wir die Treue, zu der wir uns 
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an einer Tafel auf dem Podium und einigen Tiſchen 
im Nebenraum Platz genommen; die Muſikkapelle 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15 konzertierte von 
einer Loge aus. Das Menu, zu 4 Mark, beſtand aus 
Spargelſuppe, Rinderpökelzunge mit Meerrettig⸗ 
tunke, Schlei blau, gefüllter Puter, Gefrorenes, Käſe⸗ 
ſchnitten. Den Kaiſertoaſt, zu dem die Verſammlung 
ſich mit dem Redner erhob, brachte Se. Exzellenz 
Gouverneur General der Artillerie Gronau in 
einer gehaltvollen Rede aus, die eine eindrucksvolle 
inneren Parteikampfe 


Radke ſo gern bekennen, auch 


100 Jahren möchte ich noch 
mächtig und zerriſſen lag 


daß ſich alle um ihren Landesherrn 


unſeres geliebten Kaiſers. Scharen wir 
um ihn, und geben wir dem Gelübde 


König! Hurra! hurra! hurra! 


falls ſtehend geſungen wurde. 


feier zerſtreuten. 


gegen 70 Mitglieder und Gäſte teilnahmen. 


Hymne. 
Kaiſersgeburtstag! 


richten. 


deutſchen Reiches Glanz und Größe. 


zum Gedächtnis der Königin Luiſe. 


Kampf als Stern voranleuchtete. 


lebendig werden in unſerem Volke! 
neues Pfingſten über die Lande kommen. 


gewuchert! 


Leiter des Kommerſes dankte dem Redner im 


Namen der Verſammlung, die ihrerſeits noch ein 


muſikaliſches Hoch auf ihn ausbrachte. Der Kommers. 


zuſchreiben haben. Wollen Sie mir auch nicht 
ſagen, wie lange Sie unterwegs waren und 
wann Sie in Ihre Wohnung zurückgekehrt 
ſind?“ 

„Der Regulator in meinem Zimmer wies 
gerade auf zehn Uhr, als ich eintrat. Ich er⸗ 
innere mich deſſen zufällig ganz genau.“ 

„Geht dieſe Uhr richtig?“ 

„Soviel ich weiß — ja.“ 

„Während Ihre Angaben in allem übrigen 
unſicher und ungenügend ſind, erweiſt ſich 
gerade in dieſem einen Punkt Ihr Gedächtnis 
als jo zuverläſſig? Ich geſtehe, daß Sie ſich 
nicht ſchlecht vorbereitet haben, Herr Doktor.“ 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ 

„Sie unterſchätzen die Kombinationsgabe 
eines alten Kriminaliſten, wenn Sie mit 
dieſem Syſtem durchzukommen hoffen. Sie 
wiſſen offenbar, daß es für einen Verdächtigen 
nichts Gefährlicheres gibt, als in irgend einem 
Punkte auf einer UAnwahrheit ertappt zu 
werden. Darum ziehen Sie es vor, über 
Ihren angeblichen Spaziergang jede Auskunft 
zu verweigern, ſtatt über ſeine Richtung und 
ſeinen Verlauf Angaben zu machen, die mög⸗ 
licherweiſe durch das Zeugnis eines Beobachters 
widerlegt werden könnten. Sie glauben ſich da⸗ 
durch die Möglichkeit offen zu halten, unter dem 
etwaigen Zwange der Notwendigkeit ſpäter 
das eine oder das andere zuzugeben, ohne ſich 
ſelber Lügen zu ſtrafen. Inbezug auf den Zeit⸗ 
punkt Ihrer Heimkehr aber ſind Sie umſo be⸗ 
ſtimmter. Ihre Uhr wies genau auf zehn — 
nicht eine Minute mehr! Wenn das richtig 
wäre, könnten Sie den Mordanſchlag auf Frau 
Magda Gernsheim nicht verübt haben. Denn 
es iſt durch die zuverläſſige Ausſage zweier von⸗ 
einander unabhängiger Zeugen feſtgeſtellt, daß 
es zehn oder elf Minuten nach zehn Uhr war, 
als der Schuß im Garten der Villa fiel. Eine 


kleine, aber ſchwerwiegende Differenz! Sie 
haben ſich dies, wie geſagt, ſehr hübſch zurecht⸗ 
glegt, aber es wird Ihnen ſchwer fallen, Gläu⸗ 
bige zu finden.“ 

„Es kümmert mich wenig, ob man mir 
glaubt oder nicht, der Täter wird ja ſchließlich 
bald ermittelt werden, und man wird dann 
kein Intereſſe mehr daran haben, ſich mit 
meinem Tun und Laſſen am geſtrigen Abend zu 
beſchäftigen. — Iſt nach all den vielen Fragen, 
die ich zu beantworten hatte, nun auch mir 
eine Frage geſtattet, Herr Anterſuchungs⸗ 
richter?“ 

„Bitte!“ 

„Ich bin in großer Unruhe über den Zu⸗ 
ſtand der Frau Gernsheim. Möchten Sie mir 
nicht mitteilen, wie ſie ſich befindet?“ 

Der Landgerichtsrat ſah ihn ſcharf an. „Ihre 
Verletzung iſt ſehr ſchwer. Man fürchtet, daß 
ſie daran ſterben werde.“ 

Für einen Moment bedeckte Paul Leuenhoff 
die Augen mit der Hand. Es ſah aus, als ob 
er nahe daran ſei, die Faſſung zu verlieren. 
Dann aber raffte er ſich wieder zuſammen, in⸗ 
dem er dicht vor den Tiſch des Anterſuchungs⸗ 
richters hintrat, fragte er weiter: „Und ſie 
ſelbſt hat keinen Verdacht geäußert? Sie hat 
keine Angabe gemacht, die auf die Spur des 
verruchten Mörders führen könnte?“ 

Der Landgerichtsrat konnte ſich nicht enthal⸗ 
ten zu lächeln. „Sie wünſchen alſo von mir 
darüber beruhigt zu werden, daß von dieſer 
Seite her noch nichts Belaſtendes gegen Sie 


ausgeſagt worden iſt? Ich bedauere, Herr Dok⸗ 


tor, Ihnen ſolche Gefälligkeiten nicht erweiſen 
zu können.“ 

Leuenhoffs flackernde Augen ſtreiften ihn 
mit einem faſt verächtlichen Blick. „Sie 


werden ſehr bald in einem anderen Ton mit 
mir reden, mein Herr! Aber laſſen Sie mich 


zum oberſten mit 

ichter unſeres Handelns machen, daß wir uns ſtets 
klar vor Augen halten: wir brechen dieſe Treue, 
wenn wir gemeinſame Sache machen mit den Fein⸗ 
den von Kaiſer und Reich. Auch auf die Zeit vor 
hre Blicke lenken. Ohn⸗ 
1 a eutſchland am Boden, 
Deutſche halfen, ihre Brüder zu unterdrücken und zu 
knebeln. Erſt Not und Verzweiflung 1815 dazu, 
0 ſcharten und 
die Feſſeln ſprengten. Muß es uns denn immer erſt 
ſchlecht gehen, um zu der Erkenntnis zu kommen, 
daß nur in brüderlicher Einigkeit und in dem feſten 
Zuſammenhalt von Fürſt und Volk unſer wahres 
Heil liegt? Nein, auch in guten Tagen wollen 
wir deſſen eingedenk ſein. Mehr als jeder andere 
mahnt uns daran der heutige Tag, der Geburtstag 
uns feſt 
1 unver⸗ 
brüchlicher Treue erneut Ausdruck, indem wir rufen: 
Seine Majeſtät, unſer allergnädigſter Kaiſer und 


An das Hoch ſchloß ſich die Kaiſerhymne, die eben⸗ 
Gegen 8 Uhr war 
das Feſtmahl zuende, und es erfolgte auch bald der 
Aufbruch der Teilnehmer, die ſich teils zum Beamten⸗ 
kommers begaben, teils nach Beſichtigung des illu⸗ 
minierten Thorn in andere Lokale zu einer Nach⸗ 


Der Thorner Beamtenverein beging 
das Kaiſergeburtstagsfeſt abends mit einem Bier⸗ 
kommers im Weißen Saale des Artushofs, an dem 
Herr 
Steuerſekretär Ulbricht, in Vertretung des Vor⸗ 
ſitzers Herrn Rechnungsrat Radtke, begrüßte die Er⸗ 
ſchienenen und brachte das Kaiſerhoch aus. Der Be⸗ 
amtenverein laſſe es ſich nicht nehmen, das Geburts- 
tagsfeſt des Kaiſers, das ja die Beamtenſchaft be⸗ 
ſonders angehe, auch beſonders zu feiern, mit einem 
Kommers, wie in früheren Jahren. Der Liebe und 
Treue zum Kaiſ und ſeinem Haufe gab die Ver⸗ 
ſammlung Ausdruck durch ein brauſendes Hoch und 
den Geſang der Kaiſerhymne und der deutſchen 
Nach dem 3. Allgemeinen — die Lieder 
lagen gedruckt vor in einem mit dem Kaiſerbildnis 
geſchmückten Programm — hielt Herr Oberlehrer 
Keſſeler die Feſtrede über die Königin Luiſe. 
Das iſt ein Wort von beſon⸗ 
derem Klang, ein Feſt, das auffordert, alle anderen 
Aufgaben, die das Leben ſtellt, zurückzuſtellen und 
die Gedanken auf die großen nationalen Werte zu 
Der Tag ruft uns zu: Gedenkt, daß ihr 
Deutſche ſeid, daß Gott euch als Deutſchen beſondere 
Gaben und Segnungen geſchenkt hat! Das tritt her⸗ 
vor, wenn wir die deutſche Geſchichte überſchauen. 
Die deutſche Geſchichte iſt eine Predigerin von des 
Keine Zeit iſt 
geeigneter, die Geſchichte aufzurollen, als die unſere, 
die Zeit der Jubiläen der Erniedrigung, der Refor⸗ 
men und der Erhebung, die wir gefeiert und bald, 
im Jubiläum der Schlacht bei Leipzig, noch feiern 
werden. Zu dieſen Jubiläen gehört auch die Feier 
Redner ſchil⸗ 
derte die Königin als eine ſchlichte deutſche Frau, 
die, ohne eine Jeanne d'Arc zu ſein oder eine Char⸗ 
lotte, die mit Philoſophen über die Rätſel des 
Lebens grübelt, doch einen großen Einfluß auf ihr 
Volk gehabt, es zum Kampf entflammte und im 
Sie ſteht heute 
vor uns als ein Muſter deutſcher Innerlichkeit, der 
Vaterlandsliebe, der Opferwilligkeit und der Fröm⸗ 
migkeit. Wenn heute ein Bote von ihr herabſtiege, 
würde er ihr melden können, daß wir ihrem Vorbild 
gefolgt ſind? Mögen die vier Werte wieder recht 
Dann wird ein 
Wenn 
dann ein Geiſt herniederſtiege, dann könnte er die 
frohe Botſchaft hinauftragen: die Enkel haben das 
Erbe der Väter bewahrt, ja noch mit ihrem Pfunde 
An die Rede ſchloß ſich das Weihelied 
„Stimmt an mit hellem hohen Klang“ an. Der 


giſerm Baterlende, unferm Volke, unſerm Kaiſer den auch Herr Steinwender und ſpäter Herr Ulbricht 
zwei prächtig geſungenen Liedern verſchönten, 
nahm einen ſchönen Verlauf. Die Fidelität, die 
ihren Namen verdiente, wurde in launigſter Weiſe 
von Herrn Oberlehrer Keſſeler geleitet, und die 
Leitung der „Fidulität“, wie es in Halle genannt 
wurde, übernahm Herr Seminarlehrer Wilck, nach⸗ 
dem er durch eine zudiktierte Bierrede mit dem 
Thema „Vergleich des Rathausturms, eines Zeppe⸗ 
linſchen Luftſchiffes und eines Beamten, der morgen 
in Dienſt geht,“ ſeine Qualifikation bis zur völligen 
Sprachlosigkeit des Präſiden gezeigt hatte. Die 
Kapelle, von den 61ern geſtellt, trug das ihrige, auch 
durch vortreffliche Einzelvorträge, zur guten Unter- 


haltung der Feſtgenoſſen bei. 


reinigung angetreten waren. 


hoch aus. 


ſtellen waren. 


Der Militäranwärterverein feierte 
Kaiſersgeburtstag abends mit Damen im Reſtau⸗ 
Der Vorſitzer, Herr Polizeiſekretär 
Eine Reihe 
von Geſangvorträgen, darunter ſchönen Baßſoli 
Die Feier glich einem 


rant Bonin. 
Bohn, brachte den Kaiſertoaſt aus. 


ſorgte für Unterhaltung. 
recht vergnügten Familienfeſt. 


Der Kriegerverein Thorn ⸗Mocker ver⸗ 


anſtaltete um 3 Uhr im „Soldatenheim“ (Rüſter) 


ein Feſteſſen, das Gedeck 2 Mark, an dem ſich 
Das Kaiſerhoch brachte 
der zweite Vorſitzer, Herr Rektor Lehnert, aus. 

Die Illumination fand etwa in dem Um⸗ 
fang ſtatt wie alljährlich; die Neuſtadt hatte ſich 
etwas mehr geſchmückt, als im Vorjahre, wenn 1 
Auch 
das ruſſiſche Konſulat auf der Wilhelmſtadt ſtrahlte 
Die meiſten Häuſer hatten die 
Fahnen herausgeſteckt, viele Läden der Hauptſtraßen 
zeigten die Kaiſerbüſte in ſchöner Dekoration, und 
die großen Firmen wie die öffentlichen Gebäude 
hatten reichen, zumteil bunten Flammenſchmuck an⸗ 
Die dreifarbigen Flaggen im Scheine des 
zitternden weißen 


30 Mitglieder beteiligten. 


noch nicht ſo reich, wie in früheren Jahren. 


im Lichterglanz. 


gelegt. 
blendenden Lichtmeers der 
Flämmchen boten einen reizvollen Anblick, den zu 
genießen „ganz Thorn“ ſich in den Straßen drängte. 
Das alte Rathaus zeigte wieder das bekannte ge⸗ 
waltige Flammenrad, das leuchtende W mit Kaiſer⸗ 
krone umrahmend. 


Für die Monate 


Februar u. März 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiter⸗ 
verbreitung der Zeitung wirken zu 
wollen, die jederzeit beſtrebt iſt, ins⸗ 
beſondere die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Heimat zu fördern. Der Bezugspreis 
für die beiden Monate beträgt bei der Poſt 
1,34 Mk., in Stadt Thorn und Vor⸗ 
ſtädten frei ins Haus 1,50 Mk., in den 
Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


—— ©: no) 


Ihnen ausſprechen, daß auf der ganzen Welt 


vielleicht kein Menſch von einem jo brennenden | H 


Verlangen erfüllt iſt, jenen meuchleriſchen 
Schurken zur Rechenſchaft gezogen zu ſehen, 
wie ich. Wenn Ihre Polizei ohnmächtig wäre, 
ihn zu entdecken, wenn er ſtraflos ausginge — 
ich glaube, es würde mich um den Verſtand 
bringen.“ 

Um die Mundwinkel des Richters zuckte es 
ſarkaſtiſch, während er erwiderte: „Ich glaube 
ihnen verſprechen zu können, Herr Doktor 
Leuenhoff, daß er nicht ſtraflos ausgehen wird. 
— Aber genug jetzt davon! Ich habe Ihnen 
zu eröffnen, daß die Staatsanwaltſchaft Ihrer 
vorläufigen polizeilichen Feſtnahme nachträg⸗ 
lich zugeſtimmt und die Unterſuchungshaft über 
Sie verhängt hat. Sie werden deshalb aus 
dem Polizeigewahrſam in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis überführt werden. Ich will für 
den Augenblick auf weitere Fragen verzichten 
und Ihnen vorerſt ein paar Stunden Zeit 
laſſen, wegen Ihres weiteren Verhaltens mit 
ſich ſelber zu Rate zu gehen. Wenn Sie mir 
etwas zu ſagen wünſchen, noch ehe ich Sie aber⸗ 
mals vorführen laſſe, ſo werden Sie mich immer 
bereit finden, Sie anzuhören.“ 

Er drückte auf den Knopf eines Telegraphen 
und erteilte dem eintretenden Gerichtsdiener 
Befehl, den Arreſtanten abführen zu laſſen. 

Als Leuenhoff das Zimmer verlaſſen Hatte, 
fragte er, ob jemand gemeldet zu werden 
wünſche. i 

„Jawohl, Herr Landgerichtsrat! Der Kon⸗ 
ſul Gernsheim wartete bereits ſeit einer Vier⸗ 
telſtunde.“ N 

„Laſſen Sie ihn eintreten.“ 

Als ein ſorgenbeladener, gramgebeugter 
Mann näherte ſich Rudolf Gernsheim dem 


grünverhangenen Tiſche. Der Landgerichtsrat, 


der dem angeſehenen Großkaufmann wiederholt 


Die Feuerwehr beging Kaiſersgeburtstag 
mit einem Appell um 9 Uhr im Hofe der Haupt⸗ 
feuerwache, zu dem die Freiwillige Feuerwehr, die 
Berufsfeuerwehr und das Perſonal der Straßen⸗ 
Herr Brandinſpektor 
Kunow brachte in längerer Anſprache das Kaiſer⸗ 
Nach der Parade fand ein Frühſchoppen 
im Ratskeller ſtatt. Der Reſt des Tages brachte für 
die Wehr Dienſt, da nicht weniger als 28 Brand⸗ 
wachen für die verſchiedenen Feſtveranſtaltungen zu 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Januar. 1908 + Fürſt Guſtav 
zu Erbach⸗Schönberg. 1906 + Dr. Karl Rothe, heſſi⸗ 
ſcher Staatsminifter. 1905 7 Max Staegemann, Direktor 
des Leipziger Stadttheaters. 1904 + Profeſſor Dr. L. 
Betz in Zürich, bedeutender Literaturhiſtoriker. 1902 7 
Geh. Juſtizrat Mecke, Vorſitzer des deutſchen, Anwalt⸗ 
vereins. 1897 7 F. Martini zu Frauenfeld, Erfinder 
des Martinigewehres. 1887 Prinz Dr. Auguſt 
Wilhelm von Preußen, Sohn des deutſchen Kaiſers. 
1877 * Friedrich, Graf von Rehna, Sohn Karls, Prinzen 
und Markgrafen von Baden. 1876 F Franz Deak zu 
Budapeſt, ungariſcher Staatsmann. 1860 + Ernſt Moritz 
Arndt, deutſcher Patriot. 1851 Beſetzung Hamburgs 
durch die Oſterreicher. 1850 * Marie, verwitw. Große 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin. Prinzeß von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 1826 * Louis Favre, der 
Erbauer des Gotthardtunnels. 1814 Napoleon greift 
Blücher bei Brienne an. 1784 * Daniel Auber, ber 
rühmter franzöſiſcher Opernkomponiſt. 1763 * J. G. 
Seume zu Poſerna in Sachſen, hervorragender Schrift⸗ 
ſteller. 1613 Frieden zu Knärad zwiſchen Schweden und 
Dänemark. 1499 * Katharina von Bora, Luthers 


Gattin. 

30. Januar. 1909 7 Profeſſor Dr. v. Kelle zu Prag, 
bekannter Germaniſt. 1908 / Prof. W. Dörr zu Wien, 
bekannter Komponiſt. 1905 Genehmigung der Handels» 
verträge Deutſchlands mit Belgien, Italien, Sſterreich⸗ 
Ungarn, Serbien, Rumänien, Rußland und der Schwelz 
durch den Bundesrat. 1904 / Dr. J. Finger in Darm⸗ 
ſtadt, ehemaliger heſſiſcher Miniſterpräſident. 1903 7 
Kommerzienrat Eruſt Mey in Leipzig, bekannter Groß⸗ 
induſtrieller. 1903 7 Wojwode Peter Vukotie in Cet⸗ 
tinje, Vater der Fürſtin von Montenegro. 1902 + du 
Barail, ehemaliger franzöſiſcher Kriegsminiſter. 1901 
7 von Prazak, ehemaliger öſterreichiſcher Juftizminifter. 
1891 Kampf des Afrikaforſchers Zintgraff mit den 
Baſutos in Kamerun. 1889 F Kronprinz Rudolf von 
Oſterreich. 1868 * Prinz Friedrich zu Schaumburg⸗ 
Lippe. 1867 f Heinrich Kohlrauſch zu Hannover, deut⸗ 
ſcher Hiſtoriker. 1815 * Karl von Gerok zu Vaihingen, 
religiöſer Dichter. 1697 7 Johann Quanz zu Ober- 
ſchaden in Hannover, Flötenvirtuos, Lehrer Friedrichs 
des Großen. 1649 Hinrichtung König Karl J. von 
England zu London. 1573 * Georg Friedrich, 
Markgraf von Baden⸗Durlach, der Sieger über Tilly bei 
Wiesloch. 


Thorn, 28. Januar 1911. 

— (Perſonalien.) Die Verwaltung der 
durch die Verſetzung des bisherigen Inhabers 
erledigten Oberförſterſtelle zu Oſche iſt vom 1. 
Februar d. Is. ab dem Königlichen Oberförſter 
Duday endgültig übertragen. 

— Perſonalien bei der Oberzoll⸗ 
direktion.) Der Zolleinnehmer Hoemke in 
Mk.⸗Friedland iſt zum Zollaſſiſtenten ebendaſelbſt 
ernannt worden. — Der Zollaufſeher Kawlath in 
Ottlotſchin iſt nach Konitz verſetzt worden. 

— (Kirchliche Stellenbeſetzungen.) 
Der ſeitherige Hilfsprediger Papenfuß aus Caro⸗ 
lina (Provinz Poſen) iſt zum Pfarrer an den 
Kirchen zu Gr. Peterkau und Heidemühl (Diözeſe 
Schlochau), der ſeitherige Hilfsprediger Huff in 
Zerkow (Provinz Poſen) zum Pfarrer an der 
Kirche zu Grabowitz (Diözeſe Thorn), der ſeit⸗ 
herige zweite Pfarrer in Jaſtrow Fritz Konradt 
zum Pfarrer an der Kirche zu Hütte (Diözeſe 


Pr. Stargard) berufen und als ſolcher von dem 


Königl. Konſiſtorium beſtätigt worden. 

— (Philologentag.) Die 51. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Philologen und Schulmänner wird 
vom 3. bis 6. Oktober in Poſen ſtattfinden. 

— (IX. Veteranenreiſe nach Frank⸗ 
reich zum Beſuch der Schlachtfelder 
vom Feldzug 1870/71.) Die IX. Veteranen⸗ 
reiſe nach Paris⸗Orléans⸗Sedan zum Beſuche der 
Schlachtfelder vom Feldzuge 1870/71 findet ans 


läßlich der 40 jährigen Erinnerungsfeier der Grün⸗ 


dung des Deutſchen Reiches vom 19. Mai bis 
31. Mai d. Is. ſtatt und ſind Kameraden und 
Kampfgenoſſen zur Beteiligung an derſelben herz⸗ 
lichſt eingeladen. Beſucht werden außer einem 
6tägigen Aufenthalt in Paris und Umgegend 
folgende Schlachtfelder und Städte: Urtenay, 
Poupry, Lumeau, Loigny, Chateau⸗Gourny, Beau⸗ 
—— — TE Ta ESSEN —— ee 


in der Geſellſchaft begegnet war, reichte ihm die 
and. 


„Sie bringen mir hoffentlich beſſere Nach⸗ 
richt von Ihrer Gattin, Herr Konſul?“ 


„Es iſt leider noch nicht viel Gutes zu berichten. 
Die Arzte waren ja mit dem Verlauf der Nacht 
zufrieden, und Doktors Ewers meint, daß die 
Ausſichten auf Wiederherſtellung nicht un⸗ 
günſtig ſeien. Aber er konnte mir auch nicht 
verhehlen, daß die Möglichkeit eines plötzlichen 
lebensgefährdenden Bluterguſſes aus der Lunge 
nicht ausgeſchloſſen ſei. Wir müſſen ängſtlich 
darauf bedacht ſein, jede Aufregung von der 
Patientin fernzuhalten. Ich kam deshalb 
her, Sie zu bitten, daß vorläufig von allen 
Vernehmungen abgeſehen werde.“ 


Das iſt ganz ſelbſtverſtändlich. Aber hat 
ſich die Kranke nicht vielleicht inzwiſchen zu 
ihrer Umgebung über die Vorgänge des 
geſtrigen Abends geäußert?“ 


„Nicht in ausführlicher Weiſe, denn das 
Sprechen iſt ihr verboten, und fie darf ſich nut 
hie und da durch ein geflüſtertes Wort ver⸗ 
ſtändlich machen. Soviel aber kann ich Ihnen 
doch ſagen, daß ſie ſeltſamerweiſe den Doktor 
Leuenhoff nicht für den Täter hält.“ 


„Das intereſſiert mich natürlich ſehr. Kön⸗ 
nen Sie mir die diesbezüglichen Außerungen 
Ihrer Gattin nicht genau wiederholen?“ 

„Sie war während der Nacht ziemlich apa⸗ 
thiſch geweſen, gegen Morgen aber zeigte ſie 
eine lebhafte Unruhe und verlangte zu wiſſen, 
ob man den Attentäter ſchon entdeckt habe. Als 
ich ihr Leuenhoffs Namen nannte, schüttelte Nie 
mehrmals ſehr entſchieden den Kopf und ſagte: 
„Nein, er war es nicht. Es iſt unmöglich! — 
Er iſt es ganz beſtimmt nicht geweſen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Billiers, Villepion, Beaugency, Cruvant, Beaufnond, 
Billechaumont, Ormes, Coulmiers, Chateaudun, 
De Mans, Chartres, Reims, Balan, Bazeilles, 
aigny, Illy, Floing, Donchery, Bellevue, Nancy, 
Auch der jüngeren Organiſation iſt es 
10 et, an der Reiſe teilzunehmen. Alles Nähere, 
abe ein genauer Proſpekt für die Reife iſt gegen 
dia endung einer 10 Pfg.⸗Marke zu beziehen durch 
de Zentralſtelle für Veteranenreiſen nach Frankreich, 


elfort. 


Unden, Dachauerſtraße 11. 


— In der Haushaltungs⸗ und Ge⸗ 
naerbeſchule für Mädchen) fand am 26. Januar, 
achmittags 5 Uhr, die offizielle Kaiſersgeburtstagsfeier 
abi e in dieſem Jahre von der ſonſt üblichen dadurch 
wich, daß ein Feſtſpiel aufgeführt wurde, in dem die 
Monate dem hohen Herrn ihre Glückwünſche und 

5 An das um die Kaiſerbüſte 
gruppierte lebende Bild ſchloß ſich die von einer der 
ewerbeſchullehrerinnen gehaltene Anſprache, die in 
a von den Schülerinnen begeiftert aufgenommenen 
alſerhoch ausklang. — Nach dem gemeinſchaftlichen 
bendeſſen erfolgte dann das Winterfeft, zu dem die 


katt, die 


aben darbrachten. 


mit T. 


„ annengrün und blühenden Pflanzen geſchmückten 
ae des zweiten Stockes zur Verfügung ſtanden. 
eſes Feſt ſpielte ſich in der Art einer Kirmes mit 
albaubuden ab, in denen Tiroler ihre Schnadahüpferl 
ngen, ein Menageriebeſitzer wilde Tiere zeigte, ein 
aler in größter Geſchwindigkeit Bilder auf die Lein⸗ 
5 Bei fröhlichem Spiel und Tanz 
erging der Abend nur zu ſchnell und unter allgemeinem 
edauern war die elfte Stunde herangekommen, in der 


wand zauberte uſw. 


der Schluß angeſagt werden mußte. Aber fröhlich ſchied 


le Mädchenſchar, dankbar der gebotenen Freuden, die 


ohne jeden Mißklang verliefen. 
— (Die ſilberne Hochzeit) feiert am 2. 


Februar Herr R if i F 9 
0 f angiermei ter Wilhelm echtner, Haupt 
hof, mit feiner Gattin. 


Ra Aus Ruſſiſch⸗Polen, 25. Januar. 


an beſtehenden weiblichen Räuberbande überfallen 


orden. Die eine von den Banditinnen faßte ihn bei 


ibn Gurgel und würgte ihn, zwei andere ſetzten ihm 
e Revolver an die Bruft und die reſtlichen zwei 


urchſuchten ſeine Taſchen und raubten ihm eine goldene 
* ſamt goldener Kette und eine Brieflaſche mil 1400 


ubel. Ehe das Opfer dieſes Überfalles ſich noch von 


nen Schrecken erholt hatte, waren die fünf weiblichen 


anditen verſchwunden. 
— 


Lokalplauderei. 


r die zweite Stadtverordnetenſitzung im neuen 
0 re, die am vergangenen Mittwoch ſtattfand, war die 
Di ordnung noch länger als in der erſten Sitzung. 

eſer Umfang der Tagesordnung ſchien die Debatteluſt 


er Stadtväter zu dämpfen und ſo gelang es, die ganze 


ab der Vorlagen aufzuarbeiten, bis auf zwei, welche 
die Magiſtrat zurückzog. In der Hauptſache hatte ſich 
run tadtverordnetenverſammlung diesmal mit Rech⸗ 
fü gsſachen und den neuen Etats der verſchiedenen 
ſchen Nebenverwaltungen zu beſchäftigen. Unter 

RER Rechnungsſachen befand ſich die Rechnung der 
jahr nereifaffe für 1909, die ungünſtiger als im Vor⸗ 
lrä (abſchließt, da der Beſtand nur 10 000 Mark be⸗ 
gt, während man 1908 einen ſolchen von 100 000 

N ark hatte. Erfreulicherweiſe wird der Ausfall dadurch 
Ma r ausgeglichen, daß die Forſtkaſſe für 1909 70 000 
At mehr in Einnahme ergeben hat, als im Etat ver⸗ 
größt war. Von den Nebenekats kam ſchon der 
in und wichtigſte zur Beratung, der Schuletat, der 
Stel Mehrausgabe von 52 000 Mack aufweiſt. Dieſe 
die gerung reſultiert aus den Mehraufwendungen für 
Vor on im vorigen Jahre gemäß den miniſteriellen 
Malcheiſten beſchloſſene Neueinrichtung der höheren 
Ner chenſchule als höhere Lehranſtalt und aus der 
m ganifation der Knaben⸗Mittel⸗ und Mädchen⸗ 
Au büſchule, die zum 1. Aprll d. Is. inkraft tritt. Der 
ſtalt au der beiden Mittelſchulen zu neunſtufigen An⸗ 
en und die Errichtung von drei neuen Lehrer⸗ 


t f a i 
kalen, die dadurch notwendig geworden iſt, wurde in 


er beſonderen Vorlage beſchloſſen. Auch die Gehalts⸗ 


Oagelung für die ſeminariſtſſch gebildeten ordentlichen 
Near an der höheren Mädchenſchule wurde bei der 
d atung der Schuletats vorgenommen und zwar über 
Norm ntrag des Magiſtrats hinausgehend nach dem 
die albeſoldungsplan der ſtaatlichen Anſtalten, womit 
rügt Unſche der betreffenden Lehrerkategorie volle Be⸗ 
etals gung fanden. Die Mehrbelaſtung des Schul⸗ 
aber N nicht ganz fo groß, als man befürchtet hatte, 
er tand nur deshalb, weil man mit der Vermehrung 
ſchule ademiſchen Lehrkräfte an der höheren Mädchen⸗ 


ehrt etwas langſamer vorgeht, als die neuen Vor⸗ 
belaſun es eigentlich verlangen. Auch ſo iſt die Mehr⸗ 


muß ung indes bedeutend genug und der Magiſtrat 
für d ich ſchon wieder nach einer neuen Einnahmequelle 
mische Stadtſäckel umſehen. Es iſt deshalb eine ge⸗ 
eine e Kommiſſion eingeſetzt, welche die Vorlage für 
ande Be Billettſteuer ausarbeiten ſoll, wie ſie in 
barten Städten bereits neben der beſtehenden Luſt⸗ 
feld tsſteuer eingeführt iſt. Stadtv. Juſtizrat Feilchen⸗ 
meinte noch auf eine weitere Einnahmequelle hin, er 
worg „ daß man die ſtädtiſche Jagd verpachten ſolle, 
Vorſchl man 8—10 000 Mark erzielen könnte. Der 
a lag ſtieß aber bei den Stadtverordneten wie beim 
Sach ſtrat auf Ablehnung. Für die Beurteilung der 
Komm wäre es von Wert zu willen, ob auch andere 
pachnmunen mit größerem Waldbeſiz ihre Jagd ver. 
die St Die Wahl von zwei Stadträten, welche für 
noch Stadtverordnetenſitzung am Mittwoch anſtand, kam 
räte di t zur Erledigung. Man will die neuen Stadt⸗ 
der jesmal mit beſonderer Sorgfalt auswählen, denn 
beitsy agiſtrat hat im Ausſchuß erklärt, daß die Ar⸗ 
aſt im Magiſtratskollegium ſtark angewachſen iſt, 
ürde rauche deshalb zwei Herren, welche mit der 
Übernen auch die Bürde des Amtes in vollem Maße 
Über sömen, Eine Kommiſſion ſoll nun erſt Vorſchläge 
Küche; le Wahl machen, ſie hat nicht nur bejonders 
dern 5 und arbeitsfähige Kandidaten auszuſuchen, ſon⸗ 
die dlc auch zu vergewiſſern, ob die Vorzuſchlagenden 
wer efer an Zeit und Mühe, die von ihnen gefordert 
willt ſi zu bringen in der Lage und zu bringen ge⸗ 
nächſt ind. Die Stadtratswahl wird alſo erſt in der 
und en Stadtverordnetenſitzung vorgenommen werden 
dur Stauch wird der Magiſtrat dann vier Erjawahlen 
außer udlvsrordnetenverſammlung ausſchreiben können: 
wählt en Wahlen für die beiden zu Stadträten ge⸗ 
beiden n Stadtverordneten noch die Wahlen für die 
Hell verſtorbenen Stadtverordneten Mehrlein und 
dete den feſten Vorſat, reinen Tif mit dem Ar, 
Stadion um der letzten Sitzung zu machen, hatten die 
verordneten gehabt, man wollte nicht wieder einen 
aber der Vorlagen vertagen, wie in voriger Sitzung, 
an war darauf gefaßt geweſen, bis um 8 oder 
eiftent 9 Uhr zuſammen zu ſitzen und war daher ſehr 
ages als man ſchon um 7 Uhr mit der ganzen 
geheim rdnung fertig war. Es konnte nun noch eine 
bern N Sitzung folgen, in welcher drei von Mitglie⸗ 
des Stadtverordnetenkollegiums geſtellte Inter⸗ 


(Eine weibliche 
untbenbande. Geſtern gegen Abend, als es bereits zu 
5 eln begann, iſt der reiche jüdiſche Antiquitätenhändler 
unaham Muttermilch in Warſchau auf dem Wege 
ich die Glücksgaſſe von einer aus fünf jungen Mäd⸗ 


pellationen behandelt wurden, und ſogar die Kom⸗ 
miſſion für die Bürgermeiſterwahl trat dann noch zu 
ihrer erſten Sitzung zuſammen behufs neuer Sichtung 
der zum zweitenmale eingegangenen Bewerbungsge⸗ 
ſuche. Gegenwärtig ſind die Kommiſſionsmitglieder 
wieder dabei, an Ort und Stelle Erkundigungen über 
die in erſter Linie inbetracht kommenden Bewerber ein⸗ 
zuziehen, um dem Plenum der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſo ſchnell wie möglich die näheren Vor⸗ 
ſchläge über die auf die engere Liſte zu ſetzenden 
Herren machen zu können. Man ſieht alſo, daß die 
Kommiſſion es an der Beſchleunigung der Bürgermeiſter⸗ 
wahl nicht fehlen läßt. 


In der Angelegenheit des Hauptbahnhofs Thorn iſt 
nun auch der zweite Prozeß, die Grenzfeſtſtellungsklage 
zur Entſcheidung gekommen. Wieder iſt die Enk⸗ 
ſcheidung zu ungunſten der Stadt Thorn ausge⸗ 
fallen. Eine Überraſchung, die von der Bürgerſchaft nur 
als eine fatale empfunden werden kann. Die Be⸗ 
gründung des Urteils liegt aus Marienwerder noch nicht 
vor, es ſcheint aber, daß der Bezirksausſchuß ſich bei 
der Grenzfeſtſtellungsklage im weſentlichen von denſelben 
Gründen wie beim Steuerprozeß leiten ließ. Im 
Steuerprozeß war erkannt, daß der Hauptbahnhof kom⸗ 
munalrechtlich nicht zu Thorn gehöre, jetzt iſt er im 
Grenzfeſtſtellungsprozeß dem Gutsbezirk Dybow zuge⸗ 
ſprochen. Zu welcher Berühmtheit der als Gutsbezirk 
kaum bekannte Name Dybow mit einem male gelangt! 
Wird die Stadt gegen die Entſcheidung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes Berufung einlegen? Wie das Verwaltungs⸗ 
gericht die Sache nun einmal anſieht, wird auch in 
zweiter Inſtanz eine andere Entſcheidung kaum zu er⸗ 
hoffen ſein. Für die Stadt wird es nun darauf an⸗ 
kommen, die Umgemeindung des Hauptbahnhofes her⸗ 
beizuführen, denn ſelbſtverſtändlich kann es dieſen nicht 
an einen anderen Kommunalbezirk übergehen laſſen, 
weil lediglich ein formaler Mangel für das kommunal⸗ 
rechtliche Grenzverhältnis ausfindig gemacht iſt. Man 
darf auch wohl erwarten, daß der Kreis bei der Um⸗ 
gemeindung keine Schwierigkeiten macht, da der Land⸗ 
kreis ja ſeinerzeit bei der Auskreiſung der Stadt Thorn 
auch für den Hauptbahnhof abgefunden worden iſt. Das 
tatſächliche Befitzrecht an dem Hauptbahnhof iſt immer 
von Thorn ausgeübt worden, daher hat unſere Stadt 
auch den vollen Anſpruch darauf, daß der Hauptbahnhof 
weiter zu Thorn gehört. 


Noch eine zweite Überraſchung hat dieſe Woche ge⸗ 
bracht. Dem Plane der Stadt Thorn, die im Feſtungs⸗ 
bezirk Thorn liegenden Vororte auf dem linksſeitigen 
Welchſelufer einzugemeinden, weil ſich mit der Zeit 
immer größere Intereſſengegenſätze zwiſchen dieſen Vor⸗ 
orten und der Stadt Thorn ergeben müſſen, hat der 
Landkreis Thorn von vornherein heftigen Widerſtand 
entgegengeſetzt. Nach dem Tode des Oberbürgermeiſters 
Dr. Kerſlen wurde in der Eingemeindungsbewegung die 
Gegenagitation von neuen aufgenommen und ihr erſter 
Erfolg war der Beſchluß der Gemeindevertretung 
Stewken, den Eingemeindungsvertrag mit Thorn aufzu⸗ 
heben. In dieſer Woche fand nun im Rathauſe zu 
Podgorz im Beilein des königlichen Landrats eine ge⸗ 
heime Sitzung der Gemeindevertretungen von Piask 
und Podgorz ſtatt, in welcher den Vertretern von Piask 
nahegelegt wurde, den Eingemeindungsvertrag mit 
Thorn gleichfalls aufzuheben und die Eingemeindung 
nach Podgorz zu beſchließen, und die Vertreter von 
Piask ſollen fi) auch bereit erklärt haben, in Verhand- 
lungen mit Podgorz einzutreten. Wenn es zu einer 
Vereinigung der beiden Gemeinden Piask und Podgorz 
käme, jo würde das keineswegs einen Schlag für die 
Stadt Thorn bedeuten. Die Eingemeindung der links⸗ 
feitigen Vororte kann für Thorn ihren Zweck nur dann 
erfüllen, wenn ſie alle Vororte im Feſtungsbezirk um⸗ 
faßt, denn für alle dieſe Vororte beſtehen die Intereſſen⸗ 
gegenſätze, um deren Beſeitigung es ſich handelt. Wenn 
Piask ſich vorher mit Podgorz vereinigt, ſo würde das 
alſo an der Eingemeindungsſache im ganzen nichts 
ändern. Im übrigen kann die Stadt Thorn es in Ruhe 
abwarten, bis ſich in der Eingemeindungsbewegung bie 


Gegenagitation erſchöpft und in der Bewohnerſchaft der. 


Vororte nach dem Hin und Her der Meinungen die 


richtige Abwägung des eigenen Intereſſenſtandpunktes 


die Oberhand gewinnt. Daß die linksſeitigen Vororte 
ihren wirtſchaftlichen Aufſchwung und ihre ganze Ent⸗ 
wicklung lediglich der Garniſonſtadt Thorn verdanken, 
iſt unbeſtreitbar, daraus ergibt ſich aber auch, daß eine 
Foridauer der Intereſſengegenſätze zwiſchen der Stadt 
Thorn und den linksſeitigen Vororten für alle Teile 
von Nachteil wäre. Solche Schwierigkeiten, wie fie ſich 
der Stadt Thorn jetzt bei dem Eingemeindungswerke 
auf dem linksſeitigen Weichſelufer entgegenſtellen, bleiben 
auch anderen Kommunen nicht verſchont. Trotzdem läßt 
man ſich beiſpielsweiſe in Danzig und Bromberg nicht 
abhalten, eine großzügige Eingemeindung an zuſtreben, 
weil man darin die Sicherung für die Zukunft der be⸗ 
treffenden Kommunen ſieht. Ebenſo liegt die Sache für 
Thorn. Je weiter aber die Eingemeindung hinausge⸗ 
ſchoben wird, je mehr ſteigern ſich die mit der Ein⸗ 
gemeindung verbundenen Koſten, und dieſe Koſten⸗ 
ſteigerung zu vermeiden, ſollten auch die eingemeindeten 
Vororte intereſſiert fein. 


Kaiſers Geburtstag iſt überall in deutſchen 
Landen feſtlich begangen worden. Kaiſer und Reich 
gehören eben zuſammen und die vom Abg. Emmel 
im Reichstage ausgegebene ſozialdemokratiſche 
Parole „Treue dem Reiche, nicht Treue dem 
Kaiſer!“ iſt noch lange nicht die des deutſchen 
Volkes Freilich, die ſozfaldemokratiſche Anmaßung 


und Dreiſtigkeit wird immer größer und wohin 


wir im Zeichen des rojaroten Blocks ſteuern, zeigen 
wieder einmal die jüngſten redneriſchen Aus⸗ 
ſchreitungen ſozialdemokratiſcher Abgeordneter gegen 
den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, die alles 
Dageweſene übertreffen. Gegenüber der Ver⸗ 
ärgerungspolitik, die das unerfreuliche Charakte⸗ 
riſtikum unſerer Zeitläufte bildet, bedürfen wir erſt 
recht des lebhafteren nationalen Pulsſchlages, der 
von den patriotiſchen Feſttagen ausgeht. Wir wollen 
uns nicht das zuverſichtliche Vertrauen in den un⸗ 
erſchütterlichenBeſtand unſerer ſtaatlichen, wirtſchaft⸗ 
lichen und geſellſchaftlichen Ordnung nehmen laſſen, 
und nicht den Stolz, womit wir das Haupt als 
Deutſche unter den erſten Völkern des Erdballs hoch 
emportragen können. Ein Grund zu der Per⸗ 
ärgerungspolitik liegt nicht vor, welche Gefahr ſie 
aber für unſer Land haben kann, das führt die ge⸗ 
dankenreiche Rede vor Augen, welche bei dem 
Kaiſergeburtstagsfeſteſſen in Thorn der Gouverneur 
Exzellenz Gronau gehalten hat. Kaiſergeburtstag 
iſt umrahmt von dem 40. Gedenktage der Wieder⸗ 


errichtung des deutſchen Reiches und von dem 0 


Krönungs⸗ und Ordensfeſt. Beim Ordensfeſt iſt nur 
eine geringe Zahl von Orden nach Weſtpreußen 
gefallen, da unſere Provinz erſt bei Gelegenheit 
der Kaiſermanöver im vergangenen Herb reich mit 
Auszeichnungen bedacht war. Größer iſt der Anteil 
wieder an den Auszeichnungen, die aus Anlaß des 
Kaiſergeburtstags Sr. ajeſtät des Kaiſers erfolgt 
find. Darunter iſt die ſeltene Auszeichnung der 
Oſtaszewo, Skonomierats und Kreisdeputierten 
Nobilitierung des langjährigen Beſitzers von 
Wegner, zu verzeichnen. 


Humoriſtiſches. 


(Er kann wirklich zaubern 


Dromderg, 27. Januar. Handelskammer » Bericht: 
Weizen uno, weißer 130 Pfd. Holland, wiegend, brand» 


„Geftern | und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 


Abend wohnte ich einer intereffanten Zaubervorſtellung brand» und bezugfret, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 


4 j . a u A brand⸗ und bezugfrei, 188 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend 
15 mn auch fia e 15 ne — „Wiefo | brand⸗ und bezugfrei, — Mk., e Duallicten SEEN 
7 „Ich lieh dem Zauberkünſtler ein falſches Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 


Fünfmarkſtück, und er gab mir ein echtes zurück.“ 
(Tüchtig.) A.: „Dein Schwiegerfohn ſoll j 


ſehr kaufmänniſch fein?" — B.: „Ja, zu kauf- 36 Mk., do. 115 Pfd. 


geſund, 141 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
a] geſund, 139 Mk., do. 119 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
holländiſch wiegend, gut ge⸗ 


männiſch! Wir haben die Hochzeit aus verjchiedenen | und — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 


Gründen um ſechs Wochen verſchieben müſſen, d 


0 Müllereizwecken 130—133 Mk., Brauware 145—156 Mk. — 


will er jetzt außer der Mitgift noch fünfzehnhundert Futtererbſen 149—155 Mk. — Hafer 124—143 Mk., zum 


Mark Verzugszinſen!“ 


Gedankenſplitter. 
Es ſind nur allein die großen Exempel und di 


großen Muſter, welche die Menſchen ziehen und formen. Gem. Rafſinade mit Sack 18,50—18,75. 


Friedrich der Große. 
Wenn eine Frau mit ſtummem Munde 
Dir trotzt, weil du gehorchen ſollſt, 
Gib acht, nach einer Viertelſtunde 
Fragt ſie, warum du mit ihr ſchmollſt. 
Fulda. 
Man muß die Kunſt und nicht das Mufter lieben 
Goethe. 


Konſum 147155 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
——— —ʒ —.? —— —— — 3 

Magdeburg, 27. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,65 —8,82½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne San 6,85— 7,00. Stimmung: ruhig, ſtetig, Brotraffinade 1 
e ohne Faß 18,75 19,00. Kriſtallzucker 1 mit Sack ——. 
Gem. Melis I 


nie Sack 18,00 18,25. Stimmung: ruhig. 
— . Tre EEE Fe 


Hamburg, 27. Januar. Müböl ftetig, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umſag —,— Sack. Pelroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 loko feſt. 6,50. Wetter: bewölkt. 
!. .... SEHEN 

4 Berlin, 27. Januar. Spiritus⸗Zentrale. Die Grund⸗ 


preiſe der Spiritus⸗Zentrale G. m. b. H. ſind unverändert. 
Danach ſtellen ſich die heutigen Verkaufspreiſe für Primaſprit 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


< 


vom 28 Januar 1910. 
Welter: Schnee. 5 


frei Thorn wie folgt: 
zur prompten Lieferung und 
zur Lieferung per Februar 1911 auf. . . 51,— Mk. 
zur Lieferung per Mä z bis einſchl. 
September 1911 im Verbande auf 52,60 


* 0 A „ , 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. — zu Laſten des Käufers. 


nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 


uſancemäßſig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
WB ‘zen flauer, ner Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 1951/, Mk. 
per Januar 195½ Mk. bez. 
per Januar — Februar 194½ Mk. bez. 
per April—Mai 198 Mk. bez. 
ruſſiſch. bunter 726 Gr. 130 Mk. bez. 
gaen ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 691—744 (Gr. 145 Mk bez. 
per Januar 145 Mk. bez. 
per März — April 147 Mk. bez. 
per April — Mai 149V, Mk. bez. 
$erfte unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 621 —644 Gr. 143—157 Mk. bez. 
tranſito 111 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 140—153 Mk. 
tranſito 92½ 98 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetiger. 
Rendement 88% fr. Neufahrw 8,25 Mk. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrwaſſer 7.35 Mk. 
8 eie per 100 Kar. Weizen- 9,80—9,00 Mt. bez. 
Roggen» 8,20—8,50 Mk. bez. 
Der Vorftand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten. n. 1905 85,20 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 216,65 | 216,45 
Wechſel auf Warſchan — — 4 — —.— 
Deulſche Reichsauleihe 3½ % ... .| 94.30 94,30 
Deutſche Reichsanleihe 3% L. 85,10 85,— 
Preußiſche Konſols 3¼ % .. 94,30 94,30 
Preußiſche Konſols 3% . 85,.—85,.— 
Thorner Stadtanleihe 4% w Uultu 2. .1 —.— —.— 
Thorner Stadlanfeihe 3½ % ... 94,50 94,50 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. 11.] 81,17 | 81,— 
Rumäniſche Renke von 1894 4% . 92,10 | 92,10 
Rufſiſche uniſizierte Staatsrente 4% „ 94,70 —— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „„. 96,20 | 95,20 
Große Berliner Straßenbahn⸗Akllen 190,75 198,20 
Deulſche Bank⸗Aklien . . 265, 
Diskonto-Kommandil⸗Auleile . . 195,50 195,30 
Norddeulſche Krebitauftakt⸗Aktkem. .. 123,75 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . 128,10 | 128,— 
Allgemeine Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft] 266,50 | 266,— 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 5 5 


Harpener Bergwerks-Aktien 5 183,25 184,0 


Laurahütte⸗ Aktien 167,25 167,25 
Weizen loko in Newy ort. . .] 98V, | 981, 
3 Mai 19111 204,25 206,— 

„ Jul! 39480 08/50 


„ September. 5 OB Were oa — 
8 4156,59 | 157,25 


Roggen Mai 
5 Juli 2 


17 September. RP" : 3 . 8 „„ 


Spiritus: Wer ld o — — 


Bankdiskont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privatdiskont 3%; 9%. 
Zufuhr 99 in⸗ 


Danzig, 28 Januar. Getreidemarkt) 
ländiſche, 88 ruſſiſche Waggons 

Königsberg, 28. Januar (Getreidemarkt) Zufuh 
80 inländiſche, — ruſſiſche Waggons exkl. — Waggon Klei 
und — Waggon Kuchen. 


Danziger Herings⸗Wochenbericht. 

Danzig, 28. Januar. Die Zufuhren ſind bisher klein 
geweſen und beſtehen hauptſächlich aus Weſtküſtenheringe, 
welche jedoch ſogleich nach Rußland und Polen weiter Abſatz 
finden. Beſonders geſucht ſind Oſtküſten Matties, 1 
kleine Voll, deutſche Matties, leerfallend, und deutſche Ihlen. 
Her dieſe Partien wird willig der geforderte Preis bezahlt. 

er Markt bleibt auch weiter belebt und kann als fett be⸗ 
zeichnet werden. Von früheren Al chlüſſen nehmen dle 
ruſſiſchen Käufer ſehr gut ab, ſodaß täglich größere Bahn⸗ 
verladungen zu verzeichnen find. Das Provinzgeſchäft iſt nach 
wie vor rege. Man notiert heute frei Waggon Danzig, 
per Tonne verzollt: Oſtküſten Matties 36 Mk., deutſche 
prima Voll in Schottentonnen 39 Mk., deutſche kleine Voll 
in Schottentonnen 39 Mk., deutſche Matties, leerfallend, 34 
bis 35 Mk., deutſche Ihlen in Zinkbandtonnen 33 Mk., Crown 
Large Ihlen 33—34 Mk., holländ. Ihlen 33—33¼ Mk., Sloe⸗ 
fellheringe zum Räuchern 33 Mk. per Tonne. 5 


Hamburg, 28. Januar, 10° Uhr vorm. Hochdruck- 
ebiete über 775 mm, über Frankreich, mit Ausläufer nach 
ngarn, über 770 mm, herangezogen, über dem Nordmeer; 

Depreſſionen un er 760 mm nordweſtlich Schottland, unter 
755 mm über Lappland, ſüdoſtworts ſchreitender Ausläufer 
nach der ſüdlichen Oſtſee. Witterung in Deutſchland: Meiſt 


128 Jan. 26. Jan trübe, ſchwache Weſtwinde, außer Alpenvorland und Nordoſten 


ſehr mild; Oſten hatte verbreitete Niederſchläge. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 28. Januar: 
Nach Schneefällen aufheiternd, ſchwacher Froſt. 


Sonnenaufgang 7.50 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.37 Uhr, 
Mondaufgang 8. 3 Uhr, 
Monduntergang 3. 5 Uhr. 
Sonnenaufgang 7.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.38 Uhr, 
Mondaufgang 8 33 Uhr. 
Monduntergang 4.21 Uhr. 


29. Januar: 


30. Januar: 


2. run um 


Kgl. Preuss. Staatsmed. ERERIR 


| SS eidenstoffen | 


gut badlent sein will, 
tasse sich unsere Proben kommen, 5 
Glatte Seldenſtoffe Meter Mk. 1.10 bis 9.50 

9 Gemufterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 bis 15.— 
1 17 70 portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
m Deutschlands grösst. Spez.-Seidengeschäft 
2 Seidenhaus Michels s Cl 

A BERLIN SW. 19, Leipziger Strasse 43-44 
&3 Mechan, Seldenstoff-Weberel In Krefeld 9 


——ruuringisones 
® 5 .„ Elektro- NE R 
Tes Umenau Ingenietiro;-Taohniker ® 


* 
e 


hnikum A 
MER i 


Siantskommissar. 


0 


besuchen, finden schönen 
Ver dienst durch Vertrieb 
eines leicht verkäuflichen 
bedeutenden Konsum- = 
artikels. Offerten erbeten 3 
unter „Umsätze“ an = 

3 

— 


S, 
8 
N 


tg 


Rudolf Mosse, Barlin NW.6 


seen 
Junger Dackelhund 
zu kaufen geſucht. 

Angebote unter 1D. ©. an die Ge⸗ 
chäftsſtelle der „Preſſe“ 


vyra- Nähmaschinen 

sind weltbekannt als 
preiswert und gut. 
Prachtkatalog 

(400 Seiten stark) 
gratis und franko, 
an Lyra Werke 

Hermann Klaassen 
in Frenzlau. Postfach N. 554 


Geld u. Sppocheten ] Laden, Kanter, 
— — u große 
Brauchen Sie Geld? 


. ̃ ESS ERHOB EETE NOg: 31 
5 1 . Schlafkab. ſof. z, 

. Möbl. Zin. bern, Breiten. . . 
4 Zimmer-Wohnung mit Bad, Gas | Entree, Badezimmer, helle Küche, elektr. 


Thoru⸗Mocker, Lindenſtraße 3, 
Johann Rucki. 


Die jetzt vollſtändig renovierten 


Geſchäftslokalitäten 


in dem die Höcherlbräu⸗Akt.⸗Geſ. Culm 
5 Jahre eine Bierniederlage betrieben, großer, heller Keller, im Innern der 


2 ſchöne, gut N 
möbl. Zimmer 


vom 1. 2. 1911 zu verm. Zu erfragen 


Friedrichſtr. 14, 3 r. 
Cine gut möblierte Wohnung, 


2 Zimmer mit Burſchengelaß, von ſofort 
zu vermieten. E. Begdon. 


Einf. möbl. Zim. f. 12 ME 9. 1.1. 
11zuv er mieten Heiligegeiſtſtr. 18. 


Mäbl. 3. 191.3. 1. Ataberſtt. 3, 2. 


Ferdl. möbl. Zimmer mit Morgenkaffee 
E ſofort zu verm. Gerechteſtr. 17, 3. 


921 a 1. Etage, mit 
J Zimmer-Wohnung, Smaogerkube, 
Entree u. ſep. Eing., ſowie reichl. Zubeh., 
per 1. April zu vermieten. Näheres 
Bächkerſtraße 9. 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, helle Küche, ver⸗ 
mietet vom 1. 4. 11 s . 
Bernhard Leiser 


Altſtädt. Markt 24. 


Erſte Etage, Erkerwohnung, 3 Zimmer, 


zc. zu vermieten] Licht und reichlicher Zubehör, per fofori 
oder 1. April zu vermieten. 


Lewin & Littauer. 
1 Parterre⸗Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
vom 1. April zu vermieten. a 


F. Seitz, Moder, Amtsſtr. 17. 


Werkſtätte, 


Wohuräume und 
Kellereien, 


und wollen Sie reell diskret und schnell find von ſofort oder ſpäter, die Stadt zu vermieten. Näheres 
bedient jein, dann ſchreiben Sie ſofort Kellereien auch geteilt, inte zu 1105 Szezepanowski, Mellen 111. 


an Selbiigeber ©. A. Winkler, mieten. Die Lokalitäten 


ja 34, Winterfeldſtr. 34. Viele | jedem Geſchäft. 


eignen ſich zu Geſchäftskeller, 


i i $ * 
notarielle Dankſchreiben. Ratenzahlung C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, Coppernikusſtraße 11, kleine Wohnung, 


Proviſion vom Darlehn. 


Katharinenſtrotze 4. 


Geld⸗Darlehn Kuen Wohnung, MS, m, Fan 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 


2 725 rt u 
Serlin, Schönhauſer Allee 136.(Rückporto.) I 11 zu verm. 


Araberſtr. 14, vom 1. 4. 11 zu verm. 


Großer Stall 


Zubeh., Gas, v. 1. 4. wit Remiſe per ſofort zu vermieten 
Gerberſtr. 18, 1. Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


. . — 


— SCEIIe ne este 


| 


Restetag! 


10. und 11. Februar 


Fromberg' 


Dur Montag den 30. d. Its. 


Die während des Inventur-Alusverkaufs angesammelten wollenen und seidenen Kleiderstoff⸗Reste, ca. 2000 Meter, 
s in Koupons von 2 bis 6 Metern werden, um damit zu räumen, zu wahren Spottpreisen ausverkauft, = « « 


Rur Montag. den 3 30. E . mis. 


S 


ſtattfindenden nee Klaſſe ſind . I a 6 9 { U = A U 0 e K uf 
3 A 8 N90 1 T 7 8 T dq © 
20 Mk. 10 Mk, Nie wiederkehrende billigſte Raufgelegenheit. 
1 Montag den 30, Dienstag den 31. Januar, Mittwoch den 1. Fehruar. 


königlich Arb Lotterie⸗Einnehmer, 5 
horn, Katharinenſtr. 4. Stk 


44 beim D. R.- Patentamt, | 
j ef in Oeſterreich und 08 
99 Schweiz eingetragen. 


jr ae Henn 5 


gegenGicht,Reissen,Glieder- | 9 


Breite Spitzen und Einſätze 
Bunte Waſchborten u. Anſätze, un bre, 
Unterrock⸗Beſätze 


weh u. Gelenkrheumatismus, 


e e PER 


kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt! 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- | 5% 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll- 
ſtändige Befreiung von ſeinen qualvollen 
Schmerzen. 
Unentgeltliche Auskunft erteilt 


J. Bühler, Bull —— Wtbg. 


Normalhemden ur Herren, Winter-Quatität 
Herren⸗Hoſen, Water nate... 
Herren⸗Unterziehjacken, ginrounti . . . 
Damen⸗Unterziehjacken, unn 
Damen⸗Sommerſtrümpfe, unge 
Damen⸗Sommerſtrümpfe, aan... 
Damen⸗Sommerſtrümpfe, har und beſtat 
Damen⸗Unterröcke zum Aussuchen 
Elegante Tüllſtoffe ;. Bauen 


2 F Auel 

umsonst. Alt. u. Geschlecht 
angeben. B. Schoene Co., 
Frankfurt a. M. 2. M. 288. B 


Kummischuhe' 


allerneueſter Rielhode . 


beſohlt und repariert. Beſohlungen an! 
jeder Art Schuhe werden ſauber und WW 
dauerhaft in drei Stunden billigſt aus⸗ 


„ sr,w Venatie 


Stück Netz⸗ oder andere Wiſchtücher für DER 
Eigene Lederhandtäſchchen, 14 auattäten, 


8>>2.2.2.0022.000000.B B+.0.0.0.0....0.0.0.0008 


geführt, 7 3 9 7 
J. Krzyminski gs Sammet-:Sürtel, 1 Balls Handſchuhe, 
Schillerſteaßze 19, Lad N Kae 11 e ; 
. — % E 11 9 hand⸗ ® 
s Gold: Gürtel, 5 Damenſommerhan 

Aeppige Büſte, Et 75 Pf. va ioube, 

7 öne, volle Körperform 5 2 Paar 10—30 P 
9 „Grazinol“. Er 99 5 5 9 | i Daeiſeic end N 
77 ; % % % 
aeg: en as,; : Cändelshünen 5 
raſchende Erfolge, ärztlich 7 25 1 Eleg. Wollkragen, N 5 Kragen chene In 5 
empfohl. Garantieſchein. 5 2,00 Mk. 9 4 4075 Pf. % 
EEE Machen Sie einen letzten id 8 x 
Verſuch; es a Ihnen nicht leid kun. 993 6962 94344408 

Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 


lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin C. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


heumatismus 


Gicht, Ischias, Nerven- 
leidenden teile ich gerne 
umſonſt brieflich mit, wie ich 
von meinen’ qualvollen Leiden 
befreit wurde. 


Carl Bader, Illertiſſen 


bei Neu⸗Ulm, SS 


Wer wünſcht 


Nebenverdienſt 
e Haus⸗ und Schreibarbeit) ver⸗ 
ange Prospekt mit Dankſchreiben. 

5 Mark pro Ta 
verdienen Perſonen aller Stände. 
Verlag Miersch, Guteborn 21, Schl. 


R e ſt e 


Einem geehrten ya von Thorn⸗ 1 0 die ergebene g, daß ich 
in der Konduktſtraße 31 eine 


Brot⸗ und Kuchenbäckerei 


eröffnet habe. 
Ich werde beſtrebt ſein, durch gute und ſchmackhafte Ware meine geehrte 
Kundschaft zufrieden zu ſtellen 
Bitte mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


sind selbstbereiteter Fleischbrühe vollständig 

ebenbürtig und werden in gleicher Weise 

wie diese verwendet. 

Bestens n von Isidor Simon, Altst. Markt 15. 
verborgt Privatier an reelle eld⸗Darlehn, ſchnell, Ratenrückzahlg. 

eld Leute. 50% Ratenrückzahlung G Selbſtgeber Diesner, Berlin 21, 

5 Jahre. „Krabbenhöfk“, poſtl. Berlin 47. . 67. 


ge neue nent Schneibermeſchine m m. einem 
Bar U. a. Wie eee 
zu verk. Seglerſtr. 4 2 


6 Stück prima Linon⸗ ⸗Taſchentücher, Damen und Herren „ » 


d HER 


5 2 Meter Pd. ie l 


Vorverkauf: Sonntag den 29. Januar von 11 bis 2 Ur. 


Meter nur 5 und 10 Pf. 
Meter und 10 Pf. 


35655 „Meter nur Pf. 

ER 85 f 

. Stück 1,10 we 
75 


„Paar nur Pf. 
e e Stück nur Pf. 
5 Stück nur 75 Pf. 
„Paar nur 35 Pf. 
50 f 
le u Paar nur 70 Pf. 

Stück 1,502, 00 Mk. 
75 1. 


.0.0 


Paar nur 


Meter nur 


Stück von 1, 0 


0220>.2.2.2022.2..2ß 


Ringel: u. Schweiß: 

Soden, Paar 30 Pf. 

Wollene bt. Kinder: 
rümpfe, 

75 Pf. bis 1,00 Mt. 

rottier- Handtücher, 


scene, iger, 


Kinder Korletts 
Stüd 75 P 


29292 922 „0 „„ „% „%% „%%“ 


. 2 
5 


@>.0...0.22.2>0002..0200 


Alle aufgezeichneten Artikel durchſchnittlich Z5 Pf. 


in Seidenbändern, Rüſchen, Kleiderbeſätzen, einzelnen Kinderſchürzen, 
für die Hälfte des Wertes. 


Albert Fromberg, Seglerſtraße 28. 
reg 95 den 29. a von 11 bis 2 Uhr. 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Hat ede Fase 


HERMANN: KLAASSEN 
119 


X in PRENZLAU 


Bernhard Dreger.|® 7 


rac 


1 55 ſchnittreife 
Poſtpaketen à Pfund 50 19 
Poſten ä Pfund 45 Pfg. geg. Na 


Waſtpreußen. 


Probefl. 1,20 nt. frei. 


bei ſachgemäßer Ausführung. 


S 
hrkaralog- 
400 Seiten stark 
umsönsf u. pörtöfres! 1 


FTfllslier geltkäse, 
are, verſendet in 


chnahme 
Dampfmolkerei Schinkenberg, 


Pa. gere 


„Ilſe“⸗Briketts 


und jede anderen un 


Heiz⸗Kohlen, 


Brikettmarken, 


Authrazitkohlen, 
Hüttenkoks 


Kohlenanzünder 
Holz 


ahne 


u. Nachbeſtellungen werden nur 
noch bis 1. März angenommen. 


Hab verdlat 


Hanne Baade 


Wilhelmsplatz 1. 


Isk viel Isk viel billiger!! 
m als Zigarren. Ss Zigarren Empfehle 

als vorzüglich und be- 

sonders bill. geg. Nachn. 


Förster-Tabak 9 2 M 4.50 
D Hambg. Tabak 9% M. 5.85 
Sep Pastoren-Tabak . 9 5 M 7.20 
E Gesundheitstabak 9% M 7.65 
Preisliste abfordern. 
C.H. ya: Hofl,Hamburg 139 
Natürliche 
Locken 
u. volle Büſte 
erreicht jede Dame 
nur durch 
Dr. Dracke's Natur- 
I Haarwell-Essenz 
und Büsten-Elixier. 
Diskr. Garantie. 


Verſandſtelle Dr. Dracke's Präparate 


; 5 Berlin SW. 19, Kommandantenſtr. 14. 


Gr ößtes 


Uhren- 
Lager, 


2 moderne 
a Gehäuse 
1 bei 
Ingo Sieg, 
2 Thorn, 
3 Elisabethstr, 5, 
Tolahon 542 


5 Bel Teller 8 kein Preisaufschlag. 


Bei Kasse 4% Skonto. 
Altes Gold und Silber wird in 
Zahlung genommen. 


HII Na m 


"Edelsteine. \ 


a Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er- 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
Ban begutachtetes Mittel ſichere 

irkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
keit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalſtk. 99. 99; 


Erfinder! 


Gute Ideen können z. Wohlſtand führen 
570 Er⸗ 
finder⸗Aufgaben für 50 Pf. Probenum⸗ 
mer „Patent⸗Neuheiten⸗Zeitſchrift“ gratis 
Auskunft koſtenlos. 
Patent⸗Ingenieur⸗Bureau Ebel & Schmidt, 
— Gr.⸗Berlinerſtr. 50. 


! Keißige Perſonen ! 
können ohne Riſiko hohen Verdienſt er⸗ 
zielen, wenn ſie den Verkauf eines ſehr 
lohnenden Artikels übernehmen, der überall 
gebraucht wird. Angeb. unter Triumph 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Baumaterialien⸗ u. „Si! ie-Sundels seielligal, 


5 b. B. 
Tekeppon 689 u. 340. nell 8. D 


m 
TE 


Flügel 

Pianinos 

Harmoniums 5 
allgemein beliebte, erstklassige 5 
und preiswerte Fabrikate in allen 
n Preislagen empfiehlt :: :: 
. Wolkenhauer, Stettin 77. 
8 Piano forte-Fabrik. 42 

— Hoflieferant. — 5 
Alustrierte Preisliste kostenlos. 


* Ueberspiel te Pianinos 
stets 3 ert auf ran — 


en 3,01. 


F. Stahnke, Schneidermſtr. 


Bon 3 mal wöchentlich eintr. Waggon⸗ 
ladungen offeriere freibl. gelbe, geſunde, 
vollſaftige 


Meſſina⸗ Zitronen 


(Syrakuſer). 


300er und 360er ſekunda 8 Mk. 
300er und 360er prima „ 
300er und 360er extraprima 1 „ 


300er und 360er primiſſima „ 

Bei Abnahme von 5 Kiſten & 25 Pfg. 

Bei Abnahme En 10 Kiſten à 50 Pfg. 
W billiger. mm 

Alle Sorten Meſſina⸗, Murcia’ 

u. Valencia⸗Apfelſinen allerbilligſt. 
Preisliſten auf Wunſch! 

Bei unbekannten Firmen ohne Refe⸗ 
renzen per Nachnahme frei Bahn Poſen. 
Südfrucht⸗ h und Berſand⸗ 

Geſchüft 


W. Blanck, 


Telephon 416. Poſen, Marſtallſtr. 2 


Thorn. 
Abenten und Platzver treter 
bei Koloss. Provision gesucht 
für uns. weltbek., sehr beliebten 
Holzrouleaux, Jalousien, Papier-Zi« 
arrenspitzen, Zahnstocher, achs- 
Tachderken ete. u. Neuheiten. — 


Prachtkatalog gratis. Unsere 
Fabrikate verkaufen sich spiel. 


4 Schiffner, Grossbreitenbach, Thür. m. 


Empfehle mich zur Anfertigung von 
damen und Kinder⸗Kleidern 


zu ſoliden Preiſen 
P. Misniewakl. e 79, 


Strebſamer Mall 


als Filialleiter in jedem Bezirk 
geſucht. Wohnort u. Beruf gleich. = 
Einkommen monatlich 400 Mark u. 
mehr. 1 Laden nicht nötig. 

Auch als Nebenerwerb. 


n Bonn 2 5 5 
erh! 


Meine 5155 Thorn, Albrechiſtraße 
2, 4 und 6, ſtehen unter günſtigen 
dingungen zum Verkauf. 

Fritz Kaun, Baugeſchäft, 
Thorn, Culmer Chauſſee 49, "en, 688. 
rei junge Nuſſinnen, je 100 000 

en Wwe (Mitte 40), 150 000 155 
33jährige l 125 000 M.; un 
abhäng. Dame 120 000 M. Verm. u 
wünſchen ſofort Heirat. Nur ernſtgem. Ant. 
von Herren — auch ohne Vermögen 7 8 
an L. Schlesinger, Berlin 19. 


5 vom 29. Jana au 5 Ten 


Nr. 25. 


= 


Thorn, Sonntag den 29. Januar Jon. 


Dreife 


(Drittes Blatt.) 


29. Jahrg. 


Der heeresbericht. 
(Von einem Korreſpondenten.) 
Paris, 25. Januar. 

Ein ehemaliger Notar, der Abgeordnete 
Clementel, hat den heute in der Kammer ver⸗ 
teilten Ausſchußbericht über den Heeresetat 
verfaßt. Das Geſetz über den zweijährigen 
Fahnendienſt war der Initiative eines Irren⸗ 
arztes, des Senators Rolland, entſprungen. So 
bleiben die Gallier auch unter der Republik 
dem Brauche treu, den Beaumarchais ſchon 
unter der alten Monarchie mit dem geflügelten 
Wort verſpottete: „Für den Poſten brauchte 
man einen Rechenmeiſter; folglich hat ihn ein 
Tanzmeiſter bekommen“. Der Anterſchied 
zwiſchen damals und jetzt liegt nur darin, daß 
elbſt ein Beaumarchais die Sache heutzutage 
ganz natürlich finden und nichts darüber ſagen 
würde. Die Bevorzugung der Inkompetenzen 
iſt dank dem Parlamentarismus Grundſatz und 
Regel geworden. Nur keine Fachleute! Wem 
as allgemeine Stimmrecht zu einem Mandat 
verhilft, dem gibt es auch den Verſtand und 
ſederlei Sachkunde. 


Beſehen wir uns alſo den Bericht des No⸗ 
tars über das Militärbudget! Er beginnt mit 
einer Wehklage über die alljährlich ſinkende 
Geburtenziffer und über die immer bedroh⸗ 
licher wachſende Schwierigkeit, die geſetzmäßig 
vorgeſchriebene Effektivſtärke zu bewahren. 
Indes, als guter Radikaler weiß er ſich und 
ſeine Leſer raſch zu tröſten, nämlich mit der 
Behauptung, die Gefahr ſei noch keine ganz 
ringliche, denn gerade die letzjährigen Aus⸗ 
hebungen ergaben gegen früher einen Zuwachs. 
Dafür verlief hinterdrein die Einſtellung umſo 
kläglicher. Die Erſatzbehörden hatten unbe⸗ 
ſehen Alles für dienſttauglich erklärt, was auf 
der Stammrolle ſtand und ſich zur Muſterung 
präſentierte, auch die Anterwüchſigen, auch die 
Schwächlinge, ſogar eine Anzahl Krüppel. So 
wurde die gewünſchte Ziffer auf dem Papier 
erreicht. Auf dem Exerzierplatz ſchrumpfte ſie 


dann umſo ärger zuſammen. Ein ſtarker Pro⸗ 


zentſatz der neueingekleideten Rekruten mußte 
gleich in den erſten Tagen als völlig untaug⸗ 
lich entlaſſen werden, eine noch größere Zahl 
füllte die Lazarette, die Cadres aber wieſen 
mehr Lücken auf als je zuvor. über dieſe Tat⸗ 
lache geht der Bericht des Abgeordneten Cls⸗ 
mentel in patriotiſchem Schweigen hinweg. 


Bekanntlich iſt es die durch die Branntwein⸗ 
peſt verbreitete Tuberkuloſe, die den Nachwuchs 
er Gallier von Jahr zu Jahr grauſamer dezi⸗ 
miert. Um die Wette mit dem Alkohol wütet 
aber in neueſter Zeit der Antimilitarismus. 
An allen Arbeiterbörſen ſammelt man Geld, 
en „Soldaten⸗Sou“, zur Verbreitung heeres⸗ 
feindlicher Schriften, zur Begünſtigung der 


Berliner Wochenplauderei. 


Di Nachdruck verboten.) 
ie paar Tage Froſtwetter, deren wir uns er⸗ 


freuen durften, haben ſchon wieder dem berüchtigten 
„Berliner Matſch“ weichen müſſen, und kaum, daß 
155 die Eisbahnpächter freuen durften, ſahen ſie 
hre Hoffnungen allzu ſchnell buchſtäblich zu Waſſer 
werden mit dem Winter ſcheint es demnach wohl vor⸗ 
ei zu ſein; wenn nicht der Februar noch einen Rück⸗ 
chlag bringen ſollte, dürfen wir den Pelz beruhigt 
„»zur Aufbewahrung“ geben und uns allgemach auf 
das Frühjahr zu rüſten beginnen. Richtige 

interfrerden hat ja unſere Berliner Jugend über⸗ 
aupt nicht mehr, kaum daß ſie einen von Pferden 
gezogenen Schlitten kennt, weil dieſes Verkehrs⸗ 
mittel in den Straßen überhaupt nicht mehr zu ſe⸗ 
en it, Zum „Schliddern“ kommen die Mädel und 
Jungen auch nicht mehr, weil es ſo etwas nur noch 
1 den entlegenen Gegenden gibt. Von einem rich⸗ 
igen Schneeballkrieg iſt überhaupt nicht zu 
reden, höchſtens können ſich die Grunewald⸗ und 
iergartenkinder noch jo etwas leiſten. Dafür hat 
man der kleinen Geſellſchaft in der Schule eine 
„Denkſtunde“ aufgebrummt, d. h. eine Stunde, in 
er die Schüler und Schülerinnen Denkübungen 
machen ſollen, deren Ergebniſſe ſie den Lehrern mit⸗ 
zuteilen haben. Nachdem es aber mit den Plauder⸗ 
Kunden, die von der vorgeſetzten Behörde ange⸗ 
ordnet worden waren, „man ſo — ſo“ iſt, wird wohl 
ne „Denkſtunde“ auch bald verſchwinden. Es täte 

rigens einmal not, unſer Gemeindeſchulweſen — 
um dieſes handelt es ſich auch bei der Denk⸗ und 
lauderſtunde — gründlich zu revidieren, denn es 
wird allenthalben geklagt, daß die Kinder — 
naben und Mädchen — nach Verlaſſen der erſten 
laſſe, vollkommen ungenügend ausgebildet ins 
5 en treten. Sie können — ſo wurde jüngſt in 
0 Konferenz der Berliner Kaufmannſchaft er⸗ 
8 rt — nicht einmal genügend Deutſch und schreiben 
ne miſerable Handſchrift. Die Lehrerſchaft weiß 
as auch ganz genau, kann es aber nicht ändern. 


Fahnenflucht und zur Anterſtützung der im 
Auslande weilenden Deſerteure. Lange Zeit 
hat man dieſer landesväterlichen Agitation 
jeden praktiſchen Erfolg beſtritten, aber die 
Wahrheit, die ſchreckliche Wahrheit mußte end⸗ 
lich doch einmal an den Tag kommen, und ſo 
veröffentlichte kürzlich das Fachblatt „La 
France militaire“ eine amtliche Statiſtik, laut 
welcher ſich die Zahl der Fahnenflüchtigen im 
Laufe des Jahres 1910 von 13 000 auf 13 500, 
und die der Kaſernenſcheuen, die ſich garnicht 
zur Einkleidung ſtellten, von 50 000 auf 53 000 
ſteigerte. Das macht in Summa 66 500 Aus⸗ 
reißer, denen noch mehrere Tauſend „unſichere 
Kantoniſten“ beizurechnen ſind, diejenigen 
jungen Leute nämlich, die man in der Stamm⸗ 
rolle aufzunehmen vergaß. Die vorſtehenden 
Ziffern ſind von der ganzen Boulevardpreſſe 
veröffentlicht und als erſchreckendes Zeichen der 
Zeit erörtert worden; ganz zuletzt erſchienen ſie 
geſtern Abend auch im hochminiſteriellen 
„Temps“, aber ohne jeden Kommentar, ganz 
klein gedruckt und unter die vermiſchten Nach⸗ 
richten — aus Deutſchland eingereiht! Das 
Verſehen erſchiene äußerſt komiſch, wenn es 
nicht ſo ganz infam wäre. 

Was den Budgetreferenten Clémentel be: 
trifft of läßt er auch dieſen wunden Punkt am 
Körper der republikaniſchen Armee unberührt. 
Er betont jedoch die Notwendigkeit, ſich ohne 
jeden Aufſchub nach zuverläſſigem Heereserſatz 
außerhalb der galliſchen Autochthonen umzu⸗ 
ſehen. Natürlich ſchwärmt er ebenfalls für die 
Idee, die Republik dem Schwarzen zu ver⸗ 
ſchreiben, d. h. in den afrikaniſchen Kolonien 
maſſenhaft Kriegsſklaven anzuwerben. Da 
dieſes gefährliche Experiment indes neuerlich 
wieder von hohen militäriſchen Autoritäten 
aus Gründen der Disziplin wie der Hygiene 
und von vielen anderen Patrioten aus natio⸗ 
nalem Ehrgefühl und politiſcher Vorſicht be⸗ 
kämpft wird, ſo empfiehlt Herr Clémentel, den 
Verſuch mit den eigentlichen Negern, mit den 
Wilden vom Kongo, vom Senegal und aus dem 
Sudan nur ſehr langſam und ſchrittweiſe zu 
wagen, dafür aber jpfort den halbziviliſierten 
Eingeborenen von Algerien mit Verkündung 
der allgemeinen Wehrpflicht auszuzeichnen. 
Wohl gemerkt! Die politiſche Gleichberechti⸗ 
gung, das franzöſiſche Indigenat, das Stimm⸗ 
und Wahlrecht, das man den Negern von 
Guadeloupe, den Indochineſen und den Kulis 
von Pondichäry verlieh, ſoll den Arabern und 
Kabylen Algeriens auch fernerhin vorent⸗ 
halten bleiben, aber zur Verteidigung der 
franzöſiſchen Fahne ſollen ſie hinfort gezwun⸗ 
gen ſein, wenngleich ihren Vätern bei der Be⸗ 
ſitznahme des Landes ſeitens der Franzoſen 
ausdrücklich das Gegenteil gelobt und verbrieft 
wurde. n 


—— ͥͤ .... — 
Schuld daran iſt das Acht⸗Klaſſenſyſtem, das den 
Lehrer zwingt, das Penſum einfach durchzupeitſchen. 
Von dem Stundenplan iſt zudem eine Deutſch⸗ 
ſtunde zugunſten der neueingeführten dritten Turn⸗ 
ſtunde gekürzt, mit denSchreibſtunden wird es auch jo 
gehen, ſodaß es wirklich nicht wundernehmen kann, 
wenn die Kinder für einen künftigen Beruf voll⸗ 
kommen ungenügend vorgebildet die Schule ver⸗ 
laſſen. — Dieſer Umſtand hat dazu geführt, daß auf 
der oben erwähnten Konferenz der Kaufleute die 
Frage aufgeworfen wurde, wie dem Übel abzuhelfen 
ſei, namentlich deshalb, weil es an ausreichend vor⸗ 
gebildeten Verkäuferinnen fehlt. Es wurde deshalb 
die obligatoriſche Lehrzeit auch für Mädchen ge⸗ 
fordert und die Pflichtfortbildungsſchule für die 
weibliche Jugend. Die erſte Forderung wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch in dieſem Jahr in Erfüllung gehen, 
während es bei der zweiten wohl bei dem frommen 
Wunſch bleiben dürfte. Aus eigener Kraft und mit 
eigenen Mitteln will dann die Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft eine Hochſchule für Verkäuferinnen errichten, 
auf der die jungen Mädchen praktiſch für den Be⸗ 
ruf als Verkäuferinnen vorgebildet werden ſollen. 
In kleinem Maßſtabe beſitzen wir ja ſchon eine der⸗ 
artige Anſtalt; fie iſt dem Rektor einer Gemeinde⸗ 
ſchule unterſtellt, der die Leitung im Ehrenamt ver⸗ 
fieht. Dort wird in Stoffkunde, Anſtaltslehre und 
kaufmänniſcher Geographie und praktiſchem Verkauf 
unterrichtet, und die Erfolge ſollen ſehr gut ſein. 
Es iſt möglich, daß dieſe Anſtalt zu einer vollen 
Hochſchule ausgebaut werden wird. Die Stadt Ber⸗ 
lin ſorgt ja für die heranwachſende Jugend ſo gut 
als möglich, und ihr iſt keine Schuld zuzumeſſen, 
wenn die einſt ſo berühmten Gemeindeſchulen im 
Niedergang begriffen ſind. Die Stadt gibt pro Jahr 
über 20 Millionen Mark für Gemeindeſchulzwecke 
aus, dabei iſt der Grund und Boden für die An⸗ 
ſtalten nicht mit eingerechnet. Schuld iſt 
allein das Acht Klaſſenſyſtem. Was nützt 
es, wenn die Stadt den Kindern neuerdings 
im Schillerpark eine „Pantſchwieſe“ anlegt, 


Schon jetzt ſtellen die Eingeborenen Mo⸗ 
hammedaner Nordafrikas ein nicht unbedeu⸗ 
tendes Kontingent junger Krieger, nämlich 
16 000 Tirailleurs und 1800 Spahis, aber das 
ſind Freiwillige, die um ſehr hohen Sold die⸗ 
nen. Die Regierung dieſer Republik findet die 
Dienſte dieſer Reisläufer zu koſtſpielig, um 
deren noch mehr anzuwerben, aber da die letzte 
Volkszählung in Algerien die Anweſenheit von 
5 Millionen Arabern und Kabylen nachwies, 
ſo meint Herr Clémentel, dieſes ſtreitbare Ele⸗ 
ment könne ganz gut 50 000 Rekruten liefern, 
die für ebenſo viele fehlende Franzoſen aus⸗ 
helfen würden und nicht viel teurer zu unter⸗ 


wird. Nur eine dort genehme Perſönlichkeit wird in 
die Dette delegiert. Heute, nachdem das jung⸗ 
türkiſche konſtitutionelle Regiment die alte Palaſt⸗ 
politik ganz beſeitigt und die Stellung der erſten 
Dragomane weſentlich herabgemindert hat, iſt die 
Dette publique eine außerordentlich wichtige Ein⸗ 
richtung geworden. Die Dette, in der engliſche, 
franzöſiſche, deutſche und andere Delegierte zu⸗ 
ſammenwirken, verwaltet die geſamte türkiſche 
Staatsſchuld, und durch ihre Hand laufen alle für 
lie verpfändeten Staatseinkünfte, Steuern, Zölle ꝛc. 
Dadurch hat die Dette publique einen ſehr ſtarken, 
beinahe entſcheidenden Einfluß auf die ſtaatliche 
Finanzgebahrung der Türkei und iſt ein ſehr bedeut⸗ 
ſamer Faktor des türkiſchen Staatsweſens geworden, 
Bei allen noch kommenden Staatsanleihen wird die 


halten wären. „Man brauchte nur die nötigen 
Dekrete zu erlaſſen.“ 

Das wird man ja vorausſichtlich auch ſchon 
in allernächſter Zeit tun. Es iſt allerdings 
ein Wageſtück, einerlei ob man die Araber und 
Kabylen ſcharenweiſe in europäiſche Garni⸗ 
ſonen einreihen oder als ganze Regimenter in 
ihrer Heimat bereit ſtellen will. Vor letzterer 
Möglichkeit graut den in Algerien anſäſſigen 
Weißen ganz beſonders. Dagegen proteſtieren 
fie mit äußerſter Entſchiedenheit. Es wird 
ihnen aber wohl nicht viel nützen, denn hier in 
Paris ſchwindet jede andere Rückſicht vor der 
einen, daß die „Mulatt⸗Compagnien“ der 
binnenländiſchen Armeekorps um jeden Preis 
durch Erſatzmannſchaften auf eine annähernd 
normale Effektivſtärke gebracht werden müſſen, 
wozu doch die nationale Ausmuſterung von 
Jahr zu Jahr wenig Material liefert. Das 
Anzulängliche — hier wird's Ereignis! 

— — ä ä—ñͥPmF̃—k ᷑⅛ñP᷑ n˙d—8—T—̃—ͤ8—̃ Ü———⅛—— —̃ ( (é— 


Der deutſche delegierte in der 
Dette publique. 


Frage, ob und welche Sicherheiten gegeben ſind und 
inwieweit die Dette publique bei der Kontrolle 
mitwirkt, ausſchlaggebend ſein. Gerade bei der 
letzten, in Deutſchland finanzierten Anleihe hat man 
geſehen, wie wichtig und auch ſchwierig dieſe tür⸗ 
kiſchen Finanzfragen ſind und wie ſtark fie auf die 
europäiſche Geſamtpolitik einwirken. Auf der 
anderen Seite geht das Streben der auf ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit ſehr eiferſüchtigen Jungtürkei dahin, ſich 
tunlichſt von der Macht der Dette publique zu 
emanzipieren, die man als Kontrollorgan der 
Mächte beſonders ſchwer empfindet. Die Stellung 
eines deutſchen Delegierten wird daher, gerade in 
der kommenden Zeit, viel Takt, diplomatiſches Ge⸗ 
ſchick, Kenntnis der Türkei, vor allem auch finanz⸗ 
lechniſches Wiſſen und wirtſchaftliche Einſicht erfor⸗ 
dern, zumal die latente Rivalität der Mächte ſich 
innerhalb der Dette publique natürlich nicht am 
wenigſten geltend macht. Hoffen wir, daß Herr Bünz 
ſich dieſen Aufgaben gewachſen zeigen wird! 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet: 
Das Bankhaus S. Bleichröder hat den bisherigen 
Geſandten in Mexiko, Geheimen Legationsrat Bünz, 
zum deutſchen Delegierten beim Verwaltungsrat 
der türkiſchen Staatsſchuld ernannt. Herr Bünz hat 
das Mandat angenommen. 
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Man ſchreibt der „N. G. C.“ von ſehr geſchätzter 
Seite: Durch den Tod des Herrn Teſta iſt die 
Stelle des deutſchen Delegierten in der Dette 
publique zu Konſtantinopel frei geworden und 
wird durch den bisherigen Geſandten in Mexiko, 
Herrn Bünz, beſetzt werden. Teſta war eine der 
intereſſanteſten Perſönlichkeiten Konſtantinopels. 
Levantiner von Geburt, war er als erſter Dragoman 
der deutſchen Botſchaft jahrzehntelang der Haupt⸗ 
vermittler der perſönlichen Politik Abdul Hamids. 
Damals wurde die ottomaniſche Politik ausſchließ⸗ 
lich im Yildiz, Kiosk gemacht. Dort liefen alle 
Fäden zuſammen, und die hohe Pforte, der Groß⸗ 
vezier und das ſogenannte Staatsminiſterium waren 
ſo gut wie ausgeſchaltet. Die erſten Dragomane der 
Botſchaften wohnten beinahe im Yildiz und ver⸗ 
brachten dort ihre Tage mit den Hamidſchen Ver⸗ 
trauten bei Kaffee und Zigaretten. Das war die 
große Zeit Teſtas. Nach einem kurzen, ziemlich ver⸗ 
unglückten Intermezzo als Geſandter in Tanger trat 
Teſta dann, als Nachfolger von Rudolf Lindau, in 
die Dette publique ein — eine Stellung, die 
formell vom Hauſe Bleichröder und der Deutſchen 
Bank beſetzt, materiell unter dem Agröment der 
Botſchaft und des Auswärtigen Amts vergeben 
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die 400 000 Mark koſtet, was nützt es, wenn 
ſie in der Wuhlheide, die ſie für 10% Millionen 
vom Fiskus gekauft hat, große Sport und Spiel⸗ 
plätze einrichten will, was nützt es am 
Ende, wenn ſie Walderholungsſtätten ſchafft. 
Es liegt bei alledem die Gefahr nahe, 
daß die Rückſichten auf die übergroße körper⸗ 
liche Pflege zum Schaden der geiſtigen Aus⸗ 
bildung mehr als gut in den Vordergrund geſtellt 
werden. Und dieſes Bedenken wird von bewährten 
Pädagogen freimütig ausgeſprochen. Vielleicht 
wäre es gut, wenn die ganzen Schulfragen dem 
kommenden Zwangszweckverband ebenfalls zur 
Löſung übertragen würden. Sicher wäre das ein 
Gebiet, auf dem der Verband ſich in ſehr nützlicher 
Weiſe betätigen könnte. Einer der eifrigſten För⸗ 
derer des bedenklichen Zwangszweckverbandes, der 
Oberbürgermeiſter von Charlottenburg, der in 
Schulfragen ſchon oft einen glücklichen Blick gehabt 
hat, kann vielleicht für die Verwirklichung dieſes 
Gedankens etwas tun, zumal er kürzlich auf aber⸗ 
mals zwölf Jahre für ſein verantwortungsvolles 
Amt neu gewählt wurde. Er hat auch die Wahl 
angenommen; bei ſeinem größeren Kollegen, dem 
Oberbürgermeiſter von Berlin, deſſen Amtszeit in 
Kürze abläuft, iſt es im Gegenſatz hierzu noch ſehr 
zweifelhaft, ob er eine eventuelle Wahl annehmen 
wird. Er hat in der letzten Zeit von der Bürger⸗ 
ſchaft viel Vorwürfe hören müſſen, von der Re⸗ 
gierng, d. h. den Staatsbehörden, iſt er oft ge⸗ 
kränkt, ſeine guten Abſichten ſind wiederholt miß⸗ 
deutet worden. Er machte gar kein Hehl daraus, 
daß ihm die Bürde, die er zu tragen hat, unbillig 
erſchwert wird, und daß er nochgerade genug hat, 
ſich herumzuärgern. Man kann's ihm eigentlich nicht 
verdenken, wenn er ſich ins Privatleben zurückziehen 
möchte; viel Ehren gibt es nach Inkrafttreten des 
Zwangszwecksverbandes doch nicht mehr, ſelbſt für 
einen Oberbürgermeiſter von Berlin einzuheimſen. 
And ſo bliebe ihm nur die Laſt der Geſchäfte, ohne 
die Freude 


eines ſelbſtändigen befriedigenden 


Parlamentariſches. 


Die Reichsverſicherungskommiſſion 


des Reichstags erledigte am Donnerstag das 
Buch „Krankenverſicherung“ mit einer Reihe redak⸗ 
tioneller Anderungen bis auf die einſtweilen aus⸗ 
geſetzten Punkte: das Verhältnis der Krankenkaſſen 
zu den Arzten, Zahnärzten und Apotheken und die 
Zuſammenſetzung der Krankenkaſſen⸗Vorſtände. Es 
beginnt ſodann die Beratung des erſten Buches 
„Gemeinſame Vorſchriften“. § 34, der die Beſtimm⸗ 
ungen über die Errichtung der Verſicherungsämter 
enthält, wird in folgender Faſſung angenommen: 
Bei jeder unteren Verwaltungsbehörde wird eine 
Abteilung für Arbeiterverſicherung (Verſicherungs⸗ 
amt) errichtet. 
kann beſtimmen, daß für die Bezirke mehrerer unte⸗ 
rer Verwaltungsbehörden eine dieſer Behörden ein 
gemeinſames Verſicherungsamt errichtet. Die Landes⸗ 
regierungen mehrerer Bundesſtaaten können für 
ihre Gebiete oder Teile davon die Errichtung eines 
gemeinſamen Verſicherungsamts bei einer unteren 
Verwaltungsbehörde vereinbaren. In den folgenden 
Paragraphen wird die in erſter Leſung eingeführte 
Bezeichnung: „Untere Verwaltungsbehörde, Abtei⸗ 
— — —— . — 


Die oberſte Verwaltungsbehörde 


Schaffens. Alſo hat er mehr Annehmlichkeiten, wenn 
er ſich das Berliner Leben außerhalb des Roten 
Hauſes betrachtet und nicht von morgens bis in die 
ſpäte Nacht über Aktenbündel gebeugt daſitzt. Er 
wird dann mehr Vergnügen von ſeinem Leben 
haben als bisher. Das Betrachten der Umwelt 
bietet ja immer reichlich Unterhaltung, und zum 
nachdenklichen Sinnieren iſt immer noch Veran⸗ 
laſſung in ausgiebigem Maße vorhanden. Paſſieren 
doch manchmal Dinge, die zu beidem anregen. Da 
iſt z. B. vor einigen Tagen ein Juwelenhändler 
um 50 000 Mark an Perlen und Brillanten be⸗ 
ſtohlen worden, der in der Nacht etwas ſtark an⸗ 
geheitert nach ſeinem Junggeſellenheim trottete. 
Vor ſeiner Haustür ſprach ihn ein Mann an, der 
ſo „gefällig“ war, den Schwankenden in die Woh⸗ 
nung zu bringen. Als beide oben angelangt waren, 
ſchloß der freundliche Helfer einfach das Geldſpind 
auf und entnahm in aller Seelenruhe die Juwelen. 
Bis heutigen Tages hat man weder den Spitzbuben, 
noch die koſtbaren Schätze, und der Beſtohlene ſelbſt 
kann ſich nur dunkel an die nächtlichen Vorgänge er⸗ 
innern. Deſto beſſer wird das eine junge Mutter 
können, die auf der Hochbahn während der Fahrt, 
einem Knäblein das Leben geſchenkt hat. Das Er⸗ 
eignis kam ſowohl der Frau wie den Fahrgäſten 
ſehr überraſchend. Die Herren, hilfbereit, ſtellten 
ſich in einem Halbkreis, ſelbſtverſtändlich mit dem 
Rücken gegen die Mutter, auf und zwei Damen 
leiſteten die erſte Hilfe, bis der Zug in die Station 
einlief und Mutter nebſt Kind in ſichere Obhut 
gebracht werden konnten. Selbſtverſtändlich hat der 
junge Ehrenbürger keinen beſonderen Fahrſchein 
löſen brauchen. Es iſt nun nur noch nicht feſtgeſtellt, 
ob der Junge auf Charlottenburger oder Berliner 
Gebiet heimatsberechtigt iſt; hoffentlich führt das 
aber nicht zu einem „Kompetenz⸗Konflikt“ zwiſchen 
beiden Gemeinden. Wir haben von dieſem Spiel 
nachgerade mehr als genug. A. Silvius. 
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lung für Arbeiterverſicherung,“ durch „Verſicherungs⸗ 


amt“ erſetzt. Die 88 36—40, betr. die Sonder⸗ 
verſicherungsämter, werden trotz dringenden Wun⸗ 
ſches der Regierungsvertreter wieder abgelehnt. 
§ 69 wurde wie folgt gefaßt: Sämtliche Koſten des 
Verſicherungsamts trägt der Bundesetat. Iſt das 
Verſicherungsamt bei einer gemeindlichen Behörde 
errichtet, ſo trägt ſie der Gemeindeverband. Iſt ein 
Verſicherungsamt für die Bezirke mehrerer unterer 
Verwaltungsbehörden gemeinſam errichtet, ſo be⸗ 
ſtimmt die oberſte Verwaltungsbehörde die Koſten⸗ 
verteilung. Die Verſicherungsträger haben die in 
Spruchſachen entſtehenden Bezüge der Verſicherungs⸗ 
vertreter und ſonſtige Barauslagen des Verfahrens 
zu erſtatten, ſoweit ſie nicht als Geldſtrafen nach 
dem folgenden Abſatz in die Kaſſe des Bundesſtaats 
oder des Gemeindeverbandes fließen. § 76, über die 
Zuläſſigkeit der Errichtung von Sonder⸗Oberverſiche⸗ 
rungsämtern, der in erſter Leſung abgelehnt worden 
war, wurde wiederhergeſtellt. 


Heer und Flotte. 


Weniger Kontrollverſammlungen? 
Die genaue Liſtenführung aller Waffenpflichtigen 
bei den Bezirkskommandos iſt die Grundlage Ber 
deutſchen Mobilmachung. Die im Frühjahr und 
Herbſt jeden Jahres abgehaltenen Kontrollver⸗ 
ſammlungen bilden die Probe auf das Liſtenexem⸗ 
pel und ſind damit vor jeher ein wichtiges Glied 
in der Kette unſrer zuverläſſigen Kriegsrüſtung ge⸗ 
weſen. Jede Unſtimmigkeit in den Liſten muß die 
Kontrollverſammlung zur Kenntnis des fie leiten⸗ 
den Offiziers bringen. Um die im Sinne des Lohn⸗ 
verluſtes und ausfallenden Arbeitsverdienſtes frag⸗ 
los beſtehenden Nachteile zu mindern, die dieſe Ver⸗ 
pflichtung den Reſerviſten zweimal, den Landwehr⸗ 
leuten einmal im Jahre auferlegt, hat vor einigen 
Jahren die Heeresverwaltung die Zahl der Kontroll⸗ 
plätze erhöht, ſodaß jetzt der Hin⸗ und Rückweg für 
den einzelnen Wehrmann durchſchnittllich nicht über 
15 Kilometer beträgt. Neue aufgrund einer Reichs⸗ 
ie en zum en Etat 5 c Er⸗ 
5 ungen haben ſich dahin bewegt, ob nicht zu⸗ 
ünftig nur eine der beiden Jahres⸗Kontrollverſamm⸗ 
lungen um für die Reſerviſten genügen würde. 
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In dieſer Ausdehnung beſteht jedoch — wie die 
„Mil.⸗pol. Korreſpondenz“ hört — wenig Ausſicht 
auf die Zuſtimmung der entſcheidenden Stellen. 
Wohl aber ſcheint die Heeresverwaltung einem 
Kompromiß zuzuneigen, wonach diejenigen Reſer⸗ 
viſten, die zu einer Übung einberufen find, in dem 
betreffenden Jahr nur zu einer Kontrollverſamm⸗ 
au herangezogen werden ſollen. - 

ie neue e e ee ene 
Die Entſcheidung darüber, ob die braunen 
Gamaſchen und Schnürſchuhe als Fußbekleidung für 
die Offiziere aller Waffengattungen endgiltig ein⸗ 
geführt werden ſollen, iſt — wie die „Mil.⸗pol. 
Korreſpondenz“ mitteilt — um ein weiteres Jahr 
hinausgeſchoben worden. Die Beurteilung der 
neuen Ußßbekledung iſt zwar bei allen Waffen⸗ 
0 en, ebenſo wie im Jahre 1909, auch im 
etzten Jahre überwiegend günſtig geweſen. Es fehlt 
jedoch, angeſichts einer Art von paſſiven Reſiſtenz, 
er die Trageverſuche bei den berittenen Waffen 
begegnet find, noch ein einwandfreies Urteil dar⸗ 
über, ob der Schnürſchuh und die Gamaſche auch 
für den Reiter einen vollwertigen Erſatz Hat den 
beliebten Neiiftiefel bietet. Die ablehnende Haltun 
der berittenen Waffen gründet ſich z. T. darauf, 
daß di Due arbe der Gamaſchen nicht recht 
zu der blauen Farbe der Reithoſen dieſer Truppen 
paßt. Daß dem in Zukunft anders werden wird, 
geht daraus hervor, daß im letzten Kaiſermanöver 
zur Felduniform die Kavallerie und Feldartillerie 
die hierzu gut paſſenden braunen Gamaſchen faſt 
allgemein trugen. Erſt im Winter 1911/12 wir 
die trotz allem als ſicher bevorſtehend anzunehmende, 
endgiltige Einführung der neuen Offizier⸗Fußbe⸗ 
kleidung erfolgen. 
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Der neue Chef des oſtaſiatiſchen Kreuzer⸗ 
geſchwaders, 

Konteradmiral v. Kroſigk, gehört der deutſchen 
Marine ſeit dem Jahre 1877 an. Er blickt auf 
eine bewegliche Laufbahn zurück. In den Jah⸗ 
ren 1896—1897 kommandierte er das Sta⸗ 
tionsſchiff „Loreley“ in Konſtantinopel. Als 
Korvettenkapitän war er Kommandant des 
kleinen Kreuzers „Nymphe“. Im Herbſt 1902 
trat er als Abteilungsvorſtand ins Marine⸗ 
kabinett ein. Zwei Jahre darauf wurde er zum 
Kapitän z. S. ernannt und übernahm als 
ſolcher im Herbſt 1906 das Kommando der 
„Deutſchland“, des Flottenflaggſchiffs der Hoch⸗ 
ſeeflotte. 
Kroſigk zum Konteradmiral befördert. In der 
letzten Zeit wurde er als 2. Admiral des zwei⸗ 
ten Geſchwaders verwendet. 


Sparkraft der deutſchen Dienſtboten. 

Im amtlichen Fachblatt des deutſchen 
Sparkaſſenverbandes „Die Sparkaſſe“ hat 
Marie Heller eine Zuſammenſtellung über die 


Im Jahre 1909 wurde Herr von 


Guthaben der Dienſtboten in öffentlichen ſchiff „Suchard“ von der trans» Louiſe weinte ſehr lange, ohne Haß, doch todes⸗ 


Sparkaſſen veröffentlicht, die intereſſante 
Schlaglichter auf die Sparkraft der Dienſtboten 
in Deutſchland wirft und deshalb auch weitere 
Kreiſe intereſſieren dürfte. 

Nach einer Aufzeichnung für das König⸗ 
reich Württemberg vom 31. Dezember 1899 
ſtehen die weiblichen Dienſtboten nach der 
Höhe der Einlage ſowie nach dem Prozentſatz 
der Beteiligung an erſter Stelle. 37 136 in 
häuslichen Dienſten ſtehende Mädchen, die 16,4 
v. H. aller Einleger ausmachen, haben ein Gut⸗ 
haben von 36½ Millionen Mark in der 
württembergiſchen Sparkaſſen, und 19 458 in 
der Landwirtſchaft beſchäftigte, aber ebenfalls 
im Hauſe der Herrſchaft wohnende Dienſt⸗ 
mädchen haben dort ein ſolches von 7½ 
Millionen Mark. Ein ganz beſonderes Inter⸗ 
eſſe gewinnen dieſe Zahlen aber erſt dann, 
wenn ſie mit den Ergebniſſen der Berufs⸗ 
zählung von 1895 verglichen werden. Es ſtellt 
ſich nämlich dabei heraus, daß 99,7 v. H. aller 
in häuslichen Dienſten und 44,8 v. H. der in 
landwirtſchaftlichen Dienſten ſtehenden Mäd⸗ 
chen Guthaben in den Sparkaſſen hatten. Die 
Einlagen der erſteren betrugen im Durchſchnitt 
545 Mark, die der letzteren 391 Mark. Wie 
klein erſcheint dagegen der Prozentſatz der 
Sparerinnen unter den Verkäuferinnen und 
Bureauangeſtellten, der genau 0,2 v. H. aller 
Einleger ausmacht! Die Geſamthöhe der Ein⸗ 
lagen der Dienſtboten betrug im Jahre 1905 
reichlich 4334 Millionen Mark. 

Auch im Großherzogtum Baden entfällt der 
bei weitem größte Prozentſatz der Sparkaſſen⸗ 
einleger auf die häuslichen Dienſte. Im Jahre 
1902 machten 6128 Dienſtmädchen Neueinlagen 
im Betrage von 893 128 Mark bei den ba⸗ 
diſchen Sparkaſſen; 1906 war die Zahl der 
Einlegerinnen auf 7069 geſtiegen, und ihre 
Einlagen erreichten die Höhe von etwas über 
1 Million Mark. Im Durchſchnitt betrug jede 
Einlage 146 Mark. Vergleicht man nun aber 
die Zahl der Einlegerinnen mit der bei der 
Berufszählung von 1907 ermittelten Zahl der 
Dienſtmädchen, ſo ergibt ſich, daß im ganzen 
14,3 v. H. aller — nämlich 7067 von 47 456 — 
in Baden befindlichen Dienſtboten in dem be⸗ 
treffenden Jahre Neueinlagen in die Spar⸗ 
kaſſen gemacht haben. Auch im Herzogtum 
Sachſen⸗Meiningen ſtehen die von weiblichen 
Dienſtboten gemachten Spareinlagen an erſter 
Stelle. 

Von den ſtädtiſchen Sparkaſſen iſt in erſter 
Linie Frankfurt a. M. zu nennen, und zwar 
beſonders deshalb, weil dort ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Experiment gemacht wurde. Es 
wurden nämlich zwei vollſtändig verſchiedene 
Berufsgruppen, die Dienſtboten und die 
Beamten, herausgeſucht und einander gegen⸗ 
übergeſtellt, und wiederum trugen die Dienſt⸗ 
boten in gewiſſem Sinne den Sieg davon. Im 
Jahre 1906, für das dieſe Gegenüberſtellung 
ausgearbeitet wurde, wies bei der Gruppe der 
Dienſtboten mehr als die Hälfte Erſteinlagen 
bis zu 60 Mark auf, bei der Gruppe der Beam⸗ 
ten hingegen nur ein Drittel. Das durchſchnitt⸗ 
liche Guthaben der Beamten iſt allerdings höher 
als daß der Dienſtboten, es beläuft ſich auf 740 
Mark, während das der Dienſtmädchen nur 382 
Mark beträgt. Der Grund hierfür wird aber 
darin geſehen, daß die Beamten die Sparkaſſe 
mehr als Depofitenbant für ihre Gehälter be⸗ 
nutzen, die ſie dann bald wieder abheben. 
während die Guthaben der Dienſtboten wirk⸗ 
liche Erſparniſſe ſind, die ſich immer mehr an⸗ 
häufen. Bereits im Jahre 1902 beſaßen 1375 
Dienſtmädchen dort ein Geſamtguthaben von 
399 242 Mark, und es hat ſich ſeitdem noch be⸗ 
trächtlich vermehrt, da die Erſteinlagen mit 
jedem Jahr zunehmen. Die Beiſpiele aus ande⸗ 
ren Städten, München, Hamburg, Straßburg 
und Metz, beſtätigen durchaus das in den oben 
mitgeteilten Zahlen zum Ausdruck kommende 
günſtige Bild von der Sparkraft der Dienſt⸗ 
boten. 

Die Ermittlungen, die ja allerdings nur 
einen Teil des deutſchen Reiches umfaſſen, ſind 
in volkswirtſchaftlicher Beziehung ſehr lehr⸗ 
reich; denn ſie zeigen durch ihre faſt gänzliche 
Übereinſtimmung, daß es unter den minder: 
bemittelten Volksklaſſen in Deutſchland kaum 
einen Stand gibt, der dem der Dienſtboten an 
Sparkraft gleichkommt. „Es ſollte deshalb“, 
ſo ſchließt die Verfaſſerin, „jede Anſtrengung 
gemacht werden, um einerſeits den Dienſt⸗ 
boten die Vorteile ihres Standes zum Bewußt⸗ 
fein zu bringen und anderſeits die Übelſtände 
die auf veralteten Überlieferungen beruhen 
und nicht mehr zeitgemäß ſind, hinwegzuräu⸗ 
men, damit ein Stand wieder zu Ehren kommt 
und wieder begehrenswert wird, der ſo bedeu⸗ 
tungsvolle wirtſchaftliche Vorteile in ſich ſelbſt 
birgt.“ 0 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zum Vorſitzer der Berliner 
Soezeſſion wurd an Stelle des zurückge⸗ 
tretenen Profeſſors Liebermann Lovis Co⸗ 
rinth gewählt. 


Luftſchiffahrt. 


Das Gegenwärtig in der Kieler Luft⸗ 
ſchiffhalle in Montage befindliche Luft⸗ 


lantiſchen Flugexpedition wird 
Mitte Februaur fertiggeſtellt. Die Taufe des 
Luftſchiffes wird durch die Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen am 15. Februar mittags zwölf 
Uhr erfolgen. 

Eine Flugwoche großen Stils 
ſoll in Gotha veranſtaltet werden. Dienstag 
trat unter dem Vorſitz des Generalleutnants 
v. Nieber eine gemiſchte Kommiſſion zuſammen, 
die für die nächſte Zeit Flüge auf dem Luft⸗ 
ſchiffhafengelände in Gotha zu veranſtalten 
beabſichtigt. Der Vorſtand des Luftſchiff⸗ 
hafens gibt bekannt, daß dabei Überlandflüge, 
u. a. nach Weimar und zurück, ſtattfinden 
werden. 


Die kleine Louiſe. 
Von J. H. Bosny. 
Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Franzöſifchen 
von Gutti Alſen. 
Machdruck verboten.) 

Die kleine Louiſe war 13 Jahre alt, als ſie mit 
ihrem kleinen Bruder Albert und ihrer kleinen 
Schweſter Adele allein daſtand. Da ſie 4 und 3 
Jahre älter war, als ſie, wurde ſie ihre Mutter. 
Sie glaubte es wenigſtens und handelte danach. In⸗ 
folge der bei den Armen herrſchenden Anordnung 
ließ man ſie in dem Zimmer und dem Kabinett, 
in dem ſie hauſten, und deſſen Mietszins die wahre 
Mutter zwei Tage vor ihrem Tode bezahlt hatte. 

Die kleine Louiſe arbeitete ſich herauf. Sie 
kannte den Weg nach den Hallen und verſchaffte ſich 
dort Blumen, die ſie zu wählen verſtand und die 
ſie ſehr billig weiterverkaufte. Sie rief auch am 
Abend eine Zeitung aus, wenn ein alter Mann ihr 
gegen Barzahlung ein Drittel ſeines Stoßes abließ. 
Endlich führte ſie der Trödlerin und Wucherin Frau 
Marinier, einer mißtrauiſchen und ſchlaffen Per⸗ 
ſon, die Wirtſchaft, die es vorzog, ſich 2—3 Stunden 
von einem kleinen Mädchen, als von einer Frau, 
die ſie hätte erwürgen können, bedienen zu laſſen. 

Der Anfang war ſchwer, doch trotzdem bezahlte 
die kleine Louiſe die 47 Franks 50 Centimes ihrer 
Miete. Der Verwalter der Hausbeſitzerin, der eine 
Art Maſchinenmenſch war, für welchen keine anderen 
Perſonal⸗Akten als das Geld exiſtierte, gab ohne zu 
brummen ſeine Quittung. Seit der Zeit war die 
Wirtſchaft der kleinen Louiſe eine anerkannte Sache, 
deren Geſetzmäßigkeit kein Nachbar beſtritt. Sie 
führte ihr Schiffchen mit Fleiß und Geſchicklichkeit. 
Albert und Adele beſuchten die Elementarſchule, 
aßen nach Appetit, trugen anſtändige Kleider, und 
hatten allen Genuß vom Leben, den geſunde Kinder 
nur daran haben können und im Vergleich zu wel⸗ 
chem alle Freuden großer Leute wahrhaft beklagens⸗ 
wert ſind. 

Die kleine Louiſe war gleichfalls glücklich, weil 
ſie mehr und mehr die Natur einer Mutter annahm. 
Sie entdeckte in der Hingebung Freuden, welche die 
Opferfreudigen ſeit Jahrhunderten und Jahr⸗ 
hunderten in ihr entdeckten: vielleicht haben ſie 
die Menſchenart gerettet. f 

Dennoch dachte ſie, als ſte 20 Jahre alt war, auch 
an ſich, da eine unwiderſtehliche Macht ſoeben von 
ihr Beſitz genommen hatte: ſie liebte Eugen 
Turquois, den Zettelankleber. Der junge Mann 
hatte einen luſtigen Kopf und einen ſchönen hell⸗ 
braunen Schnurrbart. Er warf ſich in die Bruſt, 
in einer langen, weißen Bluſe, die bei ſchlechtem 
Wetter oder in der Dämmerung einem Hemde glich. 
Er verſtand die Kunſt, ſeine Mitbürger und Mit⸗ 
bürgerinnen zum Lachen zu bringen, und beſaß das 
harmloſe Gemüt eines Sperlings. Die geheimnis⸗ 
vollen Inſtinkte, die uns leiten und die wir nicht 
verſtehen, zum Ideal der ernſten Louiſe. Auch ſie 
gefiel ihm mit ihren tiefblauen Augen, die wie 
Leuchten in ihrem kleinen Geſicht waren, mit ihren 
ein wenig verſtohlenen Bewegungen und der Zärt⸗ 
lichkeit, die wie ein lebhaftes Waſſer aus ihr her⸗ 
vorquoll. 

In dieſem Zeitpunkt nahm ihre Exiſtenz eine 
Wendung zum Guten. Alfred hatte ſchon eine gute 
Stellung in dem Gewürzladen Gommegutte et 
Chiquard. Adele beſchäftigte ſich mit Waſchen. Die 
kleine Louiſe konnte ſich ohne Sorge verheiraten. 
Sie bereitete ſich darauf vor. Sie hatte 350 Franks 
erſpart, um eine Wirtſchaft zu gründen, außer der 
erheblichen Verbeſſerung ihrer Möbel. 

Und in der Erwartung des Glückes kehrte fie 
an einem Herbſtabend nach dem Hauſe zurück. Sie 
zögerte ein wenig in der Erinnerung an ihren 
letzten Spaziergang mit Eugen; ſie ſah die friſche 
ſchön geſtärkte Bluſe, die im Winde flatterte, 


wieder. Sie hörte die anzüglichen Reden, mit denen 


manche die Mädchen am Rande des Trottoirs laut 
auflachen machten. Bewunderung und Zärtlichkeit 
bewegten abwechſelnd ihre Seele. Und übervollen 
Herzens dachte ſie an ihre beiden Kinder. 

„Beſtimmt,“ ſagte ſie ſich, „haben ſie jetzt Brot 
genug!“ Sonſt hätte ich mich noch nicht verheiratet.“ 

Sie ſtieg die Treppe, ihrer Gewohnheit nach, ſehr 
leiſe hinan, führte den Schlüſſel ins Schloß, ohne 
mehr Geräuſch zu machen, als ein Zimmerdieb, und 
betrat die Wohnung. Ihr Blut erſtarrte, — ihr 
Herz fiel wie ein Stein ins Innerſte ihrer Bruſt 
zurück. Sie hatte gerade Zeit gehabt, Eugen Tur⸗ 
quois und die junge Adele einander in den Armen 
liegen und ſich küſſen zu ſehen. Im Rauſch dieſes 
Kuſſes hatten fie das Offnen der Tür überhört. 

Die kleine Louiſe ſchrie nicht. Sie ſetzte ſich in 
einem Winkel, verbarg ihren Kopf und weinte ſtill, 
während der Ankleber und Adele ſich ärgerlich zum 
Rückzug entſchloſſen. 


traurig. Als ſie ſich erhob, ſah ſie ihren Bruder 
Alfred, der, um einzutreten, nur die Tür aufzu⸗ 
ſtoßen brauchte. Er ſah ernſt und ſchroff aus. Das 
verſtörte Geſicht Louiſens beunruhigte ihn nicht, er 
begnügte ſich damit ſagen: 

„Du mußt dich nicht ärgern, man macht ſich krank 
und es nützt nichts!“ Indem er ſo das Zeichen von 
Mitgefühl gegeben hatte, welches er für nötig er⸗ 
achtete, erklärte er: 

„Ich bin geſchäftshalber hierher gekommen. Denn 
du weißt es ebenſo gut wie ich, daß ich ein Mann 
bin, der ſich aus der Verlegenheit helfen kann. Da⸗ 
ran halte dich! Ich kann einen Vertrauenspoſten 
bei dem Haufe Canot haben .. Nur gehört dazu 
ein Depot von dreihundert Kröten, was? Niemand 
wie du auf der Welt kann ſie mir geben!“ 

Sie erwiderte kein Wort. Sie ging zum Schranke, 
in dem ſich die 350 Franks zum Anfang ihrer Häus⸗ 
lichkeit befanden, zog drei Scheine daraus hervor 
und reichte ſie Alfred. 

„Du biſt ein Prachtkerl,“ entſchied er, während 
er ihr eine Art Kuß auf die Schläfe drückte. „Was 
den Arger anbetrifft, jo gebe ich dir den guten Rat, 
du brauchſt nur einen ordentlichen Herben zu 
ſchlucken, und du wirſt alles roſig ſehen.“ 

Die Verzweiflung trieb die kleine Louiſe aus 
dem Hauſe. Todestraurig ſchlich ſie ſtundenlang ein⸗ 
her. Sie glaubte an nichts mehr. Sie ſagte ſich, 
daß es nicht der Mühe wert iſt, Mutter zu fein, 
ſie ſchwor es ſich zu, nur für ſich ſelbſt zu leben, und 
verſprach es ſich ſogar, bösartig und abſtoßend zu 
werden. 

Es war bereits ſehr ſpät, als ſie ſich verſtört am 
Ende einer dunklen Straße, die ſich zwiſchen öden 
Terrains hinzog, befand. 

„Ja, ja,“ murmelte ſie, „alles iſt Lumpenpack 
und Konſorten. .. Es iſt aus, ich denke nur noch 
an mich ſelbſt.“ 

Ein ſchwacher Ton bannte fie, dann eine Klage, 
ein langanhaltendes Schreien. An der Schwelle einer 
Tür ſieht ſie ein helles Päckchen, aus dem ein Kopf 
hervorſtreckte. Der ſchräge Strahl der Laterne 
beleuchtete blaue, in Tränen ſtehende Augen, helle 
Haare und einen kleinen, roſigen, verzogenen Mund. 
Darauf bemerkte ſie eine Art Tafel, auf die man 
mit rieſengroßen Buchſtaben geſchrieben hatte: 
„Habt Mitleid mit ihm!“ 

Ihr Herz ſchmolz. Sie hob den winzigen, 
lebenden Gegenſtand auf, legte ihn an ihr Herz und 
rief, während fie fi durch die elende Straße rettete, 
aus: 


„Ja, mein Kleiner, ja, mein Lieling, du wirſt 
nicht wie ein Hund verlaſſen ſein, du wirſt nicht bei 
einer Amme umkommen, du wirſt deine kleine 
Mutter haben!“ 


; 


Mannigfaltiges. 


Nicht alltäglich) iſt der Fall eines 


Dienſtmädchens in Berlin, die dort als 
Stundentin auftrat und die akademiſche 
Jugend regelrecht „einſeifte“. Sie ſtellte ſich 
als Kommilitonin vor, ließ ſich aushalten 
und borgte als echte Studentin wo nur zu 
borgen etwas war. Als ihr der Boden zu 
heiß unter den Füßen wurde, ging ſie nach 
Königsberg i. Pr., wo ſie verhaftet wurde. 

(Das Marineoberkriegsgericht 
in Kiel) verurteilte als Berufuugsinſtanz 
den fahnenflüchtig geweſenen Kapitänleutnant 
Berg wegen Unterſchlagung von Meſſegeldern 
auf dem Kreuzer „Blitz“, wegen wiſſentlicher 
Falſchmeldung und wegen Fahnenflucht zu 
zwei Jahren Gefängnis und Entlaſſung aus 
dem Heere. 

(„U 3" im Dock.) Das verunglückte 
Unterſeeboot „U 3“ liegt gegenwärtig noch 
im Dock der kaiſerl. Werft in Kiel. Nach 
beendigter Reinigung des 
ſollen die Petroleummotoren und die Akku⸗ 
mulatoren aus dem Boot entfernt werden. 
Sobald dies geſchehen iſt, beginnen die Ar⸗ 
beiten, um das Fahrzeug von neuem für 
den praktiſchen Dienſt inſtand zu ſetzen. Man 
wird damit rechnen müſſen, daß dieſe Ar⸗ 
beiten einige Monate in Anſpruch nehmen. 
Zum neuen Kommandanten des Unterſee⸗ 
bootes „U 3“ iſt Oberleutnant z. S. Wagen⸗ 
fuhr ernannt worden. 

(Grober Unfug.) Der Angeber des 
in Bremen angeblich geplanten Attentats 
gegen den Dom hat ſeine geſamten Angaben 
als unwahr zurückgenommen. 

(Das Militärdrama in Speyer.) Die 
bayeriſche Militärbehörde läßt jetzt einen amtlichen 
Bericht zu der bereits gemeldeten Affäre des Deſer⸗ 
teurs Klotz in Speyer ausgeben. Es heißt darin: 
„Pionier Klotz der 2. Kompagnie des 2. Pionier⸗ 
Bataillons verließ Dienstag früh gegen 7 Uhr die 
Kaſerne unter Mitnahme ſeines Dienſtgewehrs und 
einer größeren Anzahl ſcharfer Patronen, die er ſich 
durch Erbrechen eines Patronenkaſtens verſchafft 
hatte. Er begab ſich nach Dudenhofen, wo er einen 
dahin beurlaubten Kameraden aufſuchte. Als es 
dieſem nicht gelang, ihn zur Rückkehr in die Kaſerne 
zu bewegen, fuhr dieſer mit Rad in die Kaſerne und 
erſtattete dort Meldung. Vonſeiten des Bataillons 
wurden der Kompagniechef, ein Leutnant und 
mehrere Anteroffiziere, die mit Gewehr und 
Patronen ausgerüſtet waren, abgeſandt, um Klotz 
zunächſt durch gütliches Zureden zur Rückkehr zu ver⸗ 
anlaſſen, wenn er aber Widerſtand leiſten ſollte, 
ſeine Feſtnahme zu erzwingen. Pionier Klotz zeigte 
ſich gütlichem Zureden unzugänglich und zog ſich 
unter Drohungen mit der Waffe in den Duden⸗ 
hofener Gemeindewald zurück. Von dort aus feuerte 
er gegen zehn Schuß auf Offiziere und Unteroffiziere 


Schiffskörpers 


ab und verletzte hierbei ; ; m . A : 
d e hierbei den Unteroffizier Eckrichf eine Blechbüchſe, die mit Schießpulver gefüllt] Schaden wird auf 100 000 und Sterlin 17 7 
gesagt somtpagnie, der hinter einem Baume Deckung war, explodiert, ohne Schaden anzurichten. geſchätzt. f f “ Für die Allerkleinjten® 


e, ſchwer, den von der Gendarmerieſtation : ; R = 
0 geſandten Gendarmen Lutz leichter. Als Klotz ſah, J 


Bad Dürrheim den 9. Nov. 1909. 


; 3, i ini 9 2 b „D in Töch Mari 
N ae Geute geirffen Hatte, gab er 1 en Pore e ada und den en Wetteralleberſicht. Te 
hütt an der Iggelheimer Straße gelegene Schutz⸗ Vorort Fu jaſjan un en anliegenden der Deutſchen Seewarle. 8 vertragen wollte, ſo habe ich es ſchon von ſeinem 3. Monat 
d € und erſchoß ſich dort mit feinem Dienſtgewehr. Dörfern auf eine Strecke von 15 Werft durch Hamburg, 28. Januar 1910. an Scotts Cmulſion nehmen laffen, und zwar in nur ganz 
er ſchwer verwundete Unteroffizier wurde in das Polizeipoſten abgeſperrt worden. — Am 8 I „ Beil), ZieBaig regeknüpg 
Lazarett 10 A Name der 8 se 3 8 3 Dies hat der Kleinen ſehr gut getan und fie überrafhend 
Husten = racht, der Gendarm in das St. Vinzen⸗ 24. d. Mis. waren wegen Peſtverdachtes] Zeobachlungs⸗ |E 8 23 Weiter 2 8 88 |gefräftigt, ſodaß fie heute mit 5 Monaten 11 Pfund wiegt, 
teil kenhaus, wo ihnen ſorgfältigſte Pflege zu⸗ 1252 Perſonen in Beobachtung, unter ihnen Slallon 5 8 88 El 3: 3° durchaus kräftig iſt und alles, was man ihr, dem Alter an⸗ 
wird. Nach einem vorgefundenen Briefe ſcheint i E der: in d letzten 24 Stunden 5 85 5 3885 | gemeffen, zu eſſen gibt, richtig hinunterſchluckt und gut ver⸗ 
Klotz ſeine wahnſinnige Tat in großer Erregung zwei Europder; in den letzten unden N 1588 | trägt. Dabei iſt der Appetit des Kindes auch ein ſehr guter. 
er eine Lieb F eh: ind 39 Perſonen an Peſt geftorben. — Um | Borkum 769,8 NW bedeckt 6| 0770 Es iſt meine Überzeugung, daß Scotts Emulſion für ſolche 
wirt Lie esangelegenheit und unter Ein⸗ Donnersk ſind in Charbi der Peſt Hamburg 767, WS W bedeckt 5 9770 Kinder eine große Wohltat ift und ich werde fie allen Müttern, 
zu bung von übermäßigem Altoholgenuß ausgeführt 33 e bin an der DEI] Swinemünde 764,6 WN W bedeckt 5 3 767] wo ich kann empfehlen. (gez.) Roſa Scholl.“ 
I Saben, Außerdem ergab ſich, daß Klotz, der Kan⸗ 33 Chineſen geſtorben. Am Freitag erlag Reufahtwafjer 1647 SS Schnee — 2 2767]. Ein Hauptvorzug von Scotts Emulſion iſt 
enführer war. 25 Mark veruntreut hatte.“ ihr die ruſſiſche Arztin Lebedew, ein Student Ham 89 1 0 28 1 5 Er 0 1055 ihre leichte Verdaulichkeit, ein Punkt, der beſonders 
f attenmord) Bei Jungbunzlau] der Medizin und ein Heilgehilfe. Ein zweiter] Berlin 767.2 SW bedeckt 5 0 769 dann inbetracht kommt, wenn es ſich um ein 
amordete die Grundbeſitzerin Loutſchen mit] Heilgehilfe iſt erkrankt. Aus Sibirien ſind N 769,3 WNW Dunſt 4 0771 15 Kräftigungsmittel hangelt, das 
Hilfe ihres Geliebten ihren Mann. Die zur Verſtärkung der in den Peſtgebieten Bromberg 7645 S i aaa) man den Allerkleinten gibt, Da 
Alter. wurden verhaftet. tätigen Medizinalperſonen ſechs Arzte mit] Ne ö 775.2 W bedeckt 3 6767 das 150 95 8 1 
chweres Unglück bei einer|50 Gehilfen entfandt worden. — Das deutſche VER SEND ET Regen 4 0774 ſchme end iſt, wird man keine 
Spr e AH ; j 5 Karlsruhe (Baden) 7744| SW |bedeit 3| 0776 Mühe haben, es den Kleinen 
5 engung.) In dem Steinbruch der Schutzgebiet in China wird von morgen an Winden 774, NW bedeckt — 0 01776 zu geben, die dabei raſch an Ge⸗ 
Wachburger Ouarzwerke in Falkenſtein bei] gegen die Peſtgefahr von der Land⸗ und See⸗ Jaſſſ be een 0 wicht zunehmen, eine geſunde Ge⸗ 
8 3 1 „ [3 1 70 
ieh, löſten ſich Donnerstag durch vor- ſeite her abgeſperrt. Aberdeen oh l 0 9 1 ſichtsarbe bekommen und frisch 
} a Losgehen eines Sprengſchuſſes große (Erſtickt in ihren Betten auf⸗ Pact Aix 774,1 — (Duft 11 0 Aa und fröhlich werden. 
einmaſſen. Die Arbeiter Kutte und gefunden) wurden Donnerstag Morgen Giſſſdgen nei Fadede; 2 d e ene langer e een e 
ommer wurden getötet, zwei andere Arbeiter zwei Zimmerlehrlinge in Chriſtianſtadt am | Chrifttanfund 766.9 WN W bedeckt i Srssiesteiäiier drücklich Scotts Emulſion und 
wer verletzt. Bober. Sie hatten in dem Ofen Feuer an⸗ EN 9 11 855 9 bedeckt 5 2 1765| e Ble weiſen Sie Nachahmungen un⸗ 
fi 1 5 0 ** r 11 

D 5 9 die E LP o ſi on einer gemacht, wobei ſich Kohlengaſe entwickelt Sonya 784,3 m moitenfos = 0 183 Scotts Emulfion ar im großen verkauft, 
9 namit patrone) wurden in Nizza hatten. Ob der Ofen ſchadhaft iſt, iſt noch Haparanda 754,3 WB wolkenlos —13 0 752 und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
rei beim B 3 b äftiat Ar⸗ nicht feſt eſtellt Archangel 753,8 © bedeckt — 7 0752 Origtnalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 

bei au einer Straße beſchäftigte Ar 9 . St. Pelersburg 759,8 W wolkenlos 11 0 758] Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a, M. 
Eller getötet und zwei verwundet. (Großes Schadenfeuer in ſiga -— | | 0 — „EETEFETECCCCCCCCC unerppnöpheriäfeuren Maktan 

3 2 2 2 . „O, unter „, 

19 0 Ivererplofion.) Vor dem Volks- Alexandria.) In Alexandria iſt ein] Wien en 70 2 ee 4 07712 bu cee 30 feinfter aral. Gunten n d ee 
fe in Barcelona iſt Freitag Vormittag Bauniwollmagazin niedergebrannt. Der! Nom 1ꝶS8tet ““ 


7 DAN Ro 


er Ne ll THORN 


Der jährlich nur einmal stattfindende grosse 


hasjnnt Montag den 30. Janıar und dauert bis Sonnabend den d. Februar (abends 8 UN), 


Weit unter den bisherigen Preisen, zumteil unterm Selbstkostenpreise, gelangen zum Ausverkauf: 


amen-, Herren- und Kinder-Wäsche, 


die teils durch Ausliegen in den 5 Schaufenstern oder längeres Lagern unsauber geworden ist, teils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für den regulären Verkauf 
unbrauchbar wurde, als: Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, Damen-Nachtjacken, Damen-Nachthemden, Frisiermäntel, Anstandsröcke, Stickerei- und Spitzen- 
Unterröeke, Untertaillen, Herren-Westen, weisse und bunte Herren-Oberhemden, Nachthemden, Herren-Beinkleider, Kragen und Manschetten, Mädchen- und 
Knaben-Hemden, sowie alle Arten Babywäsche, ferner sämtliche wollenen und baumwollenen Trikotagen für Damen, Herren und Kinder — eine grosse Anzahl 
Reform-, Wirtschafts-, Zier- u. Kinderschürzen, grosse Posten Reform-Beinkleider, Jupons aus Tuch, Moirée u. Alpakka in enormer Auswahl (hervorragend preiswert). 


Wirtschafts-Wäsch 5 
Tisch- und irtschafts- Wäsche, 5 
als: Einzelne Damast-, Jaequard- und Hausmacher-Tischtücher (für 6, 8 und 12 Personen) — Damast- und Jacquard-Servietten — zurtickgesetzte Teegedecke 8 55 


mit Hohlsaum, Künstlerdecken, bunte Abendgedecke und Kaffeedecken, älterer Muster — grosse Posten Gesichts- und Küchenhandtücher, weit unterm Preise, 
„ aa riesige Mengen zurückgesetzter Wirtschaftswäsche ete. :: : 2 m 2 m 2 


—== Bett-Wäsche, > 


Srosse Mengen aus Resten aufgearbeiteter Bettbezüge und Kissen in Louisianatuch und Damasten (seltene Angebote), gewaltige Posten Bettlaken aus Leinen- 
. u „ = und Baumwollstoffen, riesige Mengen Bettdecken und einzelne Steppdecken, enorm billig. x : : m m : :: „ m & 


5 = | | ee 0 Riesige Mengen der durch den Detail-Verkauf und in den Zuschneidereien 7 zu 9 
5 5 9 angehäuften Beste in Leinen, Hemdentuchen, Negligee-Stoffen, Züchen, In- Re sie 
© E 2 ® 5 letts, weissen und bunten Barchenten, Stickereien, weit unterm Preise. 1 @ 


22 72 92 22 ** . 92 
57 * * 25 27 * .. 


* 2 * .. 
ze „ „* „* . 


Eine hervorragende Gelegenheit zur Komplettierung von Braut-Ausstattungen 
bietet sich wiederum dadurch, dass eine grosse Anzahl ausrangierter Modelle eleganter Damen-Hemden, Nachthemden, Frisiermäntel, Matinees, Negligse- 
jacken, Beinkleider, sowie elegante Kissen, Konverts ete. zum Verkauf gestellt sind und und weit unter dem Selbstkostenpreise abgegeben werden. 


Im allgemeinen gelangen nur Qualitäten zum Verkauf, bei denen Ich sicher bin, mir die Zufriedenheit und das Vertrauen eines verehrten Publikums auch In Zukunft zu bewahren. 


Verkauf nur enden Mom | 


obige Artikel sind an diesen Ausverkaufstagen in 
— . meinem Geschäftslokale auf langen Tafeln ausgelegt 
——— unc mit deutlicher Notlerung des früheren und ’ 

„ m»: jetzigen Preises versehen. 45 


wünſcht in und außer dem Haufe Be⸗ 


ſchäftigQung Fiſcherſtraße 17. 
traßenkleider von 6 Mk. an. 


Prima österr. Petroleum 


zu 15 Pfg. den Liter offeriert 
Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


® 
Ziegeln Ia 
verkauft zu zeitgemäßen Preiſen frei 
Bahnhof Strasburg Weſtpr. 
die Verwaltung der königl. 
Domäne Strasburg Wpr. 


7 7 


Breitestrasse 30. O 


Damen-Kostüme 


Grosse Posten Damen-Kostüm-Röcke in Wolle, Alpakka, Seide und Waschstoffen. \ 
N Grosse Posten Kinder-Mäntel für Frühjahr und Winter. N 
_ı. Grosse Posten Knaben-Wasch-Anzüge. 


Der Verkauf findet nur gegen bar ohne Umtausch statt. 


Telephon Nr. 175. 


Imen-Dral 


2 Lehrlinge, 


welche Luſt haben, die Seilerei zu er⸗ 
lernen, können ſich von ſofort gegen Koſt 


oder Koſtgeldvergütung melden. 


S. Kazmierski, Seilermeiſter, 


Mocker, Voßſtraße 1. 


Sſellmacherlehrlüng 


ſtellt von ſofort oder ſpäter ein 
Richard Rettmanski. 
Thorn 3, Brombergerſtr. 110, 
Schmiede und Stellmacherei mit elektr. 
Betriebe. 


ſucht Konditorei Zarucha. 


Lehrlinge 
werden unter günſtigen Bedingungen 
ſofort eingeſtellt. J. Krzyminski, 
Schuhmachermeiſter, Schillerſtr. 19. 


1 Gallerſchneider 


ſuſcht 
Wykrzykowski, Podgorz. 


Ein anftändiger erſter 


Laufburſche 
kann ſich melden bei 
Minna Mack Nachfl. 


Laufburſche 


fof. geſ. Dreyer, Mocker, Konduktſtr. 31. 


Geſucht werden: 
Agenten, Hauſierer u. Wiederverkäufere 
nur ſtrebſame Perſonen, für großartigen, 
konkurrenzloſen Maſſenartikel. Dauernd. 
Beſchäft. Verdienſt 32 Mk, pro Woche, 
event, mehr. Angeb. unter P. H. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrdamen, 
der polniſchen Sprache mächtig, fürs 
Geſchäft geſucht. 
D. Henoch Nachf. 


Aufwartefrau 


7 7 7 
1 9 

Suche ein Fräulein, 
welches in einer Kolonfal⸗, Delikateſſen⸗, Schularbeiten zu beaufſichtigen. richt 
und Zigarrenhandlung bereits 
tätig geweſen iſt, von Mitte Mai d. Is. 
ab bei Wohnung und freier Station. 
Meldungen mit Gehaltsanſprüchen bis 
10. Februar unter W. V. 100 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. e 


Suche ein . 1 1 oder allein⸗ 1 5 | 7 
ftehende ältere Dame als iederungagendtlich, 1 Staken Roggenſtroh 
zweiſchnitt. Wieſen, maſſ. Gebäude, ilt | (Hagelſchlag) zu verkaufen. 
Reinhold, Roßgarten. 


Stütze 


für ein beſſeres Reſtaurant in einem 


gc. sede Thom. Weta. Zu erfe. in der Gefhäftsft. der „Breite“. Niederungs⸗ Grundſtück 
im Kreiſe Culm, ca. 40 Morgen, mit 
totem und lebendem Inventar ſofort 
—— — — Morgen, Ecke Linden⸗ und Nonnenſtr., preiswert zu verkaufen. 
Tücht Putz Arbeiterin Moitet, I ganzen bei barer Auszahlung Max Leiser, Culm. 
zu verkaufen. 

1 0 

ſowie junge Mädcher, die das Putzfach Starker Federwagen 
gegen Vergütung erlernen wollen, ſucht 


1 D. Henoch Nachf. 


Ein durchaus ſauberes, 


lüchtiges Aufwartemädchen 


kann ſich melden. Zu erfr. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Sopha und 2 Feſſel 


ucht Heinrich, Bacheſtr. 15. zu verkaufen 


ſprüchen unter Nr. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


nach saurer Tagesarbeit 
5 stimmt den Landwirt und seine 
Familie nur froh, wenn er weiß, daß die Ernte gut geraten ist. 


Goldene Ernten — Volle Scheunen 


erreicht man nur durch 


Volldüngung mit Kali! 


Alle Auskünfte über zweckmäßige Anwendung von Kali und ausführliche 
Broschüren über rationelle Bodenbearbeitung jederzeit kostenlos durch 


Landwirtschaftliche Auskunitsstelle das. Kallsyndikats 6. n. b. H, 
Posen, Wilhelmstrasse 6, 1, 


Kalisalze werden nach dem Gehalt an Kali berechnet. 


Junges Mädchen 


wünſcht für Nachmittage bei Kindern die] gut erhalten, billig zu verkaufen. Unter⸗ 


mit vollem Inventar unter günſt. Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Vermittl. ausgeſchl. 


Grundſtück, 


Frau Stadtrat Falkenberg, 
{ Parkſtraße 16, 3. 
Ein neues, wenig gebrauchtes 


Kabriolet, 


gelb, vlerſitzig, ſteht preiswert zum ſof. A 
Verkauf. 


zu verkaufen 


Schreibmaſchinen, 


im Mafchinenfchreiben. 
Bacheſtraße 10, 2. fältigungen. Culmerſtr. 22, 2, vorn. 


ß baun⸗Damenſchreitiſch 


und geſchloſſener Gaskocher preiswert 
zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 Zimmer, Küche, Gas, Bad, Balkon, 
Mädchenzimmer und reichlicher Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 

Neubau Bergſtr. 26, Jablonski. 


Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 10. 
Ay = LEEREN REN 


und Boxen für 7—8 Pferde find per 
A I jofort oder 1. 4. 11 zu vermieten 


Gebr. Pichert. Gut möbl. Zim. mit oder ohne Penf., 


Möbel 


ſtehen billig zum Verkauf i. d. Tiſchlerei 
Tuchmacherſtr. 2, Hof, 2. | W. Piechorki, Mocker, Bergſtr. 41. 


v. ſof. zu vermieten 
ut möbl. Vorderzimmer, eventl. 

auch mit kräftigem Mittagstiſch 
Windſtraße 5, 2. Et., l.] haben 


Klion 
uar. 


Ich mache auf diesen Inventur-Verkauf ganz besonders aufmerksam, da derselbe ganz hervor- 
ragende Vorteile bietet. Um das grosse Lager vollständig zu räumen, habe ich die Preise derartig 
herabgesetzt, dass dieselben bei den meisten Gegenständen nicht die Hälfte des Einkaufspreises decken. 

Ich führe nur wirklich gute, erstklassige Fabrikate und dürfte es für jede Dame von grösstem 
Interesse sein, sich von der abnormen Preiswürdigkeit zu überzeugen. 


Ganz besonders vorteilhaft: 


ann uwin-n-Nulkhilr 


% | % 
m in besten Stoffen und bester Verarbeitung von | N 
\ 10 Mark an. | | aparte Facons von 10 Mark an. 7 
N Grosse Posten Kinder-Kleider in Wolle, Mousseline und Batist. / 
N % Grosse Posten Damen- Blusen in Wolle, Seide, Spitzen und Batist. NN % 


IC. 8 


©) Breitestrasse 30. 


In meinem Neubau Mellienſtr. 


m., m. a. o. Ben]. v. ſogl. 

Brückenſtr. 26, 2. find noch mehrere 
* * it t 2 
Möbl. Zimmer W Hoheſtraße 1. 3. 


Mäbl. Worderzim. seiten. 36, 1 Wohnunge 


n j (mit auch 3, 4 und 5 gi mit reich 
Mehrere mÖDL. immer hre Fer) aeg der Petit ener einge 
zu vermieten ten 15 = 6. 8 April 1911 15 Sie 
Wo nun ubehör, v. 1. 4. ab 1 oppar L I 1 
auf oh Jahr 19, lnger zu vermieten. 
Georg Heymann, Schillerſtr. 


21 Entree, ohne Küche, v. J. 4. 
3 Zimmer, zu vm. Gerfenftraße 17. 2. 


Wilhelmſtadt. 

4 Zimmer mit allem Zubehör, Albrecht⸗ 

ſtraße 2, 1. Etage, ſofort zu vermieten. 
Näheres dortſelbſt, pt., r. 

Fritz Kann, Culmer Chauſſee 49. 


Wohnungen, 
3 Zimmer, Küche, Küchenloggia, nebſt 
reichl. Zubehör, Gasleitung, Gartenland, 
Kaſernenſtraße 37, 3, 2 Zimmer, Küche, 
nebſt reichl. Zubehör, Gasleitung, Mel⸗ 

lienſtr. 137, 2, zu vermieten. 

Heinrich Lüttmann, 

G. m. b. H., Waldſtr. 49. 


Wohnung, 
4 Zimmer mit reichlichem Zubehör, vom 
. 4, 1911 ab zu vermieten. Zu erfr. 
bei Bettinger, Möbelgeſchäft, 
Strobandſtraße 7. 1 zu v 
$ und allem Zubehör per 1. 4. 11 3 
Wohnung, mieten 8 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, 2 Tr., 


12 
im Hinterhauſe, vom April zu vermieten. Schuhmacherſtr. 12, - 
Tuchmacherſtraße 2. Tborn⸗Mocker. 


ee e: Moderner Laden 


ut möbl. 3 
zu verm. 


2 Stuben und Küche; 


Parkſtraße 6: 


4 Zimmer u. Zubeh. v. 1. 4. zu 
Zu erfragen Gerberſtr. 27, 


Wohnung, 


ſofort verſetzungsh. zu vermieten 


Altſtädt. Markt 8. 


Laden 


mit darunter befindlichem hellem 
bisher Garoerobengeſchäft, nebſt Wo 
von 3 Zimmern, ſowie eine 


Balkon⸗Wohnun 


— 


Zimmern, heller Küche, Badeeinrichtung] mit ung in der belebteſten Ste 
und Zubehör, vom 1. April zu vermieten. 1 ann Gesonderte, 111 ert 


I Speicher⸗ oder Werkſtättengebäude, 
Freundl. Wohnung, jedes Hondelsgeſchäſt lber Gewerb 
eignet, ſofort oder ſpäter für den 
von 1200 Mk. pro Jahr zu verm 


Ein Laden 


ſowie trockene Speicherrüume vo 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Entree und Zubehör, April zu vermieten. Zu erfragen 
desgl. 1 Parterrezimmer vom 1. 4. 1911 
zu vermieten. 

FE. Stahnke, Coppernikusſtr. 35, 2. 


nd zu vermieten. Zu erfragen 1 
2 freund. Wohnungen de lege 
Ulmen⸗Allee, Thorn⸗Mocker, 12 Min. 
von der Stadt, 4 Zimmer mit Balkon, 
400 Mk., 3 Zimmer 350 Mk. Zu erfr. mit Badeeinrichtung und Gas, 


Eliſabethſtr. 9 
Laden und Wohnungen 


Ulmen⸗Allee 4. 
Pferdeſtälle. 


Mehrere gut eingerichtete Pferdeſtälle 


ſofort zu vermieten. 


Tuners abg 4, 4. EI 


Wohnung, 2 Zimmer, Kabinett u. K 
Brombergerſtraße 102. vom 1. 4. zu vermieten, 


Auto Räume. Jam 1. April 5. Js Ift eine 
3 große Räume unter Verſchluß, für 3 Zimmer⸗Wohnn 


Spazierwagen oder Autos, ſind billig zu | nebſt Küche und Zubehör zu veſtg 


Brombergerſtraße 102. Bäckerſtr. 26, 1 


K 
€ 


——— 2—— 2 — 


Gerberſte. 27, Hoi, I: 


1. Etage, 4 Zimmer u. Zubeh. von 


Emil Golembiewskl: 


von 5 Zimmern, Bad, elektr. Beleuche, 


Rosenau & Wichert. 


6- Zimmer⸗Wohnung 


3 
Thorn: Mocker, Lindenſte⸗ - 


Menf 


Nr. 25. 


1 


Thorn, Sonntag den 29. Januar 101. 


Die Preſſe. 


Aaiſer und Uanzler. 
Die neue Epoche. 
Von Dr, Pank RER 
ae Tagen erſcheint eine Neuauflage von 
Kaiſe mans ‚„Raifer“, *) die ſich mit unſerem 
Jahre und ſeiner Umgebung bis zum Schluſſe des 
ie 15 00 1910 befaßt. Von beſonderem Intereſſe iſt 
Sn natürlich das dem alten Werke angefügte 
Holt apitel „Die neue Epoche“. Die wichtigen 
een Ereigniſſe und der ſo leicht und flüſſig 
un 1155 Stil Limans bringen es zuwege, daß 
führu as Buch, ohne daß man mit den Aus⸗ 
Bulk ngen des Verfaſſers in allen Punkten überein⸗ 
en braucht, nicht aus der Hand legt, ber“ 
Char = letzte Wort geleſen. Wir geben hier die 
A rakteriſtit des Fürſten Bülow, wie ſie im letzten 
3 5 7 des Werkes bei Beſprechung des Abgangs 
in Feten von der politiſchen Bühne enthalten 
Su anſchließen daran die ſeines Nachfolgers, des 
in von Bethmann Hollweg: 

Ba Bülow iſt kein großer Kanzler geweſen, 
ae arker Willensmenſch; von Eiſen und Blut im 
nicht >. großen Zeit iſt unter feinem Regimente 
18 te Rede geweſen, wenn auch die gepanzerte 
ft einmal emporfuhr und in Südweſt die deut⸗ 
liert Jungen zum Orlog zogen. Der Küraſſierſtiefel 
eln nicht mehr durch die Räume in der Wil⸗ 
ah j cube, aber es ſchlürfte auch nicht mehr der 
15 chritt des Onkels Chlodwig über den Eſtrich. Es 
a 5 wie der Schritt eines Mannes, der ohne 
5 nheit und ohne allzu große Vorſicht feines 
25 geht, hier und da ein wenig tändelnd, nie⸗ 
1 aber von innerer Leidenſchaft vorwärts ge⸗ 
"gt. Unter feinem Regiment ſprach man von 
Mpliziſſimusſtimmung und Reichsverdroſſenheit 
en als je, bis dann plötzlich in den Dezember⸗ 
1 die Politik für kurze Zeit die freie Farbe 
Brie ntſchließung gewann. In dem ſchon erwähnten 
Er S an Eduard Zeller ſprach Fürſt Bülow von 
derfig yſtem und der Philoſophie der Diagonale, da 
eit herte er, daß er mit Ariſtoteles ſich nur ſo 
end fühle, als auch er ein Mann des 
mi den Lebens war, das richtige ſtets in den 
5 eren Linien zwiſchen 2Syſtemen ſucht: nicht das 
5 ſondern die Benützung der Mittel mache den 
en Politiker. Vielleicht hat Fürſt Bülow ſein 
is en nie beſſer offenbart, als in dieſem Bekennt⸗ 
in dem er im letzten Sinne die Aufgabe des 
geit smanne⸗ nicht in ſeiner Beherrſchung der 
15 und der Menſchen, nicht in der entſchloſſenen 
al kung, ſondern in der Anpaſſung an jeden Zu⸗ 
Abe an jede kleine Forderung des Tages erblickt. 
No er vergißt, daß nur der die Ideen beherrſchen 
N, der ſelbſt von ihnen fortgeriſſen wird, und er 
Agißt auch, daß noch alle großen Männer der Ge⸗ 


* 

und Dr. Paul Liman hat von feinem bekannten 
Char ktelverbreiteten Buche „Der Kaiſer, ein 
derme torbild Wilhelmls II.“, ſoeben eine neue und 
Kine Auflage erſcheinen laſſen, der wir mit 
die ilteundlichen Erlaubnis dieſen intereſſanten 
Einen tt aus dem letzten, neu hinzugefügten Kapitel 
Thommen. Das Buch iſt im Verlage von Theodor 
as in Leipzig erſchienen. 


nn 
Damenmoden. 


Vorlaute Bemerkungen von Alexander von Biczs. 
Als mein G N (Nachdruck verboten.) 
war ich roßva er die Großmuter nahm, 
bill aus Gründen, die jeder Rechtdenkende 
he wird, noch nicht auf der Welt. Allein 
ee mir nachträglich über jene Zeit ge⸗ 
dabei Bericht erſtattet und ſo weiß ich, ohne 

! gewejen zu ſein, daß damals die 
weste p; Fräcke und Zylinder, die Frauen 
reli e und haubenartige Hüte trugen. 
beoh ig Jahre ſpäter konnte ich ſchon ſelbſt 
fleideteten, wie und womit die Menſchen ſich 

erſt en. Anfangs war natürlich der naive 
ſte 1 7 50 des kaum Geborenen in der Vor⸗ 
dienten befangen, daß die Kleider dazu 
mar‘ den Körper zu bedecken und ihn vor 
aber tischen Unbilden zu ſchützen. Das iſt 
tägl; eine primitive Auffaſſung, die von der 
Kein. Erfahrung bald korrigiert wird. Die 
er, beſonders die Damenkleider, find der 
Men e wegen da. Wären ſie des leiblichen 
; micben wegen geſchaffen, ſo müßten ſie 
Mena gleich bleiben, weil auch dieſer leibliche 
mal ſch ſich zeitlebens gleichbleibt: er iſt ein⸗ 
rate etwas dicker, einmal etwas dünner ge- 

N, der Grundriß und die Beſtandteile des 
jedo 10 en ſind immer dieſelben. Die Mode 
geſch „erfordert es, daß ſtets anders zurecht⸗ 

91 ttene, in Falten gelegte und mit Dra⸗ 
S 05 verſehene Kleider umgehängt und zur 
Ve getragen werden. 
Noch teſtanden habe ich beſchränkter Menſch 
ſcho eine Mode, aber geſehen habe ich deren 
Q N viele und die markanteſten davon find 
dächt in meinem ſonſt ſo wankelmütigen Ge⸗ 
tun Ns haften geblieben. Meine älteſte Erinne⸗ 

g dieſer Art iſt die Krinoline. So 

as Großartiges kommt nicht wieder. Vor 


uns wieder!“ 


ſchichte, vielleicht nicht über die Mittel, ſtets jedoch 
über das letzte Ziel ihres Strebens ſich klare 
Nechenſchaft in jedem Augenblick zu geben ver⸗ 
mochten. 


Es war der beſte Ruhm des Fürſten Bülow, daß 
er ſich in die eigenartige Perſönlichkeit des Kaiſers 
geſchickt zu fügen wußte. Auch hier ein Diener der 
Zweckmäßigkeit, kein Willensmenſch, deſſen Scheiden 
eine unausfüllbare Lücke zurückläßt. Wenn Kühn⸗ 
heit und Glück die beiden Kriterien bilden, aus 
denen ſich der Erfolg zuſammenſetzt, dann hat wohl 
das Glück, das ſonſt ſo launiſch und wechſelvoll iſt, 
durch lange Zeit dem Kanzler die Treue gehalten, 
aber die Kühnheit iſt niemals die Mutter und Ge⸗ 
fährtin ſeiner Taten geweſen. And imgrunde war 
er darum Optimiſt; der Optimismus aber zeugt 
kein Heldentum. Darum fehlt ſeinem Weſen und 
ſeinen Taten durchaus das Heroriſche, und auch 
ſein Ende trug nicht den Charakter jener grandioſen 
Tragit, in der ein ſtarker Menſch erfolglos gegen 
die Übermacht der untergeordneten Geiſter ankämpft, 
in der eine Welt von geſunden und nützlichen 
Ideen verſinkt, weil die Menſchheit für fie noch nicht 
reif iſt. Die Geſchicklichkeit allein, die diplomatiſche 
Kunſt der klugen Augenblicksmittel ſichert dem 
Staatsmann noch nicht das Prädikat der menſch⸗ 
lichen Größe; ein Gemüt, in dem die Saat eines 
großes Schickſals ausgeſät wurde, wird ſeine letzte 
Kraft an das Ziel, nicht an die Mittel ſetzen. Sein 
Scheiden erweckte keinen Sturm im deutſchen Volke, 
und als er, die Ausgangspforte bereits in der 
Hand, noch einmal ſprach, als ängſtliche Gemüter 
bereits glaubten, daß die Tage wiederkehren möch⸗ 
ten, da im Sachſenwalde ſich der Löwentrotz gegen 
alle Feſſeln erhob, ging doch keine Erſchütterung 
durch die Seele der Nation. Er erklärte noch ein⸗ 
mal als Grund ſeines Rücktritts, daß „durch die 
Haltung der konſervativen Partei eine politiſche 
Konſtellation herbeigeführt worden iſt, die unter 
Trennung von den liberalen Parteien und ſogar 
von den Waffenbrüdern des alten Bismarck ſchen 
Kartells die Konſervativen zum engſten Bund mit 
dem Zentrum und den Polen geführt und dadurch 
das Zentrum wieder zur ausſchlaggebenden Partei 
gemacht hat.“ Durch lange Jahre hat er ohne Be⸗ 
denken mit dem Zentrum regiert und behaglich die 
Zwecke dieſer Partei und des Klerus gefördert: ſo 
fanden jetzt ſeine Worte nicht überall Glauben. 
Und ſein drohender Ausruf „Bei Philippi ſehen wir 
ließ ſchwerlich die Herzen in 
tragiſchem Schauer erz ttern. 


Der Mann, der ihm folgte, war anders geartet. 
Wo vorher allzu ſtarker Lärm ertönte, dort will er 
geräuſchlos auf jahlie,en Bahnen ſeines Weges 
dahinziehen. Er will vom Elan nichts wiſſen, nicht 
auf Preſtige arbeiten, er hofft, daß ſeine Taten, 
nicht ſeine Worte für ihn zeugen werden. Der 
Gegenſatz iſt tief. Aber er ſtellt zugleich den Gegen⸗ 
ſatz dar, der zwiſchen der durch den Rücktritt des 
Fürſten Bülow abgegrenzten Periode der Eerregt⸗ 
heit und dem neuen Verſuche beſteht, das Reich⸗ 
ſchiff auf die Bahnen der Stetigkeit zu leiten. Schon 
— —ñññññ— — 
wenigen Jahren haben einige armſelige Epi⸗ 
gonen von einer Renaiſſance dieſes ruhmvollen 
Bauſtiles geträumt. Das war ein lächerlicher 
Wahn. Die wirkliche, impoſante Krinoline von 
einſt iſt eine verſunkene Glocke, die auch Ger⸗ 
hard Hauptmann nicht wieder erſtehen laſſen 
kann. Die minderwertige Nachahmung jüngſt⸗ 
vergangener Tage war eine in der Entwicklung 
ſteckengebliebene Ellipſe, etwas Halbes, Ver⸗ 
kümmertes, weder ein Entweder noch ein Oder. 
Die Krinoline unſerer Mütter hingegen war 
ein vollendeter Kreis, hört es, ihr Jüngeren: 
ein tadelloſer, weitgezogener Kreis. Ihr wißt 
ja, was ein Kreis ilt; die Geometrie ſagt: 
eine in ſich ſelbſt zurückkehrende krumme Linie, 
bei welcher jeder Punkt vom Mittelpunkt gleich 
weit entfernt iſt. Nun denn: dieſer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Definition hat die Krinoline genau 
entſprochen. Ihre Baſis war eine ſolche krumme 
Linie mit dem von der Theorie verlangten 
ordnungsmäßigen Verhältnis zum Mittelpunkt. 
Dieſer Mittelpunkt war bei der Krinoline ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Dame, die darinnen ſtand — 
zumeiſt wirklich und fortwährend ſtand, denn 
das Niederſetzen war dabei ein ſchwieriges, 
zeit⸗ und raumraubendes Experiment. 

Wie eine Dame in die Krinoline überhaupt 
hineinzubringen war, das wußten außer den 


Schneidern jener Zeit nur wenige Eingeweihte. 


Mir hatte einmal, als ich noch ſehr klein 
war, meine Frau Mutter erlaubt — viel⸗ 
leicht war es ein Geburtstagsentſchluß von 
ihr — in ihrem Ankleidezimmer dem feier⸗ 
lichen Akte einer ſolchen Krinoliſierung beizu⸗ 
wohnen, und ich weiß daher, wie die Sache 
vor ſich ging. Die Krinoline wurde von einem 
dienſtbaren Geiſt in die Höhe gehoben und 
von obenher wie eine Courtine über die Dame 
herabgelaſſen. Wenn es ſo weit war, dann 


(Viertes Blatt.) 
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85 te des Erbe, das Fürſt Bülow hinter⸗ 
verlangte einen Mann von ruhiger Umficht, 
der nicht von jedem Tage weithin ſichtbare Erfolge 
fordert, ſondern zuerſt nur mit peinlicher Sorgfalt 
0 ne des Grundbaues wieder zu⸗ 

5 ild des Herrn von Bethmann 
Hollweg kann heute in ſicheren Strichen noch nicht 
gezeichnet werden, nur die Umriſſe werden ſichtbar. 
And die deuten auf einen Mann, deſſen Blick nicht, 
wie der des vierten Kanzlers, an der Oberfläche 
der Dinge haftet, der nicht gleich dem Grafen Ca⸗ 
privi im Gehorſam die erſte Chriſtenpflicht erkennt, 
der aber auch nicht wie Fürſt Chlodwig Hohenlohe 
ſich genügen läßt, nur als Arabeske zu dienen. Man 
hat ihn einen Philoſophen genannt, meiſt wohl in 
ſpöttiſchem Sinn, und er fühlte ſich gekränkt. Aber 
auch Solon iſt ein Philoſoph geweſen, und doch 
zugleich der Schöpfer des Staatsgebäudes zu Athen, 
deſſen Spitzen und Kuppeln durch die Jahrhunderte 
leuchten. Er ſprach das Wort, daß „eine ſtarke, 
ſtolze und freie Kultur des Geiſtes das Fundament 
verwiſcht, und die Philoſophie zur Leitung des 
Staates berufen will, unſerer den materialiſtiſchen 
hat es begrüßt, daß der „platoniſch⸗fichteſche Irr⸗ 
tum, der die Grenze zwiſchen Erkenntnis und Tat 
verwiſcht, und die Philoſophie zur Leitung des 
Staates berufen will, unſerer den materialiſtiſchen 
Wertungen allzu geneigten Zeit fern liegt.“ Aber 
der vornehmen Geradheit ſeines Weſens fehlt doch 
ſelkſt das Starke, Stolze und Freie; er reißt nicht 
fort, er ſucht nur durch kluge Deduktionen zu über⸗ 
zeugen, er begeiſtert nicht und er vergißt, daß auch 
die Phantaſie eines Volkes angeregt und beſchäftigt 
werden muß. Er glaubt, ſchweigſam durch die Welt 
gehen, im ſtillen Kämmerlein den Faden des Schick⸗ 
ſals ſpinnen zu können, aber das Volk will ſeine 
Helden lebendig, ſtolz und frei vor Augen ſehen, 
es harrt nicht auf Gedankenmenſchen. Er iſt zweifel⸗ 
los innerlich wahrhaft, ein Staatsmann, der nicht 
in der Schule Talleyrands gebildet iſt, aber er 
it ein Lord Feuerbrand, kein Gigant, der den 
Pelion auf den Oſſa wälzt und den Himmel er⸗ 
ſtürmt. Er wird in der Bitternis der Enttäuſchung 
nicht wie Bismarck am Gallenfieber erkranken und 
auch im heißen Zorne niemals eine Türklinke zer⸗ 
brechen. Aber gerade in ſeiner ſachlichen Ruhe, in 
der Abneigung gegen alles äußere Gepränge, in dem 
ſittlichen Ernſt, mit dem er an alle Aufgaben des 
politiſchen Lebens herantritt, liegt wohl der Grund 
der ihn zum beſten Repräſentanten der neuen 
kaiſerlichen Richtung, aber auch zu ihrem ſicherſten 
Hüter und Schützer macht. Der Kaiſer wird ſich 
ihm nie vertraulich zeigen, er wird ſchwerlich ver⸗ 
ängſtet, wenn ihn ein Anfall trifft, zu ihm mit dem 
Rufe eilen: „Ich will meinen Theobald jehen,“ 
aber er wird ihn reſpektieren und ihm gerade des⸗ 
halb einen weiteren Kreis der perſönlichen Be⸗ 
tätigung als ſeinen Vorgängern gönnen. 

In der Perſönlichkeit ſeiner erſten Diener 
ſpiegelt ſich auch die Entwicklung des Kaiſers 
wieder. In dem ſtürmiſchen Proteſte gegen die ge⸗ 
waltige, weithin in ſeine eigene Zeit ihren Schatten 
werfende Geſtalt des Fürſten Bismarck, den er, der 


mußte irgend jemand, der rüſtig zu Fuß war, 
einen längeren Rundgang die Courtine entlang 
antreten und die Krinoline ringsherum glatt⸗ 
ſtreifen. Nun war das Meiſterwerk vollendet 
und eine Würde, eine Höhe entfernte jede Art 
Vertraulichkeit .... Wenn ich im Wege des 
Anſchauungsunterrichtes den Begriff einer Dame 
in der Krinoline geben ſollte, ſo wäre ich um eine 
Parallele in Verlegenheit. Am eheſten möchte 
ich zum Vergleich die Rotunde im Wiener 
Prater heranziehen; wer von dieſer eine Anſicht 
aus der Vogelperſpektive geſehen hat, der kann 
ſich das Bild einer Krinolinenträgerin vergegen⸗ 
wärligen. Die ſogenannte „Laterne“ iſt Kopf 
und Hals der Dame, die mächtige Kuppel die 
Krinoline: Die Seitentrakte muß man ſich 
natürlich wegdenken. Nachdem die Rotunde 
anfangs der ſiebziger Jahre gebaut worden iſt, 
ſo kann es ſehr wohl ſein, daß der Architekt, 
welcher den Entwurf geſchaffen hat, aus der 
Form der Krinoline ſeine Anregung ableitete. 
Vielleicht hat dem Künſtler ſogar eine beſtimmte 
Dame mit einer beſtimmten Krinoline vorge⸗ 
ſchwebt und iſt der mächtige Ausſtellungs⸗ 
palaſt der Wiener als Konterfei einer ſauberen 
Wienerin gedacht. Ein heimliches Denkmal der 
Liebe, das alle ſehen und keiner erkennt. 
Zwanzig Jahre nach dem Tode der Krinoline 
wurde der Cul de Paris geboren. Dem Namen 
nach ein Franzoſe und dem „de“ zufolge ein 
Edelmann. Nun, man weiß ja, wie das mit 
der Ariſtokratie in Frankreich zu nehmen iſt: 
es gibt dort einen hiſtoriſchen, einen von 
Napoleon aus der Erde geſtampften bonapar⸗ 
tiſtiſchen und einen ganz modernen Adel, den 
ſich jeder Hochſtabler ſelbſtherrlich beilegt — 
ſeit die Republik den Adel abgeſchafft hat. Es 
liegt mir natürlich ferne, den Cul de Paris 
als Hochſtabler bezeichnen zu wollen; Gott be⸗ 


Werkzeug ſeines 
Willens, nur ein Handlanger ſeiner Erfolge werden 
ſollte, in dem Fürſt Chlodwig Hohenlohe, der nur 


doch ein Herrſcher von Gottes Gnaden war, nicht 
zu überwinden vermochte; in der Wahl des an Ge⸗ 
herſam gewöhnten, vor dem oberſten Kriegsherrn 
in Ehrfurcht ſchweigenden Generals, der nur das 
nach allen Sternen langenden 


als ein Schatten durch die Hallen des Kanzler⸗ 


palaſtes ſtrich und niemals Glauben finden konnte, 
wenn der Ruhm und Verdienſt ſeiner Tat für ſich 


in Anſpruch nahm; in dem Fürſten Bülow, dem 


gewandten Regiſſeur prunkhafter Ausſtattungsſtücke, 
die das Auge blenden und doch, wenn der Vorhang 
ſinkt, dem Beſchauer nur das Gefühl der Schalheit 
und Leere laſſen. Selbſt die Tragik des November⸗ 
tages in aller ihrer erſchütternden Größe gewann 
durch ihn einen leiſen Zug der Theatralik. Herr 
von Bethmann Hollweg aber iſt kein Mann, der 
wie Bismarck ſein Jahrhundert beherrſcht, keiner, 
der wie Graf Caprivi auf Kammando einſchwenkt 
oder wie Fürſt Hohenlohe ſich mit dem Schatten der 
Macht begnügt, er blendet auch nicht, um ſchließlich 
zu enttäuſchen, gleich dem Fürſten Bülow. Er wird 
auch feinen Herrſcher gegenüber den Mut der ber⸗ 
zeugung haben, und er wird gerade darum auf ihn 
eine ſtärkere Wirkung üben, als die drei Männer, 
die ſeine Vorgänger waren. Wohl fehlt ihm der 
Hauch aus göttlichem Munde, der afflatus divinus 
des Genies; 
großer Mann werden nicht nur wer viele Ideen, 
ſondern auch wer eine Übernzeugung hat! 
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aber es kann doch auch ein 


Champagner. 
Von Dr. Alfred Siegert (Friedenau). 
Machdruck verboten.) 


Der Winzer⸗Aufſtand in der Champagne fährt 


noch immer fort, der franzöſiſchen Regierung ſchwere 
Sorgen zu machen. Aber auch der deutſche Wein⸗ 
kenner und Freund des edlen Trankes wird es mit 
Gefühlen der Wehmut geleſen haben, daß die Auf⸗ 
rührer in Epernay allein in einem Tage 4000 
Hektoliter Champagner aus den Stückfäſſern haben 
auslaufen laſſen. Solche Ströme von Sekt fließen 


nicht einmal in Köln oder München während des 
ganzen Karnevals! 

Der Arſprung des Champagners iſt nicht mit 
Sicherheit nachzuweiſen. Nach Brillat⸗Savarin wäre 
er ſchon eine Zierde der Bankette geweſen, mit 
denen im Jahre 1397 der Franzoſenkönig Karl VI. 
und der deutſche Kaiſer Wenzel zu Reims einen 
Vertrag beſiegelten. In Wirklichkeit erblickte der 
Schaumwein erſt unter Ludwig XIV. das Licht der 


Welt und zwar ſein Erfinder einer von den geiſt⸗ 
lichen Herren, denen auch ſonſt wertvolle kulinariſche 
Erfindungen zu verdanken ſind. Dom Perignon, der 
den Schaumwein zuerſt herſtellte, war ein Pater des 


Klaſters zu St. Peter bei Hautvillers auf einem 
Abhange über der Marne gelegen. Er war des 
Kellers Meiſter, leitete lange die Aufbewahrung 
des gewonnenen Rebenſaftes und ſorgte, daß die 
gebräuchliche Lieferung jedes zehnten Faſſes, die 
das Kloſter von den Winzern der Nachbarſchaft in 
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hüte, ich bin keine Läſterzunge! Wie immer 
aber das „de“ in ſeiner Firma aufzufaſſen 
war — über eine geſchmackvolle Erſcheinung 
verfügte er nicht. Und der Zweck ſeines Da⸗ 
ſeins iſt ebenfalls immer dunkel geblieben. Er 
blieb modern — weil er in Mode war. Und 
er war ſo lange in Mode, bis die leichtfüßigen, 
aber gedankentiefen Schneider in Paris eine 
neue Senſation „kreiert“ hatten. 


Hente ſteht die Damenmode im Zeichen der 
Enge. Und ich muß mit tiefer Beihämuiig 
geſtehen: ich weiß wieder nicht, welchen Zweck 
dieſe Mode hat. Ich weiß auch diesmal wieder 
nicht — wie zur Krinolinenzeit — wie die 
Damen in ſo einen Schlauch hineinkommen. 
Ich ſehe nur die Tatſache, daß ſie in ihre 
Kleider eigewickelt zu ſein ſcheinen und mit 
Zwanzig⸗Jentimeter⸗Schritten einhertrippeln 
müffen, obwohl manche der gerade bei dieſem 
Kleiderſchnitt zum Vorſchein kommenden Füße 
von der Natur ſo reichlich zubemeſſen wurden, 
daß ein tüchtiges und feſtes Auftreten möglich 
wäre. Ich getraue mich aber nicht, eine von 
den modernen Damen über dieſen Zuſtand zu 
befragen, denn ich will mein übles Renommee 
als Beurteiler von Damenmoden nicht in 
noch weitere Kreiſe tragen. 


Auch die Hüte unſerer Damen würden 
eine philoſophiſche Betrachtung verdienen und 
insbeſondere wäre der Widerſpruch zu unter⸗ 
ſuchen, daß die geehrten Fräuleins die größten 
Hüte aufſetzen, um unter die Haube zu kom⸗ 
men. Aber wie geſagt, ich will nicht provo⸗ 
zieren. Über dieſen Gegenſtand und über die 
gleichfalls an Hypertrophie leidenden Müffe 
(Mehrzahl von „Muff“) ſoll einmal ein 
anderer auch etwas ſagen. 


Anſpruch nahm, pünktlich einging, und ſachgemäße 
Behandlung fand. Den Teil des Traubenblutes, der 
ihm der beſte zu ſein ſchien, zog er auf Flaſchen und 
verſchloß dieſe mit dem damals üblich werdenden 
Korken. Nicht gering aber war ſein Schrecken, als 
er nach einiger Zeit von ſeinen Flaſchen die Korke 
abgeſprungen und den Inhalt in ſtürmiſcher Be⸗ 
wegung fand. Der Vorgang veranlaßte ihn zu aller⸗ 
lei Beobachtungen und Verſuchen, die ſich ſchließlich 
zu dem ausbildeten, was wir heute als Champagner 
kennen. Dom Perignon ſtarb 1615 und vererbte das 
wichtige Geheimnis auf Pater Philipp, der es 50 
Jahre lang treu bewahrte und es ſeinem Nachfolger 
Lemaire übergab. Nach deſſen Tode nahm die Abtei 
die Bereitung in die Hand und der Marquis von 
Sillery führte das neue Getränk bei einer der be⸗ 
rühmten Gaſtereien bei dem Herzog von Vendome 
ein. Bald begann auch der Zuckerzusatz, wodurch 
auch geringere Weine zu Schaumweinen verarbeitet 
werden konnten. Im Jahre 1667 ſetzten die Arm⸗ 
bruſtritter zu Reims Champagner zuerſt auf Eis, 
dann kamen die Dichter, die den Champagner im 
Wettſtreit mit dem Burgunder beſangen. Die Arzte 
ſchlichteten den Streit, indem ſie erklärten, die zwei 
Weine ſeien dem Menſchen ſo notwendig wie die 
beiden Beine. 

Der Champagner wird, ſo ſeltſam es auch klingen 
mag, faſt nur aus ſchwarzen Trauben gewonnen, 
und die brühmteſten Weinberge der Champagne 
ſind durchweg mit ſolchen Weinen bepflanzt. Die 
Farbe des Weins hängt überhaupt nur von der 
Art der Behandlung ab. Der geſamte Farbſtoff iſt 
in den Schalen enthalten, während die Frucht ſelbſt 
ganz oder nahezu farblos iſt. Wenn die ganze 
Traube nebſt der Schale gekeltert und der Gärung 
überantwortet wird, jo löſt ſich der Farbſtoff der 
Schale im Traubenſaft auf und der erzeugte Wein 
fällt rot aus. Wenn die Schalen dagegen vor der 
Gährung entfernt werden, wird der Wein weiß. 
Schaumweine verlangen weit mehr Arbeit als nicht 
mouſſierende Weine, denn es muß eine zweite 
Gärung ſtattfinden, wenn der Wein ſich in der 
Flaſche befindet, da dieſe erſt das ſchäumende Gas 
erzeugt. Der Wein hat eine lange Reihe von 
Operationen durchzumachen, die von der erſten bis 
zur letzten unter vollkommen gleichmäßiger Tempe⸗ 
ratur ſtattfinden müſſen. Aus dieſem Grunde ſind 
die Kellereien in der Champagne meiſt bis zu 
großen Tiefen in dem Kalkſteinboden angelegt. 
Dieſe in dem Kalkſtein ausgehauenen Gewölbe 
ſchreiben ſich, wie man behauptet, aus der Zeit der 


Römer her, aber wozu ſie benutzt wurden, ehe man 
ſie zu Weinkellern einrichtete, hat bis jetzt auch der 


gelehrteſte Philologe noch nicht erklären können. 
Man findet oft drei unterirdiſche Kellerſtockwerke 
unter⸗ oder übereinander. Verbunden ſind dieſe 
Stockwerke durch Treppen, Fahrſtühle, Aufzüge, 
ſchiefe Ebenen und ſelbſtverſtändlich durchweg mit 
elektriſchem Licht erleuchtet. Die erſte Hauptarbeit 
in dieſen Kellereien beſteht in dem Verſtechen oder 


Verſchneiden d. h. Vermiſchung verſchiedener Lagen 


und Rebenſorten. Die Güte und der Geiſt des 
Champagners hängt in hohem Grade von der Aus⸗ 
wahl der Weine ab, denn jeder Weinberg hat ſeine 
Eigenart. Der Wein von Aveney hat die Blume 
der Erdbeere, der von Ay die des Pfirſichs, der von 
Hautvillers die der Nuß. Die Sorten müſſen in 
einem beſtimmten Verhältnis gemiſcht werden, 
wenn die gewünſchte Art herauskommen ſoll. Dem 
Verſchneiden folgt das Klären mittels Hauſenblaſe, 
die aber ſtets durch eine hinreichende Menge 
Weines verdünnt wird, bevor man ſie in die Fäſſer 
ſchüttet. Iſt der Wein ganz klar, ſo füllt man ihn 
auf friſche Fäſſer und zieht ihn im April oder Mai 
mit einem kleinen Zuckerzuſatz auf Flaſchen. Nun 
beginnen die Champagnerteufelchen ihr Werk. Da 
die Gärung im Faſſe noch nicht vollendet iſt, ſo 
geht ſie der Hauptſache nach erſt jetzt in den 
Flaſchen vor ſich. Doch ſo ſorgfältig dieſe auch auf 
ihre Stärke geprüft werden, der gärende Wein zer⸗ 
ſprengt acht bis ſechszehn Prozent der Flaſchen, die 
wagerecht neben einander gelagert ſind. In 
ſchlechten Kellern ſind die Geiſter des Weins noch 
ungeberdiger, und hier zerplatzt oft die Hälfte der 
Flaſchen. Aber der ausfließende Wein geht nicht 
verloren, ſondern wird in ſchiefen Rinnen (ähnlich 
dem Kugellauf einer Kegelbahn) in ein großes 
Faß geleitet, aus deſſen Inhalt ein ausgezeichneter 
Weineſſig fabriziert wird, wenn man ihn nicht zur 
Auffüllung geringerer Champagnerſorten benutzt. 
Dann kommen die unverſehrt gebliebenen 
Flaſchen auf beſondere Geſtelle, wo ſie die Köpfe 
ſchräg nach unten gekehrt, längere Zeit liegen 
bleiben, damit ſich der Bodenſatz an den Korken 
anſetzen kann. Jede Flaſche wird täglich mit einem 
leichten Schütteln gewendet, bis der Bodenſatz in 
den Hals geſunken, und der Wein hell und klar iſt. 
Zehn bis zwölf Monate nach dem Keltern beginnt 
nun die eigentliche Champagnerbereitung mit dem 
Entkorken, wobei ein Arbeiter jede Flaſche mit 
einer geſchickten Handbewegung nach dem Pfropfen 
zu ſchwenkt und dieſen dann raſch wegſchlägt, indem 
er den Hals der Flaſche ſeitwärts in ein Faß hält. 
Dabei ſchleudert die ungeſtüm entweichende Kohlen⸗ 
ſäure alle angeſammelten Ureinigkeiten mit ſich fort. 
Der Arbeiter ſchließt ſchnell die Flaſche mit einem 
gewöhnlichen Korken und reicht ſie einem zweiten, 
der die Doſage hineinzufüllen hat, d. h. einen 
Likör, der, je nach Stärke und Menge, dem Cham⸗ 
pagner ſeine Süßigkeit, Schwere und Färbung gibt 
und den vin brut erſt in Champagner verwandelt. 
Die Zuſammenſetzung dieſer Doſe wird von jeder 
Firma als ein ſtreng zu hütendes Geheimnis be⸗ 
trachtet. Im allgemeinen ſoll es ſich dabei um eine 
Zuckerauflöſung mit Zuſatz von Cognak und altem 
Wein handeln. Vom Doſeur wandert die Flaſche 


beiden 
e 11½ Tage in einer Lehmgrube be- ſchlugen, um ihre Rettung zu erleichtern. Die 
graben. 
wurden, gelang es ihren Kameraden, ihnen kam von anderen Seiten. Man brachte die 
durch ein enges Loch allerlei Nahrungsmittel] beiden Verſchütteten aus dem 25 Meter tiefen 
zukommen zu laſſen. So haben die Verunglück⸗ Loch glücklich ans Tageslicht, 
ten, die zum Glück nicht verletzt worden waren, brachte 
die furchtbare Haft im Innern des Lehmbruchs! meiſterei des Ortes. 
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Die Befreiung der in einem Lehmbruch 
Verſchütteten. 
Bei Vennesville in Frankreich waren die] glücklich überſtanden. Sie brachten die lange 
Steinbrucharbeiter Bellanger und Zeit damit zu, daß fie Stufen in die Lehmwand 


Als die beiden ſeinerzeit verſchüttet[ harte Arbeit war aber umſonſt, denn die Hilfe 


labte ſie und 


ſie auf Tragbahren in die Bürger⸗ 


zum Egaliſeur, der den Inhalt ausgleicht, ſie mit] Lob ein wenig, ſodaß die alte Frau gar öfters 
reinem Wein zur letzten Verkorkung auffüllt und, ſagte: 
ſoll die Sorte Farbe 
Menge roten Weines hinzufügt. 
treibt den letzten Pfropfen hinein, der Fiſeleur] doch nur ſelbſtverſtändlich.“ 
rundet den Kopf der Flaſche ab und verſchnürt und der junge Mann nachhauſe kam, war von 
verdrahtet ihn. Ein anderer nimmt dann in jede überſchwenglichkeit nicht viel zu ſehen. Die 
Hand eine Flaſche und ſchwingt ſie gleich einer Hausfrau wartete nicht am Fenſter in ſehnen⸗ 
Keule, um Wein und Likör gründlich zu miſchen.] der Ungeduld. Ihre Pflichten nahmen fie zu 


„Du biſt zu überſchwenglich, lieber 
eine beſtimmte Schwiegerſohn, das iſt nicht gut! Hannchen iſt 
Der Verkorker ein braves Kind, tut ihre Pflicht, aber das iſt 
Wenn aber dann 


erhalten, 


Darauf ruht ſie noch ſechs Wochen, wird dann 
etikettiert, verfapjelt in Seidenpapier gewickelt und 
iſt fertig zum Verſand. Wie man ſieht, werden die 
500 000 Teufelchen, von denen Oettinger in ſeinem 
bekannten Champagnerliede ſingt, nicht durch einen 
leichten und bequemen Zauberſpruch in die Flaſchen 
gebannt, vielmehr bedarf es großer Mühe und 
Arbeit in den unterirdiſchen Räumen, die ge⸗ 
wiſſermaßen die Geburtsſtätte des Champagners 
ſind. 

Frankreich iſt in dem Amfang und Abſatz ſeines 
Champagnergewerbes uns noch immer ziemlich vor⸗ 
aus. Es werden dort jährlich etwa 24 Millionen 
Flaſchen ausgeführt, ganz abgeſehen von dem be⸗ 
deutenden Verbrauch im Lande ſelbſt. Doch werden 
in Deutſchland gegenwärtig auch ſchon über 12 
Millionen Flaſchen Schaumwein hergeſtellt, wovon 
jedoch der weitaus größte Teil im Inlande ver⸗ 
braucht wird. Es iſt naturgemäß, daß das deutſche 
Champagnergewerbe ſeinen Sitz dort aufgeſchlagen 
hat, wo der Boden die zur Erzeugung der Schaum⸗ 
weine nötigen Cuvéweine auch ſelbſt hervorbringt. 
So finden wir denn große Schaumweinkellereien 
von Ruf und Anſehen in Koblenz, Mainz, Frank⸗ 
furt, Geiſenheim, Rüdesheim und in andern Orten 
am Rhein. 

Ein guter Champagner muß klar ſein. Keiner 
ſeiner Beſtandteile darf für den Geſchmack ſtörend 
hervortreten; vor allem muß das Schäumen im 
Glaſe kräftig und die Perlen anhaltend ſein. Eine 
kalt geſtellte geöffnete Flaſche Champagner darf 
nicht wieder nach dem Einſchenken geſchloſſen wer: 
den, da die Kälte die Eigenſchaft hat, die Kohlen⸗ 
ſäure zu binden. 

Hoffentlich unnötig für den Leſer fügen wir noch 
zwei wichtige Bemerkungen hinzu. Es ſchickt ſich 
nicht, einen Champagnerkorken knallend aufſpringen 
zu laſſen, ſondern man muß, um nicht in den Ruf 
eines prahlenden, rohen Geſellen zu kommen, den 
Kork, nachdem der Draht durchgeſchnitten iſt, ohne 
Geräuſch unter der Serviette lüften; es ſchickt ſich 
ferner nicht, beim Einſchenken die Champagner⸗ 
flaſche, wie bei andern Weinen geſchieht, am untern 
Ende zu faſſen, ſondern man hält ſie, wenn an der 
Flaſche kein Henkel befeſtigt worden, beim Hals. 


Mißverſtändnis. 


Eine Skizze aus dem Leben. 
Von Willy Leo. 


Machdruc verboten.) 
Hannchen war eine reizende junge Frau und 
dabei fleißig wie eine Biene. Ihre kleinen 
Hände rührten ſich den ganzen Tag, ſie beſorgte 
das Hausweſen allein und nähte und ſtrickte bis 
in die ſpäte Nacht. Ihren Paul liebte fie treu 
und innig, und doch war dieſer nicht zufrieden. 
Die Leute ſagten: „Der weiß nicht, was er 
will! Er ſollte froh ſein, ein ſo braves, nettes 
Weibchen bekommen zu haben, und nun macht 
er den ganzen Tag ein ſo finſteres Geſicht, daß 
ſich die Kinder vor ihm fürchten könnten, nach 
kaum halbjähriger Ehe.“ Der junge Mann 
wußte ſchon, was er wollte, aber er ſprach ſich 
gegen niemand darüber aus. Wenn er zu ſei⸗ 
nen Eltern kam, die in derſelben Stadt wohn⸗ 
ten, lobte er ſein Hannchen über die Maßen, 
und wenn er ihre Mutter, eine gar ſtrenge 
Frau beſuchte, übertrieb er ſogar manchmal das 


ſehr in Anſpruch. Sie wußte, punkt 12 Uhr kam 
ihr Gatte zu Tiſch und um 6 Uhr zum Abend⸗ 
brot. Ihre Aufmerkſamkeit beſtand darin, daß 
nichts zu ſeiner Bequemlichkeit fehle. Auch 
heute kam ſie ihm ſchon auf dem Gange mit der 
Suppenſchüſſel entgegen. 

„Guten Tag, lieber Paul!“ rief ſie freund⸗ 
lich. Er erwiderte ihren Gruß und trat in das 
ſpiegelblanke Zimmer. Der Tiſch war zierlich 
gedeckt, die Suppe ſtrömte einen kräftigen aro⸗ 
matiſchen Duft aus, abet der junge Ehemann 
war nicht angenehm davon berührt. 

„Was haſt du gekocht?“ fragte er miß⸗ 
trauiſch. 

„Eine Hühnerſuppe; ich hoffe, 
ſchmecken,“ ſagte ſie freundlich. 

„O, mir iſt es ziemlich gleichgiltig, was ich 
eſſe, wenn ich nur ſatt werde und es nicht zu 
viel Geld koſtet,“ meinte er leichthin. 

Hannchen errötete über und über, doch be⸗ 
zwang ſie ſich und erwiderte mit verſtelltem 
Schmollen: „Da hätte ich mir nicht ſo viel 
Mühe mit den Nudeln zu geben brauchen.“ 

„Du haſt ſie ganz ausgezeichnet gemacht,“ 
begütigte er freundlich. 

„Und die Henne iſt auch ſehr gut,“ ſagte ſie 
eifrig; — „ſieh nur das feine weiße Fleiſch!“ 

„Sie iſt wohl ſehr teuer?“ fragte er. 

Hannchen ließ den Löffel, den ſie eben zum 
Munde führen wollte, ſinken. „Sie iſt nicht 
teuer,“ antwortete ſie herb, „und wird auch 
noch auf den Abend reichen.“ f 

„Warum nicht gar? Wir werden doch jetzt 
damit fertig werden?“ 

„O, ich habe keinen Appetit mehr, ich habe 

ſchon vor Tiſch etwas gegeſſen,“ entgegnete ſie 
raſch. . 
„Du ſollteſt das nicht tun, es iſt nicht geſund! 
Glaube mir, wenn du dich nach und nach an 
Ordnung und Mahlzeiten gewöhnen könnteſt, 
würdeſt du dich beſſer dabei befinden!“ belehrte 
ſie der Gatte, indem er eifrig Gabel und Meſſer 
brauchte und nicht aufſchaute. Hannchen warf 
ihm einen unbeſchreiblichen Blick zu, aber er 
antwortete keine Silbe. 

„Soll ich dir eine Taſſe Kaffee bereiten?“ 
fragte ſie. „Nein, ich möchte auf eine Stunde 
ins Kaffeehaus gehen und Zeitungen leſen; 
aber deshalb koche dir immerhin Kaffee!“ 

„Ich gehe nachmittags zur Mutter und 
trinke dann Kaffee mir ihr.“ 

„Wie willſt du liebes Hannchen.“ Er erhob 
ſich und ging auf den Schreibtiſch zu. Die 
junge Frau nahm mit fieberhafter Haſt die 
Teller und die Tiſchdecke und eilte hinaus. Sie 
wollte nicht ſehen, wie er in die kleine gemein⸗ 
ſchaftliche Kaſſe blickte. Es war auch kein 
freundliches Bild. 8 

„Schon wieder zehn Mark ausgegeben?“ 
ſagte er, indem er den Kopf ſchüttelte und ſeine 
Stirn in düſtere Falten zog. „Seit geſtern 
Abend zehn Mark! Es iſt ganz unbegreiflich! 
Ich weiß nicht, wohin ſie das Geld bringt. 
Ich werde mir den Kaffee noch abgewöhnen 
müſſen; es reicht nicht mehr zu meinen kleinen 
Bedürfniſſen.“ g 

Er ſtützte den Kopf mit der Hand. Hannchen 
ſchien doch ſo einfach erzogen und häuslich. Wer 


ſie ſoll dir 


hätte denken können, daß ſie ſolche Anlage zur 
Verſchwendung hätte! Nun, vielleicht beſſert 
ſie ſich noch!“ tröſtete er ſich ſelbſt. „Meine Be⸗ 
merkungen machen doch einigen Eindruck. In 
der vorigen Woche waren ihre Ausgaben ganz 
mäßig. Heute war wieder ein Tag der Ver⸗ 
ſuchung. Sie ging wohl aus, um ein Stück 
Kuchen zu eſſen, und ſah vielleicht in irgend⸗ 
einem Schaufenſter Weiberkram, dem ſie nicht 
widerſtehen konnte. Sie iſt noch ſo jung, 55 
darf ich nicht zu ſchnell die Geduld verlieren. 

Er nahm noch ein paar Markſtücke aus der 
Kaſſe und ging. Hannchen erwiderte ihm 
ſeinen freundlichen Abſchiedsgruß in derſelben 
Weiſe; als er aber das Haus verlaſſen hatte, 
floſſen die zurückgehaltenen Tränen umſo hef 
tiger und heißer. 

„Es wird alle Tage ſchlimmer“, klagte ſie. 
„Wie ſoll das noch enden? Lieber Gott, hätte 
ich gedacht, daß Paul ſo werden könnte! Er war 
ſo gut und lieb, ſogar freigebig. Wenn er mit 
eine Freude machen konnte, tat er es gewiß, 
— und nun iſt er ſo furchtbar geizig! Er zählt 
die Biſſen im Munde, daß mir der Hals wie 
zugeſchnürt wird. Ich bin gewiß auch ge⸗ 
wöhnt zu ſparen und hauszuhalten, aber ſatt⸗ 
eſſen durfte ich mich doch bei meiner Mutter.“ 

„Wir könnten ſo glücklich ſein! Paul iſt ſo 
hübſch und lieb und ſanft. Seine Vorgeſetzten 
ſind zufrieden mit ihm, und er macht gewiß ſeine 
Karriere. Das Einkommen reicht bei unſeren 
beſcheidenen Anſprüchen vollkommen. Warum 
muß Paul dieſen häßlichen Fehler haben, der 
uns das Leben verbittert? Wenn ich nur Mut 
faſſen und einmal offen mit ihm ſprechen 
könnte! Es würde gewiß beſſer!“ 

Nach einer kleinen Weile wurde fie ruhiger. 
Sie wuſch und kühlte ſich die brennenden Augen 
und kleidete ſich an und beſuchte ihre Mutter. 
Mit Abſicht wartete ſie, bis die Kaffeeſtunden 
der alten Frau vorüber waren. Dieſe fand ihre 
Tochter blaß und matt ausſehend. 

Hannchen aber lachte fröhlich und meinte: 
„Es geht mir vortrefflich, ich könnte garnicht 
wohler und vergnügter ſein! Ich habe den 
beſten Appetit und ſchlafe neun Stunden, ohne 
nur einmal aufzuwachen. Sei deshalb ohne 
Sorge um mich, lieb Mutterchen!“ Sie packte 


ihre Arbeit aus und begann fleißig wie immer 


zu nähen. 

Als es dunkelte, kehrte ſie nachhauſe zurück, 
und als ihr Gatte vom Bureau kam, fand er 
die Lampe angezündet, das Zimmer behaglich 
erwärmt und den Teetiſch bereit. Hannchen 
war im Hauskleide reizender als andere im 
ſchönſten Putz. Der Gatte konnte nicht unter⸗ 
laſſen, es ihr zu ſagen, und ſie vergaß darüber, 
daß ſie ihm von ſeinem Fehler, den er ſich durch⸗ 
aus abgewöhnen müſſe, hatte ſprechen wollen. 

* 


* 

Das Weihnachtsfeſt fand das junge Paar 
vor dem ſtrahlenden Chriſtbäumchen vereint, 
und der Glanz und die Freude verſcheuchten das 
erſte Wort, das jedem auf dem Herzen lag. Der 
junge Gatte hatte ein halbes Dutzend feine 
Oberhemden von Hannchen erhalten und be⸗ 
trachtete immer wieder gerührt die feinen 
Stiche, die ſaubere Arbeit. Wie hatte ſie ſich 
plagen müſſen, um ihn zu erfreuen, und wie 
vernünftig und praktiſch war die Wahl des 
Geſchenkes für ihn! Gewiß, es wäre grauſam, 
ihr jetzt etwas über ihre Verſchwendung zu 
ſagen. Er hatte nicht ſo praktiſch gewählt und 
war nur darauf bedacht geweſen, ſeinem Weib⸗ 
chen eine recht große Überrafhung und Freude 
zu bereiten. Das ſchönſte blauſeidene Kleid, 
das in der Stadt aufzutreiben geweſen, lag auf 
ihrem Tiſchchen, und die junge Frau war außer⸗ 
ordentlich erſchrocken über das reiche Geſchenk. 
Diesmal hatte ſie keine Veranlaſſung, über den 
Geiz ihres Paul zu klagen. 

Am andern Tage kam der Schatten ſchon 
wieder über das junge Eheglück heraufgezogen. 
Paul brachte ein Säckchen voll Geld und ſtellte 
es in den Schreibtiſch. „Das darfſt du aber 
nicht anrühren,“ ſagte er mit erzwungenem 
Lächeln; „es iſt die Zulage, die ich von meinen 
Eltern erhalten, und ich habe es zu gewiſſen 
Ausgaben beſtimmt!“ 

„Warum behältſt du ſie nicht gleich?“ fragte 
Hannchen verſtimmt. a 

„Das ſähe wie Mißtrauen aus, wenn ich 
dieſe Summe anderswo aufheben würde. J 
ſage dir, daß ſie ihren Zweck hat, und das 9% 
nügt,“ entgegnete er ernſter als ſonſt. 

Sie murmelte ein unverſtändliches Wort 


und ging ihrem Geſchäfte nach. 


Paul blieb an den Feiertagen zuhauſe, es 
war ihm aber nicht ſonderlich wohl dabei. „Er 
hütet feinen Geldfad,“ dachte Hannchen, und 
ein Gefühl beſchlich ſie, das ziemlich nahe an 
Widerwillen grenzte. 

„Ich weiß nicht,“ ſagte er, als die Feiertage 
vorüber waren, was das bedeutet! Nieman 
kommt und will Geld von mir. Sonſt waren 
die Leute doch ſo flink!“ 

„Wer ſoll denn kommen?“ fragte Hann⸗ 
chen, die jetzt wirklich angegriffen ausſag. 

„Ach, Kind, Leute genug! Der Schneider 
und der Schuhmacher vorerſt. Du weißt doch, 
daß ich einen neuen Winteranzug bekommen 
habe. Dann haben wir manches in der Haus“ 
haltung angeſchafft. Der Tiſchler, der Kauf 
mann, der Kohlenhändler, alle werden ihre 
Rechnung bringen, auch die feine Leinewanb, 
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die du zu den Hemden für mich verarbeitet haſt, 
muß bezahlt werden,“ ſagte er. 

„Wenn du keine andere Rechnungen erwar⸗ 
teſt, ſo kommen keine,“ erwiderte Hannchen, in⸗ 
dem eine feine Röte ihre Wangen bedeckte; „die 
ſind bezahlt!“ 

„Wie? Bezahlt?“ rief Paul erſtaunt. 

„Ich war von meiner Mutter her gewohnt, 
alles auf der Stelle zu bezahlen. Du findeſt die 
Quittungen unter der Kaſſe.“ 

„Aber Hannchen,“ ſtammelte der Gatte ver⸗ 
wirrt, „wie war dir das denn möglich? Ich be⸗ 
greife es garnicht!“ 

Sie bedeckte ihr Geſicht mit beiden Händen 
und weinte. d 


Er fragte ſie nicht um den Grund. 
zeih mit, verzeih mir!“ flehte er. 

Plötzlich lachte fie. „Du törichter Mann, 
warum haſt du denn mein Wirtſchaftsbuch nie 
nachgeſehen? ? 8 

„O Schatz, freilich war ich töricht. Vergib 
Nr Ich hielt dich für eine kleine Verſchwen⸗ 
Tran, ſagte er, indem in ſeinen Augen eine 
Set glänzte und er ihre Hände mit Küſſen 

e. 


„Ver⸗ 


„Ich hielt dich für einen entſetzlichen Geiz⸗ 
hals und wäre faſt vor Hunger geſtorben,“ ent⸗ 
gegenete ſie. Aber ich hatte dich trotzdem von 
Herzen lieb,“ flüsterte fie. 

1 »Und ich dich ebenfalls. Unſere Rechnung 

ſt alſo bisher ohne Fehler geweſen und wird 

es auch in Zukunft bleiben!“ 
Mannigfaltiges. 


m (Der „Selbſtmörder“ und das 
9 ilchmädchen.) Eine trotz ihres ernſten 
ntergrundes niedliche Geſchichte wird aus 
udow gemeldet: Dort wurde der 62 jährige 
entner Schwartze vor einiger Zeit vermißt. 
d man am Teltowkanal Kleidungsſtücke des 
nacußten fand, ſuchte man im Kanal lange 
955 der Leiche, und die Frau mit ihren er⸗ 
llächſenen Kindern verſuchte alles zur Auf⸗ 
Arung, indes alle Bemühungen waren ver⸗ 
geblich. Jetzt, nach drei Wochen, wurden 
5 Angehörigen durch eine Poſtkarte aus 
Se Lande des Dollars Überrafcht. Der 
zwelbſtmörder“ ift dort glücklich mit einem 
ilchmädchen aus Rudow angekommen. 
0 Jugend von heute) Vom Dort⸗ 
under Gymnaſium wurde ein Quartaner 


Mfernt, da er fi) geäußert hatte, er beab⸗ 
tige den Oberlehrer Radebold, ſeinen 


rdinarius, zu vergiften. Tatſächlich wurden 
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Die Eiſenbahnkataſtrophe in Wales. 


Am 22. Januar kam es auf der durch das 


trümmert, ebenſo der Schaffnerwagen des 


Tal des Taff⸗Fluſſes im Waliſer Kohlengebiet]Kohlenzuges. Elf Paſſagiere und Beamte 


zu einem furchtbaren Zugzuſammenſtoß. Am 
frühen Morgen ſtieß ein mit 300 Paſſagieren 
gefüllter Perſonenzug bei Coke Ovens in einen 
Kohlenzug. Die Lokomotive und die vorderen 
Wagen des Perſonenzuges wurden völlig zer⸗ 


(Selbſtmor d.) In Gelnhauſen ver⸗ 
übte ein 17jähriger Lehrling auf freiem Felde 
an einem Schulmädchen ein Sittlichkeitsver⸗ 
brechen und erſchoß ſich dann, als er ver 
haftet werden ſollte. 


(Spitzbubenfrechheit) Auf der 
letzten Redoute im Münchener Koloſſeum 
wurde ein feingekleideter Herr feſtgenommen, 
der verdächtig war, ungefähr eine halbe 
Stunde zuvor einer Dame, die ſich ebenfalls 
auf der Redoute befand, ein Tächſchen ge⸗ 
ſtohlen zu haben, das 30 Mark enthielt. Als 
die Polizei dann ſofort eine Hausſuchung in 
der nahe gelegenen Wohnung des Feſtge⸗ 
nommenen, die dieſer richtig angegeben hatte, 
vornahm, wurden nicht weniger als 80 Damen⸗ 
tächſchen und Portemonnaies vorgefunden, 
ferner zwei lange Meſſer und ein Revolver. 
Unter den Tächſchen befand ſich auch das der 
Dame kurz vorhergeſtohlene. Dieſes alſo 


in! Brüſſel 


wurden ſofort getötet und etwa 40 Perſonen 
mehr oder minder ſchwer verletzt. Unjer Bild 
zeigt die zerſtörte Lokomotive des Perſonen⸗ 
zuges und gegenüber der Wagen des Kohlen⸗ 
zuges, in den ſie unglücklicherweiſe hineinfuhr. 


ſeine Wohnung getragen und war dann zu 
weiteren Diebſtählen auf die Redoute zurück⸗ 
gekehrt, wo er verhaftet wurde, ehe er 
weitere Diebſtähle ausführen konnte. Er 
hatte ferner aus dem Tächſchen die Garde⸗ 
robenmarke genommen und ſich die Garderobe 
der Dame geben laſſen, die er dann in einem 
Reſtaurationszimmer, angeblich als dienſtbe⸗ 
fliſſener Kavalier feiner Dame, dem Kellner 
zur Aufbewahrung übergeben hatte, um ſie 
bei gelegener Zeit mit in ſeine Wohnung zu 
nehmen. — Die Polizei glaubt in dem Re⸗ 
doutenbeſucher einen ganz gemeingefährlichen 
Burſchen erwiſcht zu haben. 


(Bilderſchwindel in Paris.) Der 
Konſervator des Louvre-Muſeums in Paris 
Ravaiſſon hat einem gewiſſen Dr. Krumberger, 
der Brüſſel als ſeinen Wohnort angab, vier 
wertvolle Gemälde anvertraut. Es iſt jetzt 
feſtgeſtellt worden, daß er einem Schwindler 
zum Opfer gefallen iſt, da Krumberger in 
vollſtändig unbekannt iſt. 
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(Eröffnung der Dampferlinie 
Genua — Alexandria.) Der Damp fer 
„Schleswig“ des Norddeutſchen Lloyd, welcher 
die neue Dampferlinie von Genua über 
Tunis und Syrakus nach Alexandrien und 
zurück eröffnete, traf am Montag zum erſten⸗ 
male in Biſerta (Tunis) ein und landete 
eine größere Anzahl Paſſagiere. Dem 
Dampfer wurde in Anweſenheit von Ver⸗ 
tretern der Behörden uſw. ein großartiger 
Empfang bereitet. Nach etwa fünfſtündigem 
Aufenthalte ſetzte der Dampfer „Schleswig“ 
die Fahrt nach Syrakus fort. 


Humor und Kunſt! Das iſt der Wahlſpruch unſeres 
vornehmſten farbig illuſtrierten Familienwitzblattes, der 
„Meggendorfer⸗Blätter“, von denen der letzte (83.) Viertel⸗ 
jahrsband ſoeben fertig vor uns liegt. 

Die „Meggendorfer⸗Blätter“ ſind ein Witzblatt in vor⸗ 
nehmſtem Stil, das ſich wie kaum ein zweites zur Ver⸗ 
breitung in der Familie eignet. Alles, was ſie bieten: 
würzigen Humor, feine Satire, ſcharf pointierte Witze, 
humorvolle Erzählungen, geben ſie in ihrer vornehmen, 
nie verletzenden Weiſe, ohne dabei in ein langweiliges 
Familienprogramm zu verfallen, beſonders da allerhand 
aktuelle Ereigniſſe in launiger Form behandelt werden. — 
Vornehmer Witz, wirklicher Humor, das iſt die eine Seite 
die hier gepflegt wird — reizvolle Kunſt die andere. Unter⸗ 
ſtützt von einem Stabe erſter Künſtler bringt die Zeitſchrift 
farbige Kunſtblätter, die den Vergleich mit keiner andern 
Zeitſchrift zu ſcheuen brauchen. Infolge dieſer künſtleriſchen 
Ausſtattunng und ihrer vornehmen Haltung werden die 
„Meggendorfer⸗Blätter“ in Deutſchland mit Vorliebe ge⸗ 
leſen; in allen Ständen bis zu den feinſten Geſellſchafts⸗ 
kreiſen beſitzen ſie Freunde nach vielen Tauſenden. 

Alles in allem: die „Meggendorfer⸗Blätter“ find ein 
Familienblatt erſten Ranges, das in ſeiner künſtleriſchen 
Eigenart einzig duſteht. Der in Anbetracht des Gebotenen 
äußerſt niedrige Bezugspreis von 3,— Mk. pro Viertel⸗ 
jahr (13 inhaltsreiche Hefte) ermöglicht es jedem, ſich 
dieſem köſtlichen Hausgeiſt deutſchen Humors im Abonne⸗ 
ment anzuſchaffen. 5 


Ein intereſſantes Geſchenk bietet jedem Leſer dleſes 
Blattes die weltbekannte Be Lyra⸗Fahrrad⸗ Werfe 
Hermann Klaaſſen in Penzlau, Poſtfach Nr. 554 a, durch 
ihren 2 Pfund ſchweren und 408 Seiten ſtarken Pracht⸗ 
katalog, welcher ſoeben in neuer Auflage erſchienen iſt. 
Das ſtattliche Werk in auffallend geſchmackvoller und ge⸗ 
diegener Ausführung iſt 
wertvoll für jeden Radfahrer, weil es alle Neue⸗ 
rungen auf dem Gebiete des Radfahrweſens, reiche Aus⸗ 
wahl in Fahrradzubehör und Radfahrerbedarfsartikeln, 
Überſetzungstabellen 2c, enthält und wertvoll für jeder⸗ 
mann, weil es Anregungen mannigfacher Art gibt und 
davon überzeugt, daß bei Anſchaffung von Artikeln jeg⸗ 
licher Art noch ſehr viel geſpart werden kann. Mehrere 
tauſend Abbildungen zeigen eine Auswahl von ca. 8000 
der verſchiedenſten Artikel, wie Fahrräder, Nähmaſchinen, 
Waſchmaſchinen und andere Haushaltungsmaſchinen und 
Geräte, Uhren, Goldwaren, Lederwaren, Waffen, Soliu⸗ 
ger Stahlwahren, optiſche, elektriſche und photographiſche 
Artikel, nützliche Bücher, Bilder, Scherzartikel, Spielwaren, 
Geſchenkartikel für alle Gelegenheiten, überhaupt alle nur 
denkbaren Gebrauchs⸗ und Luxusgegenſtände in jeder 
Preislage. Für den Beſteller iſt jedes Riſiko ausgeſchloſſen, 
da nicht gefallende Waren bereitwilligſt zurückgenommen 
werden. Es ſollte niemand unterlaſſen, dieſen Prachtkatalog 
ſofort zu verlangen; die Zuſendung b 
I ſonſt, portofrei und ohne Kaufzwang. 
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esſelben erfolgt ums 


A 
Ki 


Wir vergüten bis auf weiteres für Prima Grobkok 8 2 

N NN in für Sentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 5 

Depositengelder ſowie gebrochenen Koks |E 

mit täglicher Kündigung 311, Zinſen für Simmeröfen und Hüchenherde offeriert billig . 
mit einmonatlicher Kündigung 3°, Zinſen Gaswerk Thorn. 


m. dreimonatlicher Küudigung 40 0 a Bekanntmachung. 


1 
m. ſechsmonatlicher Kündigung 4 aße Ensheizäfen geikn wi 


Norddeutsche Creditanstalt“ gaskocher 


_____Filiale Thorn. ___mit Sparbrennern 

2 ür das iturienten- 
Vorbereitung Fähnrich-, Primaner- u, i e füheet Böttger (Ber: D 
Einjährig-Freiwilligen-Examen, sowie für alle Klassen der günſtigung § 8) find in unſerer Ge⸗ . 
höheren Lehranstalten. ſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 y— 


Bisher bestanden sämtliche Fahnenjunker zu erfahren. 


En | Bee Banken werden 
pom 4. Febrnar er. an 


ihre Kaſſen an den 


Sonnabenden ununterbrochen bis 
3 Uhr nachmittags geöffnet halten. 


55 Von Sonnabends 3 Uhr bis Montags früh 
bleiben die Kaſſen geſchloſſen. 


Norddeutſche Creditanſtalt 


1 Filiale Thorn. 1 
Oſtbank für Handel und Gewerbe © 
a Zweigniederlaſſung Thorn. ö 


Vorſchuß⸗ Verein au Thorn 


= = 


und Primaner bei der ersten Prüfung. = 
Damenkurse. Ausländer zur Konversation. Erstklassiges Pensionat, Gaswerke Duri. 2 —— 
Prospekte und Auskunft frel. 


une) Privatschuldirektor, Frankfurt a. 0., 


— Einden 13. — 


meine neuerbaute und vergrösserte 2 


Maschinen-Fabrik, 


°  Metall- und Eisen- Giesserei, Mein Maskenball mit Tanz Auflüheungen 


8 find 
Reparatur Werkstatt, ‚am Sonntag den 12. Februar d. Is. in den Schützenhausſälen 
Lager von landwirtschaftl. a 
H Da ee Ach garden, 0 Eintrittskarten à 1 Mk. nur in meiner 


Maschinen und Geräten, Wohnung, Katharinenſtr. 3, pt., ab 25. d. Mis, zu haben. 
Um zahlreiche Beteiligung bittet 


» Zentrifugen und Pumpen :: Julius Göhrke. 


empfehle bei Sag Bedarf, K. Orcholski, D e M Al t, 


E. Barkkiewicz, Thorn, Breiteſtr. 46. — Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, 


Breslau III, Freiburgerstrasse 42, 


br. d. Wolfks areas t f 


6 Einjährig- Freiwillig. „ Fähnrichs-, Seekadetten-, 9 
Primaner- u. Abiturienten- Prüfung. sowie zum Eintritt in 
M die Sekunda einer höheren Lehranstalt. Streng geregeltes 


Pensionat mit sorgfältiger Beaufsichtigung der Schularbeiten. Viele IA Fabrik und Lager: Sonntags 9—12 Uh 
vorzügliche Empfehlungen aus allen Kreisen. Halbjähliche Gymnasial- und onntag k. 
Realgymnasial- bezw. Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. 10 ; Culmer Chaussee 33. — Telephon 514. Plombieren nach der neueſten wiſſenſchaftlichen Methode. 
1910 bestanden, meist mit grosser Zeitersparnis, 8 Haupt-Bureau: Nervtöten völlig ſchmerzlos, Zahnziehen, größtmöglicite Schmerz⸗ 
2 5 0 a 7 Pi 2 7 
91 Prüflinge, nämlich 14 Abiturienten, 1 erechtestr. 2. Telephon 407. linderung mittelſt örtlicher Betäubung. 


Schonende Behandlung für empfindliche und nervöſe Patienten. 
Feiuſte Präziſionstechnik in Gold, Kantſchuk und Kombinationen, 
Zähne ohne Platte: 


Stiftzähne, Kronen und Brücken. 


eh e Honorare. — Teilzahlung gern geſtattet. 


3 nach O J, 17 nach U 1, 5 Extraneer die Schluss 7 einer Real- 
schule bezw. eines Progymnasiums, 11 nach O II, 18 nach U II, 9 nach # 
O III, 2 nach U III, 1 nach IV und 11 Einjährige. 


Fortan besondere Damenkurse rf r une Abit. 


Spezialanstalt zur Behandlung aller 
rienten- Prüfung. = } 


Herzkrankheiten. 
Mineralbäder des Bades 
udowa im Hause, 

Prospekte frei. 


Prospekt. ERBEN 


Tür Zahnleidende 
Emil Przybill, 


Breiteſtraße 6, Ecke Mauerſtraße. 


Kinftlihe Zähne, Plomben ꝛc. in naturgetreuer, 
künſtleriſcher Ausführung. 


sea — 8 


Mein Total-Husverkauf 


kindet weiter statt und verkaufe: 
goldene und silberne Herren- und Damen-Uhren, 
goldene, Doublé und Nickel-Ketten, Edelsteine, 
goldene und Doublé-Ringe, Regulateure und Wand- 


Ostsee Sanato rium 


DOPPO®O 


g 17 für Nerven- und chronisch Kranke jeder Art, 
für Rekonvaleszenten und Erholungsbe- 
dürttige. Zimmer mit Pension von M. 5.50 
Prospekt frei, 
Besitzer und Leiter: Dr. med. K. Faltz, 


Unsere 1 . 15 auch 5 dm Internationalen HE Verkehrsbureau 


zu jedem nur annehmbaren Preise, 


— Billige Preiſe — 
N slamuche 


Melaſſetrockenſchnitzel und 
Maiskeimmelaſſe, 


die 0 Futtermittel für Milch⸗ und Maſtvieh, gibt 
billigſt ab 


anierfabrik Union 3 


dünn ſäen, aber Hart geb! 


DE die Frühjahrs beſtellung made ſich 
8 5 ndwirt dieſen von Wiſſenſchaft und Praxis 
richtig anerkannten Ratſchlag zur Regel. 


Als beſte und melee Bhosporfüure- Düngung 


empfehlen wir e 


starke Chomasmebl- Düngung. 


— reichliche Auswahl in 


hunuswaden U. Sehen SS 


hat ſtets auf Lager 


an echten Mr 1 
11 Ohden mit Eaunmnete und. mi Genie Grammophonen u. Ed. 1 Wagenfabrik, Thorn⸗ Mocker. 0 
and ee f Platten, Reparaturen werden ſauber, ſchnell und billig ausgeführt. 
4 Thomasphosphatlabriken 4 Gage dhe 
eee m. b. J, Bali . 5 I 
; n 


elektr. 
Bedarfsartikeln, 


Scene und Jeuerzengen ſowie beſſeren 
pielwaren 


Spiel ß 15 füt Steg 508 
verſäumen Sie ag a een mein reichhaltiges 15 - Liköre, Spritete. 
Ber Doppeli ſeuige Se von 1,50 a 7 31 AND PRIX 
Bei Einkauf von vos die ſechſte Platt. graſis. 
Sprechmaſchinen De Fubritats von Mk. 55 an. 0 N * 


Nur in der 0 
Ai a StargarderSpritfabrik 8 
Grammophon « Sentrale Tenne MANPE ee 

| Zuhabenin alleneinschläglichen Geschäften. | 


Alex Beil, 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 
2 Beetle Platten jeden Fabrikats Br umgetauſcht. 


aten jeden Babies 2 Pianinos non Mk. 450 an BE 


Haustelephon 5 5 e nde werden . und billigſt 
usgeführt. 1 5 
C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzöſiſche⸗Stt. 1. 
esse Lees Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. mg 
2 ² ͤ6üũ TT——-v 


Wir ſuchen für die Provinz 


poſen und einen Teil von Weſtpreußen Irische Und amerikanische Danerbrandöfen, 


rlntaunstähienderteier ; ] echte Germanenüfen, 


Petroleum-Heizöfen, 


Wegen Angebots wende man ſich an bie bekannten Verkaufsſtellen Dir 
u oder direkt an die vorgenannte Firma. 


5 Auskünfte über die Anwendung von Kunſtdüngern ertellt koſtenfrei die ehe 


5 Landwirtſchaftliche Senates In Königsberg i. Pr., 


chnürlingſtraße 2 


— Tr... TT.. K—K—x—'—'x'—X—Ä— 
— — Thorn, 
Dampfwäscherei®. Matzdorff, nn u 
Fernruf 399. Trocknen im Freien, Rasenbleiche, schomendsie Behand- 
lung, billigste Preise: Hemd, Beinkleid, 8 Pf. ele. Gardinenwäsche. 
Abholen und Anliefern kostenlos. 
Annahmestellen : — 1 3 183 


fa 
„ Mützenfabfil. 


maln von Uniformen. „ öffllen fir Mile n. Sram N 
Mur unerkannt erfllaffige Arbeit und Fabrikate! 


Marken und Ausstattung geschutzt. 


eil 10 5 en geſtattet. — 


V 


und Raten de dabei nur auf einen beim Handel gut eingeführten 
und ſeitens der Kundſchaft geachteten Fachmann, der über erſte 


schwedische „Coksöfen Husqvarna“, 


Referenzen verfügt, 
Kohlenkasten, Kohlenlöffel, 


© 
© 
Strahl & Co., Glogau. 2 Ofenvorsetzer, Ofenschirme, Feuergeräte 0 
— Gegründet 1790. — © offerieren 
® 
© 


Wein en⸗gros. Spezialität. Bordeaux⸗Weine. Tarrey & 1 N 
a Altstädt. Markt 21. 5 


r mern 


Heesen 


ralestassg 7, Für. = n at il 1 


re 
222... ß TTT 


Max Lange, Uhrmacher, Elisabethstr.. 


